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Expedition: Herrenſtraße M 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Morgenblatt. 


Telegraphiſche Depeſche der Breslauer Zeitung. 
Berliner Börfe vom 19. Januar. Staatsſchuldſcheine 87. 4 J pct. 
16 ramien⸗Anleihe 109%. Bexbacher 155. Köln⸗Minde⸗ 
ner 255, „sei urger I, 136. eiburger II. 125. Mecklenburger 56%. 
Nordb. 8. N Oberſchleſiſche A. 210. z. 177. Oderberger —. Rhei⸗ 
niſche 112. Metall. 72%, Looſe —. Wien 2 Monat 92%. National 75. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 

Turin, 17. Januar. Das piemonteſiſche Anlehen wurde geftern trotz 
lebhafter Oppoſition der Rechten mit 100 gegen 28 Stimmen votirt. 

London, Donnerſtag Abends. Die engliſche Regierung hat von Sir 
G. e h en — ihrem Geſandten in Wien, folgende telegraphifche 
Depeſche erhalten: 

„Das petersburger Kabinet hat die öſterr. Vorſchläge als Grundlagen 
neuer zu eröffnender Konferenzen angenommen.“ 

Der „Globe“ beſtätigt die dieſen Morgen von der „Times“ gebrachte 
Nachricht, welche meldet, daß das von Oeſterreich an Rußland geſtellte Ul⸗ 
timatum von der letztern Macht ohne Bedingungen angenommen worden iſt, 
um als Grundlage neu zu eroffnender Unterhandlungen zu dienen. 

Die Verbündeten wären ihrerſeits entſchloſſen, dieſen guten Entſchluß zu 
benutzen, um 2 einem ehrenvollen Frieden zu gelangen. x 

Berlin, Donnerftage. Rußland hat in Folge der von Oeſterreich ange: 
nommenen Haltung am 16. d. Abends ſeine faſt negative Antwort vom 
12. d. zurückgezogen und hat alle Vorſchläge der Verbündeten ohne irgend 
einen Vorbehalt angenommen. 

Man erwartet, ganz in der Kürze in Paris die Konferenzen eröffnet 
zu ſehen. (Indep. belge.) 

Paris, 18. Januar, 9 Uhr Morgens. Der Moniteur wiederholt heute 
Morgens, ohne alle Bemerkung, die geſtern an der Börſe angeſchlagene Des 
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Die Fonds ſind geſtern Aben der Börſe noch fortwährend geſtie⸗ 
gen, die Joel Rente hat ſogar 1 „ches von 00 Fres. überſchritten. 
Madrid, 16. Januar. Die Regierung hat heute den Cortes die Er⸗ 
— des Herrn Escoſura zum Miniſter des Innern, des Herrn Lujan 
um Miniſter der öffentlichen Arbeiten und des Herrn Uria zum Juſtizmini⸗ 

er angezeigt. Die anderen Minifter behalten ihre Portefeuilles. — In 
adrid und in den Provinzen herrſcht die vollſtändigſte Ruhe. 

Breslau, 19. Jan. [Zur Situation.] Der Jubel, wel⸗ 

er aller Orten die, doch unerwartet gekommene Friedensbotſchaft her⸗ 
vorgerufen, iſt der ſprechendſte Beweis für das überall energiſch empfun⸗ 
dene Bedürfniß nach Frieden und der ſchönſte Lohn für denjenigen 
Staat, welcher erſt durch feine unparteiiſch abwägende Politik und feine 
eigene beſonnene Haltung verhinderte, daß der ausgebrochene Konflikt 
die unbetheiligten Glieder der europäiſchen Staatenfamilie ergriff; ſodann 
aber durch ſeine ernſteſten Vorſtellungen noch in entſcheidender Stunde 
den vetersburger Hof zur Nachgiebigkeit beſtimmte — für Preußen. 

Nicht blos unſere berliner Korreſpondenzen ſtellen die Behauptung 
auf, daß Preußens Vorſtellungen dieſer Erfolg zu danken war, auch 
in Wien iſt man der Ueberzeugung, daß Fürſt Gortſchakoff auf Zure⸗ 
den des Hrn. v. Manteuffel den motivirten Rath zur unbedingten An⸗ 
nahme nach Petersburg abgehen ließ, und die „Frankf. Poſt⸗Ztg.“, 
ein der Politik Preußens ſonſt nicht zuneigendes Blatt, muß ihm die 
Gerechtigkeit widerfahren laſſen, daß von ihm die erſten Anregungen 
zur Wiederaufnahme der Friedens⸗Unterhandlungen ausgegangen find; 
daß auf feinen Betrieb Baiern und Sachſen ſich vorangeſtellt und 
Worte des Friedens hin und her getragen haben, die von allen Groß⸗ 
mächten gehört werden konnten, ohne ſich etwas zu vergeben. 

Natürlich tann es uns nicht einfallen, hierdurch den Antheil Oeſter⸗ 
reichs verkleinern zu wollen, welchen es an den zu Stande gekomme⸗ 
nen Präliminarien des Friedens ſich mit ſo großem Rechte zuſchreiben 
kann. 

Die Feſtigkeit, womit es auf ſeinen Propoſitionen beſtand, drückte 
ihnen dem Weſen nach den Stempel eines Ultimatums auf, wenn 
man auch aus Schonung die Form eines ſolchen der durch den Grafen 
Eſterhazy nach Petersburg übermachten Depeſche nicht gegeben hatte. 
(S. die Depeſche des Grafen Buol im geſtrigen Mittagblatt d. Ztg.) 
Auch beſtätigt das „Journal des Deb.“ die Meldung der Times von 
dem Vorhandenſein eines Memorandums, in welchem England, 
Frankreich und Oeſterreich das Nähere über den in Betreff des Ulti⸗ 
matums einzuhaltenden Gang feſtgeſetzt haben, wonach ſich Oeſterreich 
in der That verpflichtet hatte, ſeinen Geſandten abzuberufen, wenn 


Rußland nicht bis zum 18ten unbedingt annahm. 


Rußland hat nun angenommen, und die nächſte Frage bleibt: ift 
die Annahme der Präliminarien der Friede und wird der Friede, wenn 
er auf der Grundlage derſelben zu Stande kommt, ein dauernder, die 
Ruhe Europa's ſichernder ſein? j r 

Da ift denn zu bemerken, daß Friedend-Präliminarien noch nicht 
der Friede ſelbſt find. Dieſelben find ja überhaupt erſt von Rußland 
und zwar nur als Baſis weiterer Verhandlungen angenommen wor⸗ 
den; fie find nunmehr erſt noch von den Weſtmächten anzunehmen, 
worauf die Friedens⸗Konferenzen erfolgen, welche das Detail feſtſetzen. 

Allein die Präliminarien ſind ſicherlich das wohl erwogene Reſul⸗ 
tat vorausgegangener Verhandlungen, und dieſe ſelbſt wohl ihrem 
Hauptinhalte nach dem petersburger Hofe vertraulich mitgetheilt wor⸗ 
den; ſo daß überraſchende Forderungen oder Auslegungen nicht zu be⸗ 
forgen find, ſondern höͤchſtens der böfe Wille der Paciscenten, welche 
die Präliminarien etwa nur in Hoffnung des Zeitgewinns angenom⸗ 
men hätten. 

Indeß glauben wir Rußland von ſolchem Verdacht diesmal zum 
Voraus freiſprechen zu können. Es wird den Ernſt der Situation ge: 
daß 0 in e 
einer europäiſchen Coalition zur Brechung ſeines Wider andes webte; 
andererſeits 5 ſehen wir nicht ab, wie der böfe Wille Englands, 
welchen wir wohl vorausſetzen dürfen, ſich gegen den Willen ſeines 
mächtigen Alliirten zur Geltung bringen könnte. N 

Eine noch größere Gewähr für eine friedliche Verſtändigung aber 
liegt darin, daß nach der oben eitirten Depeſche des Grafen Buol die 
Konferenzen mit Abschluß eines Waffenſtillſtandes beginnen werden. 

Was die Forderungen der Alliirten ſelbſt betrifft, fo bilden die vier 
Garantiepunkte noch immer ihre Grundlage, aber ihre Faſſung hat 
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weſentliche, der veränderten militäriſchen Sachlage, an welche Rußland 
ſeiner Zeit ausdrücklich appellirte, entſprechende Modifikationen erlitten. 
Hinſichtlich der Donaufürſtenthümer war man bei den wiener Konferenzen 
noch geneigt, Rußland zu den Berathungen über die künftige Stellung 
der Donaufürftentbümer zuzuziehen; von der vollſtändigen Beſei⸗ 
tigung des ruſſiſchen Protektorats und der Selbſtſtändigkeit 
der Fürſtenthümer unter der Oberherrlichkeit der Pforte war keine Rede. 
An der Spitze der jetzt formulirten Bedingungen ſteht die „vollſtändige 
Abſchaffung des ruſſiſchen Protektorats“, und das Prinzip: „Kein Staat 
wird, unter welchem Vorwand es immer ſei, unter keiner Form des 
Protektorats ſich in die Fragen der innern Verwaltung der Fürſtenthü⸗ 
mer einmiſchen dürfen.“ Die wiener Konferenzen ließen die Frage 
über die Freiheit der Donau fo ziemlich offen; allgemeine Zuſi⸗ 
cherungen waren alles, was man von Rußland verlangte. Jetzt will 
man praktiſche Bürgſchaften: „Jede der kontrahirenden Mächte ſoll das 
Recht haben, ein bis zwei leichte Fahrzeuge an den Mündungen des 
Stroms halten zu dürfen, die dazu beſtimmt ſein werden, die Ausfüh⸗ 
rung der die Freiheit der Donau betreſſenden Anordnungen zu ſichern.“ 
In Bezug auf das ſchwarze Meer handelte es ſich auf den wiener 
Konferenzen nur von einer Begrenzung der ruſſiſchen Seemacht. Jetzt 
ſoll dieſes Meer, wenige für den Küſtendienſt beſtimmte Fahrzeuge aus⸗ 
genommen, deren Zahl allerdings zwiſchen Rußland und der Pforte, 
aber nur mit Gutheißung der andern Mächte, vereinbart wird, allen 
Kriegsſchiffen verſchloſſen fein, und es „dürfen daſelbſt Arſenale für die 
Kriegsmarine weder geſchaffen werden, noch fortbeſtehen.“ Unverändert 
iſt nur der vierte Garantiepunkt geblieben, welcher die Regelung der 
Verhältniſſe der chriſtlichen Unterthanen des Sultans betrifft. Dage⸗ 
gen „behalten ſich die kriegführenden Mächte das ihnen zuſtehende Recht 
vor, neben den vier Garantien im europäiſchen Intereſſe noch beſon⸗ 
dere Bedingungen ſtellen zu dürfen.“ 

Einen Kardinalpunkt der neuen Vorſchläge bildet die „Rektiſikation“ 
der ruſſiſchen Grenze, enthalten in dem letzten Paſſus der erſten For⸗ 
derung: „Als Austauſch für die von den verbündeten Armeen beſetzten 
feſten Platze und Gebietstheile willigt Rußland in eine Rektifikation 
ſeiner Grenze mit der europäiſchen Türkei. Dieſelbe würde von den 
Umgebungen von Chotym ausgehen, det Gebirgslinie folgen, die ſich 
in ſüdöſtlicher Richtung hinzieht und zum Saſpykſee ausläuft. Dieſe 
Linie wird durch den allgemeinen Vertrag endgiltig feſtgeſtellt werden, 
und das abgetretene Gebiet würde an die Fürſtenthümer und die Ober⸗ 
boheit der Pforte zurückfallen.“ Dieſe Forderung iſt nicht blos an 
und für ſich, ſondern auch vorzugsweiſe deshalb wichtig, weil damit die 
noch bei den wiener Konferenzen feierlich proklamirte Erklärung, daß 
eine Antaſtung des ruſſiſchen Territorialbeſtandes nicht beabſichtigt ſei, 
prinzipiell alterirt iſt, und eine weitere „Rektifikation“ der ruſſiſchen 
Grenze hinfort vielleicht nur von weitern militäriſchen Erfolgen be⸗ 
dingt wird. 

Gleichwohl darf man nicht verkennen, daß der Geiſt der Friedens- 
bürgſchaften, die man von Rußland fordert, unverändert geblieben 
iſt; ſelbſt das Bitterſte, was man Rußland anſinnt, die Zurüd: 
legung ſeiner beſſarabiſchen Grenze, iſt nicht etwa durch Eroberungs⸗ 
gedanken, dieſem oder jenem Einzel⸗Intereſſe entſproſſen, diktirt, ſon⸗ 
dern durch die Nothwendigkeit, einen Damm zu ſchaffen, daß nicht, 
wie ſo oft, im nächſten beſten gegebenen Augenblick eine ruſſiſche Ar⸗ 
mee unaufgehalten über den Pruth in die Fürftenthümer einzubrechen, 
und abermals den Frieden der Welt zu ſtören im Stande ſei. 
— ] V. ̃§— 6. ̃ . ⁰•—ůgiô ⅛¾ AAA ˙—˙˙³ 

Preuſen. 


m Berlin, 18. Januar. [Die Stellung Preußens zu 
der Friedensfrage. — Die neuen Konferenzen.] Die Nach⸗ 
richt, daß Rußland die öſterreichiſch-weſtmächtlichen Friedenspropoſitio⸗ 
nen nachträglich und zwar unbedingt und vollſtändig angenommen 
habe, war hier ſchon geſtern Vormittag, noch vor Mittheilung der 
Depeſche des „Dresdener Jonrnals“, durch eine unmittelbare 
Kundgebung des petersburger Kabinets an die preußiſche 
Regierung eingetroffen. Der ruſſiſche Militärbevollmächtigte 
Graf Benckendorf, der vorgeſtern Abend aus St. Petersburg hier 
wieder anlangte, wird zugleich als der Ueberbringer eines diplomatiſchen 
Schriſtſtücks bezeichnet, worin die definitive Stellung, in welche Ruf 
land jetzt zu dem Abſchluß eines Friedens getreten, angekündigt und 
dargelegt wird. Die Mitwirkung Preußens zu dieſer Ent⸗ 
ſchließung Rußlands ift eine durchaus ſpezifiſche geweſen, und wenn 
auch das berliner Kabinet ſich die öſterreichiſch⸗weſtmächtlichen Propo⸗ 
ſitionen ſelbſt keineswegs angeeignet hatte, ſo iſt es doch, wie jetzt auch 
in den offiziellen Kreiſen hier zugeben wird, für die Annahme der: 
ſelben in St. Petersburg auf eine kategoriſche Weiſe in die 
Schranken getreten. Die Sprache, welche Preußen beim ruſſiſchen 
Kabinet bis zum letzten Augenblick geführt, kann weſentlich als eine 
ſolche bezeichnet werden, die den Ausſchlag zu der entſcheidenden Be⸗ 
ſchlußfaſſung Rußlands gegeben hat. Die auf andauernde Verhand⸗ 
lungen angewieſene Miſſion des Oberſten von Manteuffel in Wien 
deutete dem petersburger Kabinet auch von dieſer Seite her hinläng⸗ 
lich an, daß durch eine bevorſtehende Einigung der beiden deutſchen 
Großmächte die europäiſche Koalition gegen Rußland ihren vollendeten 
und dann Alles entſcheidenden Ausbau erhalten müſſe. Die Hinwen⸗ 
dung zu einer Einverſtändigung mit Oeſterreich hatte in der That die 
letzten Schritte der preußiſchen Politik vorzugsweiſe beſtimmt, und der 
unabweisliche Einfluß dieſer Stellung auf die Friedensfrage liegt in 
der endlichen Entſchließung des petersburger Kabinets zu Tage. Die 
Stellung Preußens an ſich iſt zwar dadurch keine andere wie früher 
geworden, aber ſie tritt zu der wirklichen Aufnahme der Friedensver⸗ 
handlungen in ein verändertes Verhältniß, nämlich in das der leben⸗ 
digen und thätigen Mitwirkung, hinüber. Der Schwerpunkt der gan⸗ 
zen Sachlage fällt jezt auf die neuen Konferenzen, die zur Feſt⸗ 
ſtellung aller Modalitäten des Friedensſchluſſes in Wien ſtattſinden 


33. 


werden. Die Betheiligung Preußens an dieſen Konferenzen geht dies⸗ 
mal ſelbſtverſtändlich aus der moraliſchen Unterſtützung hervor, welche 
das berliner Kabinet den öſterreichiſch-weſtmächtlichen Propoſitionen hat 
angedeihen laſſen. Preußen tritt mit der Genugthuung, daß durch feine 
bisherige Stellung erſt die Dimenſionen des Krieges vermindert, dann 
das allgemeine Ziel des Friedens näher herangerückt worden, in das 
europäifche Konzert. 


I Berlin, 18. Januar. Endlich iſt das entſcheidende Wort ger 
ſprochen. Es iſt in dem Sinne der Hoffnungen ausgefallen, welche 
ich nach zuverläſſigen Anzeichen wiederholt anzudeuten mich verpflichtet 
fühlte. Der ungeheure Wiederhall, welchen das endliche „Ja“ des 
petersburger Kabinets in allen Kreiſen der Politik, der Preſſe und der 
Finanzwelt gefunden hat, beweiſt die Bedeutung, welche man demſelben 
beilegt. Es iſt das Zauberwort, welches den Tempel des Janus ſchließt 
und dem erſchütterten Europa die Hoffnung auf eine Zeit der Erho⸗ 
lung von blutigen Kriegen und gefahrdrohenden Reibungen wiedergiebt. 
Wenn man in Erwägung zieht, unter welchen Verhältniſſen der vom 
Grafen Eſterhazy in Petersburg vorgelegte Präliminar⸗Entwurf ent⸗ 
ſtanden und angenommen worden iſt, ſo wird man ſich der Ueberzeu⸗ 
gung nicht verſchließen können, daß die Annahme deſſelben nicht blos 
den Weg zur Wiederherſtellung des Friedens eröffnet, ſondern dem 
Ziele ſelbſt ſchon ziemlich nahe kommt. Es iſt keinem Zweifel unter⸗ 
worfen, daß der Entwurf ſehr eingehenden Berathungen der Dezember⸗ 
Verbündeten ſein Daſein verdankt und daß ſie in denſelben ſchon in 
ſehr beſtimmter Faſſung all' die Forderungen aufgenommen haben, 
welche von ihnen übereinſtimmend als unerläßlich zur Erreichung des 
von ihnen erſtrebten Zieles anerkannt worden waren. Man darf alſo 
annehmen, daß etwaige Zuſatz⸗Anträge nicht in gleiche Linie mit den 
Hauptbedingungen geſtellt werden. Andererſeits hat Rußland durch 
ſeine unumwundene Nachgiebigkeit bewieſen, daß es den Ernſt der Si⸗ 
tuation anerkennt und ſeine eigene Friedensſehnſucht nicht zu verhüllen 
beabſichtigt. Auch von dieſer Seite ſind daher weſentliche Schwierig⸗ 
keiten kaum zu erwarten. Dies iſt die Ueberzeugung aller mit der 
Sachlage vertrauten Politiker; ſie hat jedenfalls eine unendlich größere 
Berechtigung als der Skepticimus der radikalen Blätter, welche ihr 
Mißvergnügen über ihre fehlgeſchlagene Hoffnung auf eine allgemeine 
europäiſche Kriſis unter allerlei Bedenken zu verhüllen ſuchen. 


Der weitere Verlauf der jetzt angeknüpften Verhandlungen erfordert 


nun zunächſt, daß der in Petersburg angenommene Präliminar⸗Ent⸗ 
wurf, welchen Oeſterreich zwar im vertraulichen Auftrage, nicht aber im 


[Namen der gegen Rußland kriegenden Mächte vorgelegt hatte, auch 


formell durch die Zuſtimmung der letzteren ſanktionirt werde. Dieſem 
Akte, welcher in den nächſten Tagen erwartet wird, dürfte ſofort der 
Abſchluß eines Waffenſtillſtandes und demnächſt die Eröffnung eines 
Friedens-Kongreſſes, wahrſcheinlich in Wien, folgen. Die Frage, ob 
auch Preußen an dem Kongreſſe Theil nehmen wird, hängt 
weſentlich von der Entſcheidung der unmittelbar betheiligten Mächte 
ab. Seine Berechtigung zur Mitwirkung bei der ſchließlichen Feſt⸗ 
ſtellung der Friedens-Grundlagen kann Preußen zwar nicht aus direkter 
Theilnahme am Kriege oder an dem Dezember⸗Bündniſſe herleiten, 
wohl aber aus feiner Stellung als militäriſche Großmacht 
und aus der loyalen Benutzung ſeines Einfluſſes auf 
Rußland. Mit Recht darf behauptet werden, daß die öffentliche 
Stimme, ſo weit ſie aus unbefangenem Urtheil hervorgeht, die Mit⸗ 
wirkung Preußens an den Friedens-Verhandlungen verlangt, weil man 
darin den Beweis finden würde, daß die zunächſt betheiligten Mächte 
dem ſchiedsrichterlichen Spruch einer unparteiiſchen Meinung Gehör 
ſchenken und ihrem Werke auch die Zuſtimmung des neutralen Europas 
ſichern wollen. ; 


At Berlin, 18. Januar. „Grundzüge der konſervativen 
Politik“ iſt der Titel einer für die Mitglieder beider Häuſer des 
Landtags als Manuſkript gedruckten, angeblich aus der Feder des Ab⸗ 
geordneten Wagener gefloſſenen Broſchüre, welche das vielbeſprochene 
Programm der Rechten des Abgeordnetenhauſes enthalten ſoll, 
jedenfalls aber als ein Vorläufer der auf Abänderung der Ver⸗ 
faſſung zu gewärtigenden Anträge eines Theils der großen Ma⸗ 
jorität, welche unter dem Namen der Rechten oder der konſervativen 
Partei verſchiedene Nüancen, von der äußerſten Rechten (v. Gerlach) 
ab bis zur rechten Mitte (Carl) in ſich faßt, zu betrachten iſt, obgleich 
S. 29 geſagt wird, daß der Regierung die Initiative und Formu⸗ 
lirung ſpezieller Anträge auf dem Gebiete der Verfaſſungs⸗Aenderung 
überlaſſen werden ſolle. Die beiden erſten Abſchnitte: „Die Prinzi⸗ 
pien der konſervativen Politik im Gegenſatze zu denen 
von 1789“ und: „Die poſitiven Aufgaben der konſervati⸗ 


ven Politik“ übergehend, wenden wir uns zu dem dritten Abſchnitte: 


„Die konſervative Politik und die Verfaſſungs⸗Urkunde“, 
als den eigentlichen praktiſchen Kernpunkt, wie dies die Ein⸗ 
gangsworte deſſelben dahin andeuten: { 

„Es leuchtet ein, daß die Verkörperung der von uns dargelegten 


Prinzipien, daß die Anbahnung und Entfaltung der von uns in 


der Kürze entwickelten konſtruktiven organiſchen Politik in Staat 
und Geſellſchaft ein frommer Wunſch bleiben muß, ſo lange es 
nicht gelingt, die Schlagbäume und Wolfsgruben der 
liberalen Politik und die mit der Autorität des Geſetzes be⸗ 
kleideten Prinzipien des Konſtitutionalismus aus unſerm 
Staats: und Geſellſchaftsleben wie aus der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde hinwegzuthun“, a 
obgleich hinzugefügt wird, daß dies letztere nicht allein genügen werde, 
fondern daß es ſich darum handle, die liberale Doktrin und die Prin⸗ 
zipien des Konſtitutionalismus, welche nicht erſt ſeit 1848 datiren, 
ſondern ſchon den Reformen von 1807 bis 1811 zum Grunde 
gelegen, aus der Geſammtheit des Staatslebens zu entfernen. Als 
die zu beſeitigenden Beſtimmungen der Verfaſſung werden bezeichnet: 
„Art. 4, 7, 12, 14, 19, 20, 24 (etztes Alinea), 25 (weites und 
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Ausführung der Bahn fo weit als moglich allen Intereſſen Genüge 


I: 


gerichts⸗Sitzungen ta 


gediegene Rednertalente. 
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drittes Alinea), 26, 49, 54 (zweites Alinea), 61, 70 lerſtes Alinea), 


76, 83, 90, 102, 104 (Al. 1), 107 (Al. 1), 118.“ 


Unberückſichtigt ſind dabei geblieben die Art. 42 und 114 ſowie 88, 
weil in Betreff derſelben bereits auf Abänderung reſp. Anfhebung 
lautende Geſetzvorlagen gemacht worden find. Wenn wirklich der oben 


erwähnten Aeußerung (S. 29), „daß der Regierung die Ini⸗ 


tiative überlaffen werden ſolle“, Glauben beizumeſſen wäre, 
fo würde der Broſchüre nur eben die Tendenz beizulegen fein, die An⸗ 
ſichten ihres Verfaſſers und ſeiner Geſinnungsgenoſſen und ſeine Ge⸗ 
neigtheit, jeder dieſer Aenderungen zuzuſtimmen, zu dokumentiren; allein 
neuerdings eingegangene Anträge widerlegen dieſe Annahme. Zu dieſen 
gehört der von 28 Mitgliedern der äußerſten Rechte unterſtützte Antrag 
des Abgeordneten Wagener: in dem Art. 12 der Verfaſſungs⸗Urkunde 
die Worte: „Der Genuß der bürgerlichen und ſtaatsbür⸗ 
gerlichen Rechte iſt unabhängig von dem religiödſen Be— 
kenntniſſe“, zu ſtreichen, welcher, in woͤrtlicher Uebereinſtimmung 
mit der Neußerung in der Broſchüre, damit motivirt wird, daß jene 
Worte den religionsloſen Staat inſtituiren, und daher in der 


Verfaſſungs⸗Urkunde einer chriſtlichen Monarchie nicht länger geduldet 


werden dürfen; ferner der von demſelben Abgeordneten mit derſelben 
Unterſtützung geſtellte Antrag: in dem Art. 4 der Verfaſſungs-Urkunde 
die Worte: „Alle Preußen ſind vor dem Geſetze gleich, 
Standesvorrechte finden nicht ſtatt, zu ſtreichen, motivirt durch 
Hinweiſung auf den angeblich revolutionären Urſprung dieſer 


‚ Säge, die Mißverſtändlichkeit des erſteren, die offen vorliegende Unrich⸗ 


tigkeit des zweiten Satzes, der Widerſpruch, in welchem derſelbe mit 
neuern Geſetzen ſtehen ſoll, und die ſchädlichen Folgen, welche von 
beiden Sätzen zu beſorgen ſeien. Erwägt man, daß beide Anträge 
eben nur von der äußerſten Rechten ausgegangen ſind, fo dürfte die 
richtige Anſicht wohl die ſein, daß auch die Broſchüre allein dieſer 
Fraktion ihren Urſprung verdankt, und es dürfte mit vollſtem Rechte 
zu bezweifeln ſein, daß Broſchüre wie Anträge die Anſichten und In⸗ 
tentionen der bei weitem großen Mehrheit der rechten Seite des 
Hauſes dokumentiren, da ſich ein großer Theil derſelben darauf be⸗ 
ſchränkt hat, in einem von dem Abgeordneten v. Leipziger geſtellten, 
und von 55 Unterſchriften unterſtützten, Antrag aus Rückſicht der 
Zweckmäßigkeit die Verlegung der Einberufung der Kammern von dem 
Monate Novbr. (Art. 76 der Verf.) auf die erſte Woche des Januars 
zu beantragen. Dieſer Antrag weiſt keine der unter den beiden erſtern 
befindlichen Unterſchriften nach, ſie ſind daher offenbar von ganz ver⸗ 
ſchiedenen Fraktionen ausgegangen, und ſollte wirklich ein übereinftim- 
mendes Handeln dieſer letztern verſucht worden ſein, ſo würde man 
darauf ſchließen müſſen, daß die äußerſte Rechte mit ihren Anſichten 
und Intentionen iſolirt geblieben wäre, und deshalb auf eine Zuſtim⸗ 
mung der Majorität in dem Plenum nicht rechnen könne. 


lbof- und Perſonal⸗ Nachrichten. — Zur Tages⸗Chronik.] 
Se. Majeſtät der König empfingen heute Vormittag im Eöniglichen 
Schoſſe den Major Herzog Wilhelm von Baden, Hoheit, den General⸗ 
Lieutenant v. Bonin und den Oberſt v. Helldorff, und geruhten die 
perſönlichen Meldungen derſelben entgegen zu nehmen. — Heute Mit⸗ 
tag 1 Uhr fand im koͤniglichen Schloſſe hierſelbſt ein Kapitel des hohen 
Ordens vom ſchwarzen Adler ſtatt. — Se. Hoheit der Herzog von 
Sachſen⸗Coburg⸗Gotha wird, wie wir hören, heute Nachmittag die 


Rückreiſe von hier antreten. — Se. Hoheit der Major à la suite des 


1. Garde⸗Regiments zu Fuß, Prinz Wilhelm von Baden, Höͤchſtwelcher 
bisher zur Dienſtleiſtung beim Garde⸗Artillerie-Regiment kommandirt 
war, iſt ins Garde-Artillerie⸗Regiment verſetzt worden. — Der kaiſerl. 
ruſſiſche Militär⸗Bevollmächtigte am königlichen Hofe, General⸗Lieutenant 
Graf Benckendorff, iſt von St. Peterburg hier eingetroffen. — Der 
Oberſt und Kommandant von Wittenberg, Frhr. von Helldorff, iſt von 
Wittenberg hier angekommen. | 


— In den nächſten Tagen wird, wie wir erfahren, eine Konferenz 
der Herren Ober⸗Präſidenten der Provinzen Preußen und Poſen, Her⸗ 
ren Eichmann und von Puttkammer, und der Herren Regierungs⸗ 
Präſidenten v. Schleinitz und Graf zu Eulenburg in Bromberg ſtatt⸗ 
finden, um die Maßregeln zu energiſcher Abwehr der Rinderpeſt zu be⸗ 
rathen. Herr Graf zu Eulenburg wird ſich von hier aus in Beglei⸗ 
tung zweier Miniſterial⸗Kommiſſarien, die an den Berathungen theil⸗ 
nehmen ſollen, nach Bromberg begeben. Die militäriſche Beſetzung 
der polniſchen Grenze wird, wie ſich aus den getroffenen Anſtalten 
ſchließen läßt, wahrſcheinlich verſchärft werden. — Der Prinz von 
Hohenlohe⸗Ingelfingen, Präſident des Herrenhauſes, wird dem⸗ 
nächſt ſeine Salons zu regelmäßigen Empfange der Mitglieder dieſes 
Hauſes, fo wie des Hauſes der Abgeordneten eröffnen. — Herr 
Collet⸗Meygret, General⸗Direktor der öffentlichen Sicherheit im 
franzöſiſchen Miniſterium, wird von Wien aus, wo er ſich augenblick⸗ 
lich befindet, auch Berlin beſuchen. — Im königlichen Miniſterium des 
Innern liegt die Frage zur Entſcheidung vor, ob ein ſtädtiſcher 
Armen⸗Arzt in ſoweit als Kommunal⸗Beamter zu betrachten ſei, 
daß feine Wahl zum Stadtverordneten nicht zuläſſig erſcheine. In dem 
vorliegenden Falle hat die Bezirks⸗Regierung die Genehmigung der 
Stabtverordnetenwahl auf Grund dieſer Erwägung verſagt. — Zur 
Ausführung des Projektes der ſchleſiſchen Gebirgseiſenbahn ſind gegen⸗ 
wärtig von mehreren Seiten Schritte geſchehen. Der Herr Handels⸗ 
miniſter widmet der Angelegenheit feine volle Aufmerkſamkeit, und be 


nutzt die Anweſenheit der Abgeordneten aus den betreffenden Landes⸗ 


theilen, um die verſchiedenen Meinungen zu vernehmen, und in der 


zu thun. 

Danzig, 16. Januar. (Zur Kriegsmarine.] Es find auf 
der hieſ. k. Werft jetzt 3 Hellinge erbaut. Auf einem derſelben iſt be: 
teits vor etwa 4 Wochen der Kiel zu der zu erbauenden Dampf⸗Cor⸗ 
vette „Arcona“ (28 Geſchütze und 300 Pferdekraft) geſtreckt worden, 
und der Bau einer zweiten Dampf⸗Corvette „Gazelle“ wird auch bin⸗ 
nen Kurzem in Angriff genommen werden. Die frühere Dampf⸗Cor⸗ 
vette „Barbaroſſa“ ift zu einem Kaſernenſchiff eingerichtet worden und 
wird in den nächſten Tagen mit ſämmtlichen hier ſtationirten Matro⸗ 
ſen belegt werden. Außerdem liegen hier an der Werft die Fregatten 
„Gefion“, „Thetis“, die Corvetten „Danzig“ und „Amazone“, Schoo⸗ 
ner „Hela“ und das mit Schiffsjungen belegte Tranport⸗ Schiff 
„Merkur“. (D. D.) 


2 e 17. Januar. Am 15. dieſes Monats hat unſer Geſang⸗ 
verein ein Concert zum Beſten der Armen gegeben. Der Wohlt 7 5 
unſerer Bewohner bethätigte ſich neuerdings in ſehr erfolgreicher Weiſe. 
Ertrag, mehr denn 80 Thlr., wird der Suppen⸗Anſtalt überwieſen, wo⸗ 
der deſte Theil den jüdiſchen Armen zu Gute kommt. Die Schwur⸗ 


e 
von 
ſeit dem 7ten dieſes. Zur Verhandlung kamen: 


ein d, ein Kindesmord, ein Todtſchlag, Urkundenfälſchung und durch⸗ 

i „Dlebſtahle unter tente u aänden. Der Staats nmel 

Bit aus Jade Aue unfern St. Anw. Herzberg und der feit kur⸗ 
e 


zem 


afäffig Anwalt von Dazur entwickelte als Defenſor ſehr 


Wien, 13. Januar. Die freudige Stimmung in Folge der 
gewonnenen Ausſicht auf den Frieden iſt hier nicht allein auf der Börſe, 


NW . 
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Kaiſer während des zweiten Aktes des „Nordſterns“ im Kärnthnerthor⸗ 
theater in die Hofloge trat, wurde er mit dem jubelnden Beifall des 
vollen Hauſes begrüßt. 


erſte Schritt geſchehen iſt und ſelbſt dieſer — noch zurückgemacht wer⸗ 
den kann. Man erfährt jetzt, daß die Zuſtimmungserklärung Rußlands 


Mittheilung durch den kaiſ. Geſandten, Grafen Eſterhazy, nach Wien 
gemacht wurde, nachdem er am 16. Mittags durch eine Note des 
Grafen Neſſelrode von der ſo eben geſaßten Entſchließung des Kaiſers 
Alexander in Kenntniß geſetzt worden war. 
Öfterreichiiche Courier aus Petersburg hier erwartet, welcher die ausführ⸗ 
lichen Depeſchen des Grafen Eſterhazy überbringen wird. Man will 
hier wiſſen, daß dann die Präliminarbeſprechungen über die ferner zu 
eröffnenden Verhandlungen ſtattfinden ſollen; obgleich man in wohl: 
unterrichteten Kreiſen jeden andern Ort als Wien als Sitz der neuen 
Konferenzen bezeichnet, und der Anſicht iſt, daß auch diesmal, wie bei 
den Konferenzen, außerordentliche Bevollmächtigte interveniren würden. 
Indeſſen dauern hier ſchon jetzt die Beſprechungen der einzelnen Ge⸗ 
ſandten mit dem Grafen Buol fort, und ſowohl am 17. als 18. hat⸗ 
ten die Vertreter von Frankreich, England und Rußland lange Unter⸗ 
redungen mit dem kaiſ. Miniſter des Aeußern. Das gute Einverneh⸗ 
men mit Preußen iſt hier wieder vollkommen hergeſtellt, und man ver⸗ 
nimmt, daß die Vorlagen, welche Oeſterreich jetzt bei dem Bundestage 
machen wird, in Gemeinſchaft mit Preußen gemacht werden follen. 
Das Abendblatt der „Wiener Ztg.“ vom 18. dementirt eine Nachricht 
des „Wanderer“, daß im Hotel des Fürſten Gortſchakoff eine Zuſammen⸗ 
tretung von Diplomaten ſtattgefunden habe. Man glaubt hier, daß 
das Dementi nur dem „Hotel des Fürſten Gortſchakoff“ gilt, da man 
in diplomatiſchen Kreiſen ſich mancherlei von einer Beſprechung erzählt, 
welche am 12. — freilich bei dem Fürſten Demidoff — ſtattgefunden 
hat. — Graf Stackelberg wird am 19. von Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
in einer Audienz empfangen werden. 


Wien, 18. Januar. Es herrſcht hier gegenwärtig eine merk 


würdige Stimmung in den höchſten Kreiſen. Man will abſolut, daß 
die Welt an den Frieden glaube. Alle hieſigen Journale wurden ge⸗ 
ſtern benachrichtigt, daß ſie ſich bei Strafe der Unterdrückung jedweder 
Verhöhnung Rußlands zu enthalten haben. Man will hier vermeiden, 
durchblicken zu laſſen, daß man an den Frieden doch nicht fo ganz feit 
glaubt. Ein Blatt, die „Donau“, welches heute einen Artikel, „Die 
neueſte Wendung“ überſchrieben, brachte, wurde konſiszirt, weil dieſer 
Artikel hoͤchſt beſcheidene Zweifel an der Erſprießlichkeit der neubevor⸗ 
ſtehenden Konferenzen ausſprach und andeutete, dieſelben konnten im 
Jahre 1856 wohl daſſelbe Loos wie im Jahre 1855 haben. 


Man hat bis jetzt über die volle und rückhaltsloſe Annahme von 
Seiten Rußlands noch keine anderen Angaben, als eine telegraphiſche 
Depeſche des Grafen v. Eſterhazy. Die Couriere mit dem offiziellen 
Wortlaute der ruſſiſchen Antwort ſind für Donnerstag den 24. aviſirt. 
Das wiener Kabinet iſt feſt entſchloſſen, die Sache fo viel als moglich 
zu beſchleunigen und gleich nach Ankunft der amtlichen Depeſchen aus 
Petersburg die Präliminarbeſprechungen zu veranlaſſen. Gleichzeitig 
ſoll es beabſichtigen, die ganze Sache vor den deutſchen Bund zu brin⸗ 
gen. Heute hatten ſich bereits Sir Hamilton Seymour, Hr. v. Bour⸗ 


queney und Fürſt Gortſchakoff im Miniſterium der auswärtigen Ange⸗ 


legenheiten zu einer offiziöfen Beſprechung verſammelt. Wird der Wort: 
laut der ruſſiſchen Annahme nicht der lakoniſchen Depeſche, die der 
Telegraph brachte, Abbruch thun? Werden die Weſtmächte ſich beque⸗ 
men, wieder Wien zum Sitze der Unterhandlungen zu wählen? Dieſe 
Fragen ftellte ſich bereits heute Jeder, der geſtern noch in einem Meere 
von Friedenswonnen ſchwamm. Die Fonds ſielen bereits heute in 
Folge dieſer Befürchtungen, und mit Spannung ſieht man den Nach⸗ 
richten aus dem Weſten entgegen. a 


Frankreich. 


Paris, 16. Januar. Der Zweck des Bankier⸗Vereins, den 
Rothſchild gebildet, beſteht keineswegs, wie man irrthümlich behauptet 
hat, darin, dem pariſer Credit⸗Mobilier Concurrenz zu machen. 
Bank⸗Verein hat einfach den Zweck, den Regierungen Frankreichs und 
Englands bei vorkommenden Geldbedürfniſſen zu Hilfe zu kommen, 


ohne daß dieſelben genöthigt fein werden, eine Anleihe zu machen. 


Der Bank⸗Verein wird nämlich den beiden Regierungen auf Schatz⸗ 
ſcheine Geldvorſchüſſe leiſten. Dieſe Schatzſcheine können erneuert oder, 
nach dem Willen der Bankiers, nach einem vorher zu beſtimmenden 
Courſe in dreiprocentige Rente verwandelt werden. Die Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen der franzöſiſchen Regierung und dem Bank⸗Vereine ſollen 
bereits ſehr weit gediehen und der Cours, zu dem er die Schatzſcheine 
in dreiprocentige Rente verwandeln kann, ſchon feſtgeſetzt ſein, und 
zwar auf 61 Fr. 80 C. — An viele Offiziere, die zum Theil ſchon 
lange nicht mehr in Aktivität ſind, iſt vom Kriegsminiſter die Affor⸗ 
derung ergangen, wieder Dienſte zu nehmen. 


Der pariſer Correſpondent der „Times“ macht folgende Mit⸗ 
theilungen: „Vor einiger Zeit ſtellten Frankreich und England die For⸗ 
derung an Dänemark, daß ihren Flotten eine Station und in zweien 
ſeiner Häfen die Mittel gewährt werden moͤchten, ſich mit Proviant zu 
verſorgen. Dänemark lehnte es entſchieden ab. Eine Note ſoll ihm 
in Folge davon übermittelt werden, ja, wie ich höre, wird an dieſem 
Tage an das däniſche Gouvernement abgehn, deren Ausdrücke nicht 
nur energiſch, ſondern ſogar drohend ſind. Die Wirkung davon bleibt 
abzuwarten.“ Derſelbe Correſpondent ſchreibt in Bezug auf den Kriegs: 
rath: „Geſtern (Montag) fand eine Sitzung ſtatt, die nächſte wird am 
Donnerſtag ſein. Zwei Kommiſſionen, die eine von der Marine, die 
andere von der Armee, ſind ernannt worden, um einen Bericht zu ma⸗ 
chen. Admiral Lyons und General Canrobert find Mitglieder der 
einen, Admiral Dundas und General Niel der andern Kommilfien. 
Die Diskuſſion war anfänglich allgemeiner Natur und behandelte, wie 
ich höre, die Frage, ob die Armee von der Krim zurückzuziehen und 
nur Eupatoria, Kamieſch und Balaklawa beſetzt zu halten ſei. Die 
Frage in Betreff einer Campagne im Innern der Südprovinzen Ruß⸗ 
lands, wurde, wie ich höre, nur berührt und die Moͤglichkeit, die Flüſſe 
binaufzufahren, von den Admiralen bekämpft. Das bloße Hinweg⸗ 
ſchaffen des Materials würde, wie es ſcheint, nahe an 6 Monate Zeit 
erfordern. Ich erwähne aller dieſer Dinge mit einigem Mißtrauen, da 
die Verhandlungen natürlich geheim gehalten werden und in die Be⸗ 
richte, die außerhalb verlauten, kaum ein beſonderes Vertrauen geſetzt 
werden kann. Das Fehlen Mehemed Bey's, des türkiſchen Geſandten, 
im Kriegsrath, fällt auf und iſt nicht genügend erklärt. Man ſollte 
meinen, daß, da wo über die Protektion der Türkei verhandelt wird, 
ihr Geſandter ein Recht hätte im Rathe zu ſitzen. Will man ſeine 
Abweſenheit dadurch erklären, daß er kein Militär ſei, ſo muß bemerkt 
werden, daß der Kriegsrath mehrere Civilperſonen zu Mitgliedern zählt. 


ſondern auch im ganzen Publikum andauernd. Als geſtern Abend der 


Die Spekulation hieſiger Gaſtwirthe kündigt 
ſchon „Friedensfeſte“ und „Friedensbälle“ an, und die große Maſſe 
des Publikums ſcheint gar nicht daran zu denken, daß bisher nur der 
nicht durch den Fürſten Gortſchakoff hierher gelangte, ſondern daß die 


Bis zum 24. wird der 


Macht, welche das thatſächliche Protektorat über die Donauf 


Der⸗ 
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Unter allen Umftänden ift die Türkei unſer Bundesgenoß und reprä⸗ 
ſentirt eine militäriſche Kraft, die mindeſtens zehnmal bedeutender iſt 
als die ſardiniſche. 755 


Groſbritannien. 


London, 16. Januar. Mit Dänemark geftalten ſich die 
Verhältniſſe immer drohender. England betheuert zwar, die Neutra⸗ 
lität dieſer Macht nicht im Geringſten verletzen oder erſchüttern zu wol⸗ 
len, und doch ſtellt es Forderungen, die mit der Aufre altung 
der Neutralität geradezu unvereinbar ſind. Den in meinem letzten 
Briefe gegebenen Bericht über die Anträge, mit denen die Weſtmächte 
dem kopenhagener Kabinet zu Leibe gehen, kann ich heute durch fol⸗ 
gende Einzelnheiten vervollſtändigen. Die franzöſiſche Regierung 
erklärte vor einiger Zeit ihre Willigkeit, die nächſie Oſtſee-Campagne 
durch Abſendung eines Corps von 80,000 Mann auserleſener Truppen 
zu unterſtützen, ſetzte es jedoch zugleich als ſelbſtverſtändlich voraus, daß 
England den Transport der Truppen übernehme. Das britiſche Ka⸗ 
binet erwiderte, es würde gern die nöthigen Schiffe zur Verfügung 
ſtellen, wenn nicht bereits der Transportdienſt im ſchwarzen Meere 
einen großen Theil der Handelsflotte Englands in Anſpruch nähme. 
Eine fo beträchtliche franzöſiſche Armee auf einmal bis zu den feind⸗ 
lichen Küſten zu befördern, ſei unmoglich; es müſſe eine Zwiſchen⸗ 
ſtation gefunden werden, wohin man die Truppen abtheilungsweiſe 
ſchaffen und von fie dann durch die geſammte Flottenmacht des Weſtens 
auf einmal abgeholt werden könnten. In Folge deſſen faßte man den 
Entſchluß, Dänemark anzugehen, daß es ſein Territorium als 
Sammelplatz für die Invaſions⸗Armee hergebe. Die franzöſiſchen 
Truppen ſollten auf britiſchen Schiffen nach Tönningen gebracht wer⸗ 
den, dann quer durch Schleswig marſchiren und ſodann wieder in 
Flensburg an Bord gehen. Das kopenhagener Kabinet gerieth bei 
der erſten Andeutung ſolch eines Projektes in Alarm; es berief ſich 
auf ſeine Neutralität und gab nicht undeutlich zu verſtehen, daß die 
Forderung, an und für ſich nicht nothwendig, wohl nur vorgebracht 
werde, um es in die Verwickelung hineinzuziehen. Man antwortete 
ihm, daß man ja gar keine aktive Theilnahme Dänemarks am Kampfe 
verlange, daß man um eine Erlaubniß bitte, wo man mächtig genug 
ſei, um ohne Genehmigung zu handeln; daß endlich, wenn Danemark 
ſich durch die Gewährung des Wunſches der Weſtmächte gefährdet 
glaube, dieſe nicht gewohnt ſeien, Staaten, die ihnen im Intereſſe des 
europäiſchen Gleichgewichts einen Dienſt geleiftet, nachträglich im Stiche 
zu laſſen. Nun bot das kopenhagener Kabinet Bornholm als Sam- 
melpunkt für die franzöſiſche Armee an. Da jedoch die Inſel offen⸗ 
bar nicht dieſelben Vortheile bietet, wie Schleswig, ſo wies man die 
Offerte zurück. Bei dieſem Punkte ſollen die Verhandlungen ange⸗ 
kommen ſein. In gewiſſen Kreiſen, die mit den Abſichten der Regie⸗ 
rung vertraut ſind, ſagt man, es ſei gar nicht unmöglich, daß der 
britiſche Admiral, ehe er in die Oſtſee ſegle, der Stadt Kopen⸗ 
hagen einen Beſuch abſtatte; doch würde dieſe Vilite diesmal 
nicht ſo freundſchaftlich ſein, wie diejenige, welche der alte Napier vor 
zwei Jahren dem König Friedrich VII. machte. 


Während Dänemark ſo auf dem Punkte ſteht, mit Gewalt in den 
Dienſt des Weſtens geriſſen zu werden, denkt man der freiwilligen 


Mitwirkung Schwedens ſicher zu ſeien. Die unſchuldige Defenſio⸗Allianz 


mit Schweden ſei nur Einleitung geweſen; überdies beſtänden geheime 
Verabredungen mit dem Könige Oskar, die demſelben den Beſitz 
der Alandsinſeln zuſichern. Und ſobald die brit n Wimpel 
in der Oſtſee erſcheinen, werde Schweden aufgefordert werden, zwar 
nicht ſofort an dem Kampfe gegen den Feind theilzunehmen, wohl 
aber die Alandsinſeln, das Pfand der weſtmächtlichen 
Treue, zu okkuprren. Iſt Schweden erſt bewogen worden, 
dieſen unblutigen Sieg zu feiern, ſo wird bis zu der aktiven Un⸗ 
terſtützung der Weſtmächte nur noch ein kleiner Schritt ſein. In ähn⸗ 
licher Weiſe denkt man ſich den Hergang, der den Kampf Oeſter⸗ 
reichs gegen Rußland einleiten werde. Oeſterreich, als diejenige 
np: 


mer übernommen, könne ſich nicht einer Ausführung der Maßregeln 


entziehen, durch die Europa die Sicherheit dieſer Länder gegen Ruß⸗ 
land begründen will. Seine Aufgabe ſei es, die Abtretung 
des ſüdlichen Theiles von Beſſarabien zu erzwingen; 
es werde alſo zum Frühjahr in das Territorium einrücken müffen, 
deſſen Ceſſion Graf Eſterhazy ſoeben in Petersburg beantragt hat. 
Trotz aller entgegenſtehenden Anzeichen zweiſelt man keinen Augenblick 
daran, daß der Krieg binnen wenigen Monaten durch die Theilnahme 
Oeſterreichs zu einem ernſtlichen Entſcheidungskampfe gegen Rußland 
umſchlagen werde. Das iſt in hieſigen Regierungskreiſen feſte Ueber⸗ 
zeugung. Die Vertreter Englands im pariſer Kriegsrathe find in⸗ 
ſtruirt, dieſer Ueberzeugung gemäß ihre Stimmen abzugeben, ja man 
erwartet, daß Oeſterreich noch am Ende des Januar ſeinen 
Repräſentanten in den Kriegsrath ſend en wird. 


Graf Neſſelrode wird, wie petersburger Briefe melden, die Kri⸗ 
ſis dieſes Winters nicht überdauern. Der alte Staatsmann iſt abge⸗ 
nutzt. Seine Diplomatie, die aus dem hochmüthigen Tone jener In: 
terpretations⸗Depeſche zur wiener Note mehr und mehr zu reſultatloſer 
Nachgiebigkeit überging, bis fie endlich nichts weiter als fpätgeborne 
und zu ſpät kommende Copien der bereits abgethanen weſtmächtlichen 
Ideen hervorbrachte, ſoll bei der Kriegspartei in Petersburg auf die 
heftigſte Feindſeligkeit ſtoßen. Man beſchuldigt ihn, Rußland zu kom⸗ 
promittiren, ohne ihm doch den Frieden zu verſchaffen, den öffentlichen 
Geiſt zu ſchwächen, ohne ihm dafür den Erſatz der Ruhe zu geben. 
Da die Konzeſſionen, welche Graf Neſſelrode jetzt in Wien angeboten 
hat, während er ſie im April vorigen Jabres noch als Eingriffe in 
die Souveränetär feines Herrn zurückwies, bei den europäiſchen Mäch⸗ 
ten keinen Anklang finden, fo werden fie wahrſcheinlich das Ergebniß 
haben, den Staatskanzler eines Poſtens, dem er nicht mehr gewachſen 
zu ſein ſcheint, zu berauben. 


London, 16. Januar. Die Times bringt heute einen ſcharſen 
Artikel gegen Lord Stratford de Redeliffe, dem ſie einen Theil 
der Schuld an dem Falle von Kars beimißt. „General Williams, 
— bemerkt fie — welcher früher bei der türkiſch⸗perſiſchen Grenz⸗Kom⸗ 
miſſion angeflellt war und die Bewohner und die Sprache der aſtati⸗ 
ſchen Türkei einigermaßen kennen gelernt hatte, ward im Jahre 1854 
zum britiſchen Kommiſſar beim ottomaniſchen Heere in Armenien er⸗ 
nannt. Die Türken waren in fünf Schlachten geſchlagen worden und 
ihre Streitkräfte völlig desorganiſirt. Man glaubte, die Erfahrungen 
des Generals Williams zur Reorganiſirung des Heeres und zur Ver⸗ 
theidigung der bedrohten Provinzen benutzen zu können, Er zeichnete 
ſich durch ein ſtilles, anſpruchloſes Benehmen aus, und zwar in dem 
Grade, daß wenige feiner Freunde ihm die Entſchloſſenheit und unbeug⸗ 
ſame Beharrlichkeit zutrauten, die bei der Vertheidigung von Kars fo 
glänzend hervortrat. Es iſt daher ſchwer zu begreifen, worin der an⸗ 
gebliche Widerwille des Geſandten ſeinen Grund hatte, es müßte denn 
darin ſein, daß General Williams ſeine Anſtellung dem auswärtigen 
Amte und nicht den Empfehlungen Lord Stratford's zu verdanken hatte. 


2 


Dieſe Abneigung ſcheint jedoch nicht nur gefühlt, ſondern auch ausge⸗ 
drückt worden zu ſein, und unſer Geſandter ſoll in ſeiner gewohnten 
Weiſe feinen Groll und feine Abſicht, ſich zu rächen, geäußert haben. 
So viel iſt klar, daß er den neuen britiſchen Kommiſſar 
in keiner Weiſe, ſelbſt nicht in der alleräußerlichſten, un: 
terſtützen wollte. General Williams mußte ſich unempfohlen und 
unaccreditirt von dem Vertreter ſeines Landes nach dem Kriegsſchau⸗ 
platze begeben. Bei Leuten wie die türkiſchen Befehlshaber reichte die⸗ 
fer Wink hin, und die Schwierigkeiten, mit denen der General zu käm⸗ 
pfen hatte, wurden dadurch ohne Zweifel gewaltig erhöht. Er machte 
ſich jedoch unverzagt ans Werk, hatte ein ſcharfes Augenmerk auf die 
Uebelſtände, ſah, was für Unheil durch Beſtechlichkeit und Feigheit an- 
gerichtet worden war, und legte ſchnell Hand an eine gründliche Reform. 
Seine amiliche Stellung war eigentlich nur die eines Rathgebers; alles, 
was er that, mußte er durch die türkiſche Regierung thun, und kein 
anderes Werkzeug ſtand ihm zu Gebot, als die Vorſtellungen des eng⸗ 
liſchen Geſandten. Er ſchrieb daher an Lord Stratford und bat ihn 
um ſeinen Beiſtand, indem er ihn erſuchte, der Pforte das Drohende 
der Gefahr und die Nothwendigkeit des Handelns vorzuſtellen. Was 
letzt kommt, klingt beinahe unglaublich; doch glauben wir, daß die 
Wahrheit des Faktums keinem Zweifel unterliegt, Der Geſandte 
hatte keine Luſt, mit General Williams in Verkehr zu 
treten, er beantwortete keine einzige Depeſche, ja, zeigte 
nicht einmal ihren Empfang an. Nicht weniger als 63 De⸗ 
peſchen und Briefe ſoll der britiſche Kommiſſar an ihn gerichtet baben, 
die ſämmtlich unbeantwortet blieben. Lord Stratford wollte weder mit 
dem General Williams, noch mit ſeinen Angelegenheiten etwas zu thun 
haben. Einer der größten Uebelſtände war der Mangel an Munition. 
General Williams ſchrieb wiederholt über dieſen Gegenſtand, allein er 
erhielt keine Antwort, und die Sache blieb beim Alten. Bei der Ueber⸗ 
gabe von Kars war nur noch Munition auf drei Tage in der Feſtung, 
obgleich dieſelbe keine regelmäßige Belagerung zu beſtehen gehabt hatte. 
Den Ruſſen wußte man die Sache geſchickt zu verbergen, ſonſt hätten 
fie ſich eine lange und mühſelige Blokade erſparen können. Endlich, 
glauben wir, beſchwerte ſich General Williams beim auswärtigen Amte. 
Dieſes lenkte die Aufmerkſamkeit Lord Stratfords auf die Sache und 
forderte ihn auf, die Vorſtellungen des Kommiſſars nicht länger unbe⸗ 
achtet zu laſſen. Lord Stratford gehorchte mit mürriſchem Widerſtre⸗ 
ben und korreſpondirte förmlich mit General Williams, deſſen Vorſtel⸗ 
lungen jedoch bis zuletzt fruchtlos blieben. Der General benutzte ſeine 
beſchränkten Mittel fo gut wie möglich, befeſtigte die beiden Hauptſtädte 
Armeniens und wählte Kars, die Grenzfeſtung der Provinz, zu ſeinem 
Poſten. Es fehlte an Mannſchaften, Proviant und Munition, und die 
Truppen befanden ſich in einer kläglichen Lage. Eines der Dinge, auf 
welche General Williams ganz beſonders aufmerkſam machte, war die 
Nothwendigkeit einer wenigſtens theilweiſen Auszahlung des rückſtändi⸗ 
gen Soldes. Die Beſatzung von Kars hatte, als die Feſtung fiel, ſeit 
drei Jahren keinen Piaſter erhalten, und die Kleidungsſtücke der Trup⸗ 
pen hingen ſchon längſt in Fetzen herunter, als der Hunger zu nagen 
anfing. Die Mannſchaften waren niedergeſchlagen und mißmuthig, ſo 
weit Muſelmänner das ſein können. Als aber Murawieff den Platz 
umzingelte, da erwachte die Energie der Engländer und Türken aufs 
Neue. Vernachläſſigt, beleidigt, verlaſſen, entſchloß ſich General Wil⸗ 
liams zur Gegenwehr bis aufs Aeußerſte, und ſeine Offiziere hielten 
redlich bei ihm aus. Es hieße der menſchlichen Natur zu viel zumu⸗ 
then, wenn wir annehmen wollten, daß ſich in den Herzen dieſer tapfe⸗ 
ren Männer nicht ein Gefühl des Grolls gegen den regte, in deſſen 
grundloſem Haſſe ſie die Urſache ihres Verderbens erblicken. Wenn 
1 , geeignet ift, übte Enteüftung noch zu erhöhen, fo 

N aß, nachdem i 
Ben Der 7 55 ch die Vertheidigung der Feſtung die 
ganz anderen Ton anſtimmte, feinen Depeſchen einen Anſtrich von Herz 
lichkeit gab, ſein Mitleid mit dem unglücklichen General und ſeinem 
Stabe ausdrückte und von ſeinen fortwährenden Bemühungen für ihre 
Rettung ſprach. Doch genug davon. Eine Unterfuhung darf nicht 
lange auf ſich warten laſſen. Ohne Zweifel wird man die Vorlegung 
der ſeit dem Herbſt des Jahres 1854 geführten betreffenden Korre- 
ſpondenz verlangen. Damit laſſen wir die Sache für jetzt ruhen, in 
der zuverſichtlichen Hoffnung, daß der Gerechtigkeit Genüge geſchehen 
werde. 


— Die große ſchwimmende Batterie aus Eiſen, die von R. Na⸗ 
pier u. Sons in Glasgow gebaut wird und Mitte April abgeliefert 
werden muß, wird 200 Fuß lang, 45 Fuß breit und 16 Fuß tief. 
Vorder⸗ und Hintertheil werden gleich geformt, ſomit iſt dieſe Maſchine 
nicht auf ſchnelle Bewegungen berechnet. Der Boden iſt flach, ohne 
Kiel, um moͤglichſt wenig Waſſer zum ſchwimmen zu erfordern. Das 
Fahrzeug wird zwei Verdecke haben, deren unteres für 20 Geſchütze 
vom ſchwerſten Kaliber beſtimmt iſt. Der Rumpf wird aus Eiſen be: 
ſteben, aber die Scheidewand zwiſchen den beiden Verdecken eine 6 Zoll 
dicke Futterung von Thekaholz erhalten, während die Auſſenwände noch 
eine ſchußdichte 4 Zoll dicke Eiſenbekleidung bekommen, um die Bedie⸗ 
nung vor Schüſſen aus unmittelbarer Nähe zu ſichern. Der Tiefgang 
dieſer ſchwimmenden Batterie ſoll der Anlage nach nicht über 8 Fuß 
betragen, was jedoch kaum zu erreichen fein wird. Ihr Gehalt iſt auf 
2000 Tonnen berechnet, und zur Fortbewegung erhält ſie eine Schraube 
ſammt nichteondenſirenden Maſchinen von 200 Pferdekraft. 


Spanien. 


Madrid, 11. Januar. Die Cortes beriethen heute über den 
Geſetzentwurf, der die Regierung ermächtigt, dem Grafen de Morny, 
als Präſidenten der Geſellſchaft du Grand⸗Central de France, die Kon⸗ 
zeſſion für die Eiſenbahn von Madrid nach Saragoſſa zu übertragen. 
Der Kommiſſtons⸗Bericht beantragte bekanntlich die Annahme des Ge: 
ſetzentwurfs. Die allgemeine Berathung war nicht von Bedeutung, 
und die Verſammlung ſchritt raſch zur Berathung der einzelnen Artikel. 
Umſonſt verlangte Sagaſti, daß, bevor man die Konzeſſion vergebe, 

i von 90 Tagen geſtellt werde, damit andere Geſellſchaften 
ſich zu bilden und als Mitbewerberinnen um die Konzeſ⸗ 
Sein Antrag ſiel mit 154 gegen 54 Stimmen durch 

und die ſechs erſten Artikel wurden genehmigt. Da der Art. 1 der 

Regierung die verlangte Ermächtigung ertheilt, 
des ganzen Geſetzentwurfs ſo gut wie entſchieden — Wegen der neu⸗ 

Meuterei figen jetzt 45 Milizen im Militär⸗Gefängniſſe. 

macho/ Beſeblshaber des 2. Bataillons, dem die Meuterer angehörten, 

und zugleich 2 der National⸗Güter, iſt vorläufig ſeiner Stellen 
worden. 


Eine Depeſche aus Madrid vom 15. Jan. lautet: „Die Unter⸗ 


Fa gegen die letzten Montag verbafteten Militärs ift beendet; die 


Bertheibiger find ernannt. — Das Journal „La Nacion“ zeigt eine 
Kabinets⸗Aenderung als gewiß an. Nach dieſem Blatte würde Herr 
Escoſura ins Miniſterium des Innern, Herr Lujan in das Handels⸗ 
Miniſterium treten. Der Rücktritt des Herrn Bruil war noch unent⸗ 
ſchieden. — Man verſicherte, daß der Kredit⸗Mobilier die Bauten der 
Puerta del Sol und der Nordbahn übernehmen werde.“ 


E. 


erwecken anfing, der Geſandte plotzlich einen | Pf. 


12 todtgeborne), mithin 12 weniger a 


fo iſt die Genehmigung] D 
Co⸗ h 


— — — 


Die Wilhelmsbahn e vom 10. bis 16. im 
Getreide, von denen 20,160 Scheffel in Ratibor blie⸗ 


Provinzial Zeitung. 
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5 \ ben un 926 Scheffel weiter befördert wurden. Den ein etreide⸗ 

Breslau, 19. Jan. [Kirchliches.] Morgen werden die Amts⸗ arten nach blieben in Ratſbor 5570 Scheffel Weizen, 6755 esel Ne gen, 
predigten gehalten werden von den Herren: Sen. Girth, Kand. Gärtig 5008 Scheffel Mais, 276 Scheffel Gerſte, 1852 8890 1. fie über Katt 
bei Magdalena Probepredigt), Propſt Krauſe, Pred. Tuſche, Paſtor] bor hinaus gingen 9621 Scheffel Weizen, 28,547 7 oggen, 12,248 
Letzner, Ob.⸗Pr. Reizenſtein, Pred. Knüttell, Pred. Dondorf, Paſtor] Scheffel 1 Scheffel Gerſte, 16,232 Scheffel Hafer. Ferner wur⸗ 
Stäubler, Pred. David, Pred. Etzler (Armenbaus, Antrittspredigt), den befördert 167 Gtnr. Mehl, 1672 Etnr. Bohnen, 4545 Stur. Hirſe, 


739 Ctnr. ag Etnr. Erbſen, 763 Ctnr. Graupen. Hiervon blie⸗ 
ben hier 164 Gtnt. Bohnen, 63 Gtnr. Hirſe, 179 Etur. Oelkuchen; weiter 
befördert wurden 167 tur. Mehl, 1508 Etur. Bohnen, 4482 Ctnr. Beet 


Konfiftorialraty Dr. Gaupp (zu Bethanien). — Dinftag den 22. d. M. 
Nachmittags 2 Uhr findet die gefliftete Moſeſche Muſik zu Eliſabet 
ſtatt. — Für den Guſtav⸗Adolf⸗Verein und zur Renovation der Eli: 
ſabet⸗Kirche ſind milde Spenden eingegangen. — Die Kollekte zur Ab⸗ 
bilfe der dringendſten Nothſtände der evangeliſchen Kirche hat 115 Thlr. 
18 Sgr. 1 Pf. eingebracht. 


3 Breslau, 19. Januar. [Verſchiedenet.] Das vorgeſtern 
von Herrn Muſikdirektor Schön in der großen Schießwerderhalle ver: 
anſtaltete Monſtre-Konzert war von etwa 1000 Perſonen beſucht 
und fand faſt durchweg den größten Beifall. Vor allen gefielen die 
Mendelsſohn'ſche Athalia⸗Ouverture, der Pilgerchor aus Tannhäuſer, 
die Arie aus dem Roſſini'ſchen Stabat mater, das Finale aus dem 
I. Akt des Tannhäufer, der Marſch aus dem Sommernachtstraum ꝛc., 
die in der That mit großer Präziſton und vielem Ausdruck ausgeführt, 
von großer Wirkung waren. Die mitwirkenden Civilkapellen ſowie die 
des 19. Infanterie⸗, 1. Küraſſier⸗ und 11. Infanterie-Regiments (unter 
Leitung der Herren Kapellmeiſter Buchbinder, Brandes und Wendel) 
haben fi bei dieſem Konzert verdientes Lob erworben. Der talentvolle 
Sohn unſeres Muſikdirektors Schön fpielte die Konzertſtücke (von Vieur⸗ 
temps und Ernſt) mit einer für fein jugendliches Alter ſeltenen Bra: 
vour und verſpricht in Zukunft unter unſeren Violin⸗Virtuoſen eine her⸗ 
vorragende Stelle einzunehmen. — Tadelnd muß bemerkt werden, daß 
die Kellner während des Konzerts (hoffentlich gegen den Willen des 
Pächters) ihre Neujahrögratulation anbrachten und von einem Publi⸗ 
kum, welches dem Lokal ſonſt fremd iſt, das Kontingent von Neujahrs: 
geſchenken erhoben, womit gewöhnlich nur ſogenannte Stammgäſte be: 
ſteuert werden. Eine allgemeine Aufhebung dieſer läſtigen Sitte wäre 
in der That einmal an der Zeit. 

Das beabſichtigte große Konzert zur Feier des hundertjährigen Ge⸗ 
burtstags Mozarts wird leider nicht zu Stande kommen (die Notiz in 
der geſtrigen „Bresl. Ztg.“ iſt unrichtig). Die Urſache liegt nicht an 
den muſikaliſchen Notabilitäten unferer Stadt, welche ſich der Sache mit 
großer Bereitwilligkeit angenommen haben, ſondern in lokalen Hinder⸗ 


560 Gtnr, Oelkuchen, 526 Etur. Erbſen, 703 Etnr. Graupen. Die e 
waren bei der letzten Börfe am 17. etwas gefallen. Weizen 86 Pfd. 132% 
Sgr. Brief, Roggen wurde mit 102 —104 Sgr. bezahlt, Gerſte, 72 Pfd., 
67% Sgr. Brief. Hafer war unverändert 39 — 40 Sgr., Kukuruz ohne Ge⸗ 
wicht mit 78 Sgr. bezahlt. Oeſterreichiſche Banknoten 92 Brief. — Auf 
dem hieſigen herzoglichen Schloſſe lagert eine beträchtliche Partie Flachs 
und Garn, und hat Se. Durchlaucht der Herzog von Ratibor be⸗ 
ſtimmt, daß dieſes zur Verarbeitung an wirklich Arme, denen es um Arbeit 
zu thun iſt und die es nicht vorziehen, ſich ihren Unterhalt durch Betteln zu 
erwerben, vertheilt werden ſoll. Bei der l. A wird ein den eigent⸗ 
lichen Arbeitslohn überſteigender Preis gezahlt. Möchte dies ſchöne iel 
von Mildthaͤtigkeit viel Nacheiferung finden, da die Wohlthat, die hier ge⸗ 
ſpendet wird, eine doppelt ſegenbringende iſt. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Dieſer Tage iſt eine 
Frau, welche mehrfache Betrügereien unter dem Vorwande „Schätze zu 
haben“ verübt hatte, gefänglich eingezogen worden, da man ſie bei 
einem Diebſtahle, den fie abermals bei einer ſolchen Schatzgräberei ver⸗ 
ſucht hatte, überraſchte. — Aus der Schmidt'ſchen Stiftung zur Ge⸗ 
währung von Darlehen an kleinere Gewerbtreibende wurden im Jahre 
1855 an 183 Perſonen 5320 Thlr. ausgeliehen. 
ſeit ihrem Beſtehen nur einen wirklichen Verluſt von 5 Thlr. 7 Sgr. 
3 Pf. gehabt, dagegen aber ihr Vermögen von 1006 Thlr. auf 2615 
Thlr. vermehrt. — Die Privat⸗Vorträge des Herrn Profeſſor Glocker 
beginnen am 22. d. M. im Lokale der oberl. Gef. der Wiſſenſchaften. 

+ Greifenberg. Die hieſige Liedertafel wird Sonntag den 
20. d. M. im „Schwarzen Adler“ eine muſtkaliſche Abendunterhaltung 
zum Beſten der Armen veranſtalten. 

A Freiftadt. Dinftag den 22. Januar findet eine Sitzung des 
Vereins der Land» und Forſtwirthe ſtatt. 


denn der Magiſtrat macht bekannt: „Die von uns vor einigen Wochen 
ins Leben gerufene Speiſe⸗Anſtalt hat ſich durch den Mangel an 
eigentlicher Theilnahme ſo wenig bewährt, daß wir deren Auf⸗ 
(öfung von Montag den 21. d. M. ab, beſchloſſen haben.“ Dagegen 
ſoll eine Armen⸗Suppen⸗Anſtalt von gedachtem Tage ab in ausgedehn⸗ 
terem Maßſtabe in Wirkſamkeit treten. Dieſelbe wird allwöchentlich 
dreimal Vormittags 11 Uhr, in der Küche des neuen Hoſpital⸗Gebän⸗ 
des, 200 Portionen Suppe mit Fleiſch und 200 Brodte unentgeltlich 
vertheilen. — Mehrere Dorfgemeinden machen bekannt, daß, da ſie für 
die eigenen Armen hinreichend ſorgen, fremde Bettler aufgegriffen und 
ausgewieſen werden ſollen. 2 ; 

Hirſchberg. Die hieſige Liedertafel beabſichtigt Freitag den 
25. Januar zu Neuwarſchau ein Vokal⸗Konzert zu veranſtalten, deſſen 
Einnahme zur Hälfte zum Ankaufe von Suppen⸗Marken für hieſige 
arme Schüler beider Konfeſſionen und andere Ortsarme verwendet 
werden ſoll. — Aus dem Direktorium der hieſigen Flachsbereitungs⸗ 
Anſtalt iſt unter Verbleiben der übrigen Mitglieder Herr Kaufmann 
Kirſtein ausgeſchieden. — Der landwirthſchaftliche Verein verſammelt 
ſich Donnerſtag den 24. Januar in den drei Bergen. — Die Handels⸗ 
kammer hält Montag den 21. Januar eine Sitzung. 

= Friedeberg. Zur Feier des hundertjährigen Geburtstags Mo⸗ 
zarts findet im Herbſt'ſchen Saale ein großes Inſtrumental⸗ und Vo⸗ 
kalkonzert zu wohlthätigen Zwecken ſtatt. 

© Kofel. Hoffentlich wird nun auch hier der Plan des ſchleſiſchen 
Forſtvereins: unter dem Namen einer Waldbau⸗Unterweiſung eine der⸗ 
gleichen Einrichtung ins Leben zu rufen, zur Wirklichkeit werden. Nach 
dieſer Einrichtung ſollen Borfichplinge und ſelbſt Forſt⸗Schutzbeamte, 
chf die Ober-Arbeiter und Aufſeher bei den Kulturen in Kommunal⸗ 
und Privat⸗Forſten Gelegenheit erhalten, ſich mit den Kultur⸗Methoden 
durch eigene Anſchauung und thätige Theilnahme praktiſch bekannt zu 


machen. 
Feuilleton. 


Sonntagsblättchen. 

Der Januar hat uns die Friedens⸗Depeſchen und das „latſchige“ 
Wetter gebracht; zwei Beſcheerungen, wobei ſich nur die Courſe wohl 
befinden, weil fie in die Höhe gehen können. 

Für den nicht ſpekulirenden Zeitungsleſer aber bedeuten die Frie⸗ 


niſſen. ö 

e oberſchleſiſche Zug erlitt geſtern Morgens zwiſchen Brieg und 
Ohlau einen Unfall. An einem Rade der Lokomotive war ein Bruch 
entſtanden, dieſe gerieth aus den Schienen, glücklicherweiſe aber wurde 
der Zug ſo raſch gebremſt, daß weiter kein Unglück entſtand, als daß 
die Paſſagiere ſich einigermaßen unangenehm berührten. 

Der Herr Landrath ermahnt die Kreis⸗Inſaſſen in ſehr beherzigens⸗ 
werther Art, das fo ſehr wohlthätige Inſtitut der Barmherzigen Brü⸗ 
der, welches von der ländlichen Bevölkerung in nicht geringem Grade 
in Anſpruch genommen wird, mit reichlicheren Beiträgen zu unterſtützen 
als es bisher geſchehen iſt. — Für den Verein zur Heilung armer Au⸗ 
genkranken ſind wieder von einigen Dorfgemeinden milde Beiträge ein⸗ 

egangen. 

5 9 Mer durch die im Jahre 1854 eingetretenen Elementar⸗Ereigniſſe 
Verluſte erlitten, deren üble Folgen noch nicht gehoben find, kann ſich 
bis zum 1. Juli d. J. noch bei der ſtändiſchen Darlehnskaſſe melden, 
um Darlehne zu erhalten. R 

Sämmtliche militärpflichtige Schiffer haben ſich am 11. Febr. Mor: 
gens halb 10 Uhr im Tempelgarten zu ſtellen. 

Der königl. Domänenpächter Herr Oberamtmann Kleinod ſucht 
nicht nur in ſehr dankenswerther Weiſe den Nothſtand der Lehrerfami⸗ 
lie zu Tſchechnitz zu heben, ſondern er hat auch mehrfach arme und 
fleißige Schulkinder reichlich beſchenkt, 


als Kapellan nach Neuwalde bei Zie 
Eiſenecker 5 
Dietrich in 


bei Mittelwalde. Auguftin Richter als Kapellan in Ullersdorf, Kr. Glaz. 
Wilhelm Spillmann als Kapellan in Ludwigsdorf bei Neurode. 
Weiß als Kapellan in Alt⸗Lomnitz bei Habelſchwerdt. 


e. Löwenberg, Mitte Januar. In Kunzendorf am kahlen Ber e, 

3 Meilen ſüdöſtlich von hier und zur gräſlich Schaffgotſch'ſchen Serefchaft 
Greiffenſtein gehörig, haben nach dem vorjährigen Ableben des früheren Orts: 
eiſtlichen die Probepredigten begonnen, deren vorläufig vier feſtgeſetzt ſind. 

andidat Krüger aus Welkersdorf war der erſte Probeprediger in jener 


tapher eben ſo widerwärtig, als wenn er ſie in Wirklichkeit mit Ueber⸗ 
ſchuhen belaufen ſoll. 

Aus Konferenz⸗Protokollen laſſen fich keine Emotionen gewinnen, 
und der Zeitungsleſer, obwohl innerhalb feiner vier Pfähle das ſauf⸗ 


Kirchfahrt vo efähr 450 Seelen am Orte, wohin au it teſte Geſchoͤpf von der Welt, will eben deshalb den Donner der Schlach⸗ 
bell 500 See ak Antonienwald mit 200 Seelen e ten, die Hekatomben des Krieges, den Schrei des Gemepeld zur Erfri⸗ 
und dürfte entſchiedene Ausſichten für die enge Wahl haben. — Der Graf ſchung feiner Phantafie, — Selbſt die Ausſicht auf Prügelſtrafe giebt ihm 
v. Schaffgotſch, als atronatsherr des evangeliſchen Kirchdorfes Flins⸗] daher keinen hinreichenden Erſaz für den Ausfall von Schlachkenbildern 
berg, hat einen neuen Beweis ſeiner oft bewährten Fürſorge für die Cul⸗ 
tusbedürfniſſe ſeiner Gemeinden baburch gegen, daß er zur Reparatur der 
Orgel in Flinsberg die Summe von 6 bie, geſpendet hat. Möge dieſe 
abermalige Spende einer katholiſchen Grundherrſchaft an eine evangelische 
Gemeinde von Haupt und Gliedern rl Gemeinde auch dankbar anerkannt 
werden, zu welchem Wunſche besonnen eranlaſſung vorliegen dürfte. — In 
Löwenber a8 evangeliſcher und katholiſcher Kirchgemeinde, zu welchen frei: 
lich noch 10 benachbarte Dörfer eingepfarrt find, find im vorigen Jahre 
vorgekommen 260 Geburten (129 1 der Stadt, 131 vom Lande, naͤmlich 
133 männliche und 127 weibliche, 20 uneheliche, alſo faſt der neunte Theil, 

ö ale m Sabre 1854 und ziemlich gleich: 
kommend den Jahrgängen 1852 — 19° 175 je 209 und 272 Geburten; die 
Zahl der Trauungen ift 66 geweſen, ziemlich gleich derjenigen aus 1854 von 
70 Trauungen, mehr oder weniger differirend mit den en rechenden Zahlen 
aus 1852 — 1853 von je 97 und rauungen; die 244 Sterbefälle (126 
aus der Stadt und 118 vom Lande, WR 118 männliche und 126 weib⸗ 
liche) bekunden günſtigeres Verhältniß, als in dem vorausgegangenen Trien⸗ 
nium 1852 ; 302, 1853: 311 und endlich 1854: 299, — Das neueſte Kreis: 
Kurrenden⸗Blatt empfiehlt den Ortsbehörden eine mehr als gewöhnliche 
Sorgfalt bei Ueberwachung des Geſundheitszuſtandes und zwar vornämlich 
der aͤrmeren Volksklaſſen, als eine weſentliche Aufgabe bei der gegenwärti⸗ 
gen Theuerung aller gewöhnlichen Nahrungsmittel. — In der Nacht vom 
II. zum 12, Januar iſt in Hohndorf die Häuslerwittwe Anna Kloſe in 
ihrer von ihr allein bewohnten Wohnung durch Erwürgen ermordet und darauf 
auch beraubt worden. Nicht etwa 1 5 Summen Geldes, im Gegentheile 
gar kein ſolches, ſondern verſchiedene daher und Kleidungsstücke, Nah: 
kungsmittel, Schlüffel und zwei gelbe Hühner find die geraubten Gegenftände, 
em Vernehmen nach liegen bisher noch gar keine Indicien vor, um dem 
Verbrechen auf die Spur zu kommen. ehr Auch die morgen ablaufende Woche 
at zumeift dichtumwölkten Horizont ge 16 5 und wenn die Mittagsſonne 
bees fa aufthauerte, wurden des Nachts Wege und Stege um deſte glät: 

ade. 


des Karnevals fallen, läßt ihn einige Hoffnung ſchoͤpfen. 

Das Feuilleton iſt nicht der Ort, um Politik zu machen; wir über⸗ 
laſſen daber den „Zeitungsleſer“ ſeinem Verdruß und ſeinen 2 
gen; unſererſeits zum Voraus vergnügt, daß der Karneval dieſes Jahr 
durch eine ganz beſonders brillante Theater⸗Redoute ſich der Erinnerung 
der Mitlebenden einprägen wird. 5 ; 

Es ift zwar eine mißliche Sache, Schaufpiele vor ihrer Aufführung 
zu beſprechen, und geratbener es mit den Nürnbergern zu halten, welche 
„Keinen hängen, ſie hätten ihn denn vor;“ denn auch das Programm 
unſrer Mozartfeier bleibt ja nur — eine ſchöne Idee, bis auf die thea⸗ 
traliſche Feier durch Aufführung des „Idomenes.“ 5 

Mozart hat freilich keinen Schaden davon, daß die deuiſche Liebha⸗ 
berei an Säkularfeſtlichkeiten ſich an ihm nicht büßen kann; denn jede neue 
Aufführung ſeiner Opern iſt ja eine Gedenkfeier; aber den Müttern 
künftiger Künſtler möchten wir doch rathen, dieſelben nicht im Winter 
das Tageslicht erblicken zu laſſen. : 

Die Geburtstage feiern ſich fo ſchlecht im Winter an Orten, wo 
der größte Muſikſaal nicht beizbar und das größte öffentliche Lokal bei 
„latſchigem“ Wetter nicht erreichbar iſt, N 

Wenn es aber ein Ungeſchick des Künſtlers iſt — und welcher Künſt⸗ 
ler hat denn Weltgeſchick — ſich im Winter zur Welt bringen zu laſ⸗ 
ſen, ſo iſt es noch trauriger im Winter — zu ſterben, im kalten, ar⸗ 
men, von tröſtlicher Heimſuchung entfernten Gemach, wie der bedauerns⸗ 
werthe Julius Krebs, welcher faſt eben ſo viele Bände ſeiner Werke 
hinterließ, als er Jahre des Lebens gelebt hatte, ohne daß er dadurch 
ſeine Familie vor dem Elende hätte ſchützen konnen. | 

Doch wo gerathen wir hin? Wir wollten ja von der Redoute 
ſprechen, welche bereits alle Hände und Herzen in 8 etzt und 
am Sten nächſten Monats die Theater⸗Eingänge beſtürmen will. 

Schon werden gefällige Maskentänze einſtudirt, Fee Koſtbarkei⸗ 
ten für die Verlooſung eingekauft, überraſchende Maskenſcherze vorbe⸗ 
reitet und Champagner⸗Bakterien von Bollinger oder Moett ange⸗ 
fahren. Aber nicht blos die Champagne, Paris felbit wird in Kontti⸗ 
bution geſetzt, denn die Gebrüder Littauer haben N, von dem erſten 
Theater⸗Schneider von Paris Dominos kommen laſſen, wie Brezlau ſolche 
noch nicht geſehen hat; Wunderwerke der ste im 8 
j ur 


bor, 18. Januar. [Getreide-Transport und Börſen⸗ welche jeden, der fie trägt, bedauern laſſen, ö r ein 
bericht Aldehgtigkeit In den letzten 8 . vom 10. bis 16. d. paar Sunden das Anſehen eines Feenkönigs Wen. — Wir dürfen da⸗ 
Mts., war die Getreidezufuhr aus Oeſterreich eine bedeutend ſtärkere als her aus dieſen Vorbereitungen mit größerer Sicherheit auf ein beftie- 
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Die Stiftung hat 


Jauer. Die Noth muß hier nicht fo drückend fein als anderswo, 


dens⸗Depeſchen — „latſchige“ Witterung, und dieſe iſt ihm als Me⸗ 


* 


und nur die Erwägung, daß die zu eröffnenden Konferenzen in die Zeit 


* = 


digendes Reſultat des Karnevals, als aus den Friedens⸗Präliminarien 
auf die Herſtellung des Friedens rechnen. 

Auch fehlt es nicht an Karnevals⸗Scherzen — vor der Zeit. Wir 
gedenken eines Hiſtörchens, welches in der luſtigſten Poſſe Effekt machen 
würde und uns doch als baare Wirklichkeit mitgetheilt wird. — Es 
betrifft einen gutmüthigen Freier, welcher an die Fabel von den zwei 

Seelen und einem Gedanken glaubte. ; 

Die zweite Seele aber hatte ihre Gedanken für ſich und als eines 

Tages der Träger der erſten Seele in die Wohnung der andern tritt, 
wird er nicht wenig überraſcht von dem feſtlichen Auſputz derſelben 
und den fröhlichen Lauten, welche aus dem Innern dringen. Mit 
bangem Vorgefühl öffnet er die Thüre des traulichen Gemachs, in 
welchem er ſonſt den Traum der Zukunft geträumt hatte und findet die 
ſchöne Dame, den Myrtenkranz im Haar, als Neuverbundene neben 
dem beglückten Gemahl. 

Es iſt eine alte Geſchichte — ſagt Heine in ähnlichem Falle — 

doch wem ſie juſt paſſiret, dem bricht das Herz entzwei. Wir glauben 
indeß nicht, daß im vorliegenden Falle ein Herzbrechen erfolgt iſt; das 
iſt in den Kreiſen, in welchen die Geſchichte ſpielt, nicht der Brauch, 
zumal neben den Herzens⸗ noch andere Anſprüche in Betracht kommen; 


es wird alſo wohl bei der Poſſe bleiben, wie unſer Theater-Repertoir | ft 


immer noch der Lindane treu bleibt und ſich wohl dabei befindet. 
Noch wohler wird ſich das Publikum bei dem nächſtens bevorſtehenden 
Benefiz des Herrn Meyer befinden, da dieſes ihm feinen alten, nie 
vergeſſenen Liebling: Görner vorführen ſoll, welcher aus Gefällig⸗ 
keit für den ehemaligen Kollegen in dieſer Beneſiz⸗Vorſtellung mitwir⸗ 
ken wird und zwar in zwiefacher Eigenſchaft, als: Schauſpieler und 
Luſtſpieldichter. . 
In beiden Qualitäten ſoll er uns willkommen ſein! 


Wohl ſelten hat ein literariſches Werk unter dem korreſpondirenden 
Publikum ſo viel Aufſehen erregt und ſo viele Theilnahme gefunden, als die 
von dem Poſt⸗Sekretär Falinsky in Königsberg i. Pr. (Schubert u. Seidel) 
herausgegebenen Poſtporto⸗Tabellen, in welchen man unter Anderem auch 
das Poſtporto für jeden abzuſendenden Brief von und nach jedem Orte der 
Erde bereits ausgerechnet findet. Es iſt das erſtemal, daß in bequemer, 
tabellariſcher Form eine ſolche Ueberſicht geboten wird, die dem längſt gefühl: 
ten Bedürfniß entſprechend ausgefallen if. Durch die verſchiedenen Rubriken 
und die verſchiedene Farbe und Größe des Drucks kann man ſich über jeden 
einſchlagenden Punkt ſofort genau unterrichten. Merkwürdig iſt es, aus den 
vergleichenden Ueberſichten zu erſehen, wie das Poſtporto für einen und den⸗ 
ſelben Gegenſtand nach Maßgabe des von dem Abſender auf der Adreſſe des 
Briefes anzugebenden Speditionsweges verſchieden iſt, und manchmal um den 
doppelten, ja dreifachen Betrag difſerirt an wird dadurch in den Stand 

eſetzt, ſich mit dem Poſtporto fo billig als möglich einzurichten. — Der 
höchſt niedrige Preis dieſes mühſamen, praktiſch brauchbaren Werkes ſteht 
mit der vortrefflichen Ausſtattung in keinem Verhältniß und hat mit dazu 
een en, dieſen Tabellen eine große, nicht gewöhnliche Verbreitung zu 
verſchaffen. 


Leipzig, 18. Januar. Auf der parifer Sternwarte iſt am 12ten 
Januar Abends von dem Obſervator Chacornac im Sternbilde des 
Krebſes, einige Grade ſüdöſtlich von der Präſepe (Krippe) ein Stern 
9. 10. Größe als ein neuer kleiner Planet entdeckt worden. Be⸗ 
kanntlich hat der genannte Aſtronom bereits drei Aſteroiden, die Pho⸗ 
käa (1853, 7. April), die Polyhymnia (1854, 29 Okt.) und die Circe 
(1855, 6. April) entdeckt, ſowie die Maſſilia nur einen Tag ſpäter 
(1852, 19. an als de Gasparis aufgefunden. D. A. 3.) 

In Mancheſter wurden jüngſt mikroſkopiſche Photographien zur 
Anſicht ausgeſtellt, die allgemeine Bewunderung erregten. Eine, nicht 
größer als ein Nadelkopf, zeigte unter dem Mikroſkop ſieben Bildniſſe 
der Familie des Künſtlers von überraſchender Aehnlichkeit. Eine In⸗ 
ſchrift von 680 Buchſtaben, die als Photographie nicht den neunzehn⸗ 
hundertſten Theil eines Zolles einnahm, war auch bis zu den Haar— 
ſtrichen der Buchſtaben leſerlich. 

. mr. = Tr Em RER TE EEE ART TE Tr TE ET TE 

Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Amtliche Verordnungen und Bekanntmachungen. 
Die No. 16 des Pr. St. A. bringt 0 

1. den allerhöchſten Erlaß vom 31. Dezember v. J., betreffend die Ver⸗ 

leihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau einer Chauſſee von Boitzen⸗ 


jur nach Greifenberg im Kreife Angermünde; 
„die Beſtätigungs⸗Urknnde vom 31. Dezember v. J., betreffend die Er⸗ 


idptung einer Aktien⸗Geſellſchaft unter der Benennung „Sächſiſch⸗Thürin⸗ 
iſche Aktien⸗Aktien⸗Geſellſchaft für Braunkohlen⸗Verwerthung“ mit dem 
Domizil zu Halle a. S. 


— Breslau. Es iſt höheren Orts zur Bereicherung der Statiſtik des 
Landes für wünſchenswerth erachtet worden, den Umfang der Forſtflächen 
und deren Beſtandsverhältniſſe, — letztere mindeſtens ſuperfiziell — kennen 
u lernen. 1 Ä 2 
g Was die Privatforſten betrifft, fo haben die Landrathsamter hieſigen Re⸗ 
ierungsbezirks die Anweiſung erhalten, in ihren Kreiſen die erforderlichen 
achrichten von den Rittergutsbeſitzern, den Magiſträten und von den Orts⸗ 
gerichten der mit Waldungen verſehenen Dorfgemeinden, einzuziehen. 

Wo die Beſitzer ſelbſt über die Größe ihrer Forſten nicht beſtimmte Aus⸗ 
kunft geben können, und wo in dieſen Fällen die Regulirung der bäuerlichen 
Verhaltniſſe ſtattgefunden hat, oder noch im Gange iſt, ſoll der betreffende 
Spezial⸗Oekonomie⸗Kommiſſarius um die erforderlichen Angaben erſucht 
werden; iſt aber auch hierdurch nicht ohne Verzug zum Ziel zu gelangen, ſo 
fol eine möglichſt richtige approrimative Angabe gemacht werden. 

Die Zuſammenſtellung der Nachrichten wird durchweg gleichmäßig nach 
einem dafür gegebenen Schema erfolgen. 2 

Uebrigens ſoll bei Einforderung der erwähnten Nachrichten ausdrücklich 
angedeutet werden, daß bei der angeordneten Sammlung lediglich ſtatiſtiſche 
Intereſſen vorwalten, und keine Beſorgniß rege werden darf, daß andere 
Zwecke der Forderung zum Grunde liegen, ſo wie auch, daß die Veröffentli⸗ 
chung der einzelnen Angaben nicht ſtattfinden ſoll. 


P. C. Nach § 340 Nr. 9 des Strafgeſetz⸗B. ſoll Derjenige, welcher unge: 
5 8 ruheſtörenden Lärm erregt oder groben Unfug verübt, mit 
Geldbuße bis zu 50 Thlr. oder Gefängniß bis zu ſechs Wochen beſtraft wer⸗ 
den. Das königl. Obertribunul nahm bei Entſcheidung eines hierauf bezüg⸗ 
lichen Falles an, daß der in dieſem Paragraph vorgeſehene grobe Unfug eine 
Beläftigung des Publikums vorausſetze. Eine ſolche Beläftigung finde auch 
durch unſittliche Handlungen ſtatt, die in Lokalien, welche wie Verkaufsladen, 
dem Zutritte des Publikums geöffnet ſind, gegen einzelne Perſonen aus dem⸗ 
ſelben verübt würden. 


C. Derjenige, welcher zu einer Eheſcheidung Veranlaſſung gegeben hat, 
ſoll nach dem @erufgeiegbune mit mindeſtens 4 Wochen Gefängniß beftraft 
werden, wenn nicht der unſchuldige Ehegatte die Nichtbeſtrafung bis vor Ab⸗ 
aſſung des Straferkenntniß ausdrücklich beantragt. In einem fpegielen 
alle hatte der unſchuldige Ehegatte erſt nach Publikation des erſten Erkennt⸗ 

niſſes die Nichtbeſtrafung des ſchuldigen Theils beantragt. Es ſchien zwei⸗ 

felhaft, ob dieſer Strafverzicht auch zuläſſig ſei, oder ob erſt durch die Ent⸗ 

ſcheidung des letzten nicht mehr angreifbaren Erkenntniſſes die Unzuläßigkeit 

des Strafverzichts eintrete. Abweichend von der Entſcheidung erſter Inſtanz 

nahm das Kammergericht an, daß unmittelbar nach der Publikation des er⸗ 
en Erkenntniſſes ein Strafverzicht zuläffig ſei. Gegenwärtig liegt dem 
bertribunal dieſe Frage zur Entſcheidung vor. 


P. C. Nach $ 106 des Strafgeſetzbuchs ſoll derjenige, welcher Urkunden, 
Regiſter, Akten ꝛc., welche ſich an einem öffentlichen Verwahrungsorte auf⸗ 
bewahrt finden oder einem Beamten in amtlicher Eigenſchaft übergeben wor⸗ 
den ſind, vorfäglich vernichtet oder bei Seite ſchafft, mit Gefaͤngniß nicht 
unter drei Monaten beſtraft werden. Ein Beamter war ſolcher Handlun⸗ 

en beſchuldigt worden. Er behauptete jedoch unter Berufung auf § 323, 
daß jener $ 106 auf Ta nicht angewendet werden könnte. Das königliche 
Sbertribunal erkannte jedoch, daß die Strafvorſchrift des eben bezeichneten 
Paragraphen auch auf Beamte Anwendung findet. 7 7 

— In Bezug auf die vielfach beſtrittene Frage, ob vor Beendigung ein 

gen erhandlung Aktenſtücke eines Kriminalprozeſſes veröffentlicht 
daß das Verbot der Veröffentlichung ſich auch auf Aktenſtücke aus der Vor⸗ 
unterſuchung begiehe. Nach der bisheri ie der Gerichte erachtete man 
nur die Veröffentlichung derjenigen Schriſtſtücke durch $ 48 des bel 
unterſagt, welche na en Eröffnung der Unterſuchung und Er 
einer Anklage zu den Akten gelangen. 


ebung 


dürfen, hat jetzt das Obertribunal die wichtige Entſcheidung erlaſſen, 
1 der 
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Breslau. Eine in den letzten Tagen in zweiter Inſtanz bei dem 
hieſigen königl. Appellationsgericht in einer Wechſelprozeßſache ergan⸗ 
gene Entſcheidung dürfte für den Wechſelverkehr von Bedeutung fein, Der 

irant einer Tratte hatte ſeinem Giro „o. Vertr.“ vorgeſetzt. Jener wurde 
von dem Wechſelinhaber, da der Acceptant Zahlung nicht geleiſtet hatte, im 
Wechſelprozeſſe zur Zahlung der Wechſelſumme, welche im vorliegenden Falle 
nicht unbedeutend war, in Anſpruch „genommen. Das hiefige königl. Stadt⸗ 
gericht wies den Kläger mit feinem Anſpruche zurück, indem es erachtete, daß 
mit dem „o. Vertr.“ der Beſtimmung des Wechſelrechts genügt ſei, wonach, 
wenn einem Giro der Ausdruck: „ohne Gewährleiſtung“ „ohne Obligo“ oder 
ein gleichbedeutender Ausdruck beigeſetzt iſt, jede Wechſelverpflichtung des 
Giranten aufhört. In dem „o. Vertr.“ fand der erſte Richter „ohne Ver⸗ 
tretung“ und in letzterm einen reſp. gleichbedeutenden von der Wechſelver⸗ 
bindlichkeit befreienden Ausdruck. Auf Grund dieſer Prämiſſe mußte natür⸗ 
lich der Girant als für nicht wechſelmäßig verpflichtet erachtet werden, und 
die Abweiſung des Klägers erfolgen. Der Richter zweiter Inſtanz war jedoch 
anderer Anſicht; er hob das erſte Erkenntniß auf und verurtheilte den Giran⸗ 
ten zur Zahlung der Wechſelſumme. Das königl. Appellationsgericht fand 
in dem: „o. Vertr.“ gar keinen beſtimmten Ausdruck, indem jenem auch an⸗ 
dere Bedeutungen unterbreitet werden könnten; geſchweige einen gleichbedeu⸗ 
tenden Ausdruck mit: „ohne Gewährleiſtung“, „ohne Obligo.“ Ueberhaupt 
bedürfe es beim Wechſel, ſeinem innern Weſen nach, überall der größten Be⸗ 
immtheit im Ausdrucke. Wie wir hören, fol der vorliegende Prozeß noch 
in die dritte Inſtanz gebracht werden; ſollte eine Entſcheidung des königl. 
Obertribunals erfolgen, ſo werden wir fie mittheilen. 


Breslau, 17. Januar. [Schwurgericht.] In den beiden letzten 
Sitzungen wurden wegen ſchweren Diebſtahls, zum Theil unter Annahme 
mildernder Umftände verurtheilt: 1) Tagearbeiter Ernſt Garbe aus 
Stampen zu 1 Jahr Gefängniß und den Ehrenſtrafen, dagegen der Mitan⸗ 
Sag e Tagearbeiter Schöngale freigeſprochen; 2) Lohngärtner Gottlieb 

ogt aus Elguth zu 1 Jahr 1 Monat, Stellenbeſitzer Karl Welſchke und 
Lohngärtner Gottlieb Herrmann, Jeder zu 1 Jahr Gefängniß nebſt den 
Ehrenſtrafen; 3) Dienſtknecht Chriſt. Babatz aus Qualwitz zugleich wegen 
Landſtreichens und Bettelns zu 1 Jahr 5 Mon. Gefängniß und den Ehren: 
ſtrafen; 4) Tagearb. Friedrich Freyer aus Klein⸗Schönwald zu 3 Jahren, 
Tagearbeiter Fr. Wilhelm Sperlich aus Bogſchütz zu 6 Jahren, Tagearb. 
Sim. Milde aus Schmarſe zu 5 Jahren, Dienſtkn. Gottl. Siegert aus 
Oels zu 2%. Jahren, Tagearb. Chliſt. Trippner aus Rathe zu 7 Jahren, 
Tagearb. Wilh. Schidlauske zu 2 Jahren, ſowie Alle zu entſprechender 
Stellung unter Polizeiaufſicht; 5) Tagearb. Joh. Böhm von hier zu 1 Jahr 
Gefängniß und Verluſt der Ehrenrechte; 6) Inwohner Joh. Karl Kühnel aus 
Sadewitz zu 4 Jahren Zuchthaus und Polizeiaufſicht; endlich 7) Privatſchrei⸗ 
ber Arne Ed. Eckert aus Breslau wegen Urkundenfälſchung unter mildern⸗ 
den Umſtänden zu 3 Monat Gefängniß und 5 Thaler Geldbuße (ungefährer 
Betrag einer von ihm gefälſchten Quittung), Die Verhandlung gegen die 
Handlungsdiener Jul. loch und Reinh. Stenzel von hier wegen wieder⸗ 
holter Unterſchlagung und Urkundenfälſchung wurde vertagt. 

Heute wurden wegen ſchweren Diebſtahls unter mildernden Umſtänden 
verurtheilt: 1. Knecht Karl Wecker aus Maliers, Kr. Poln. Wartenberg, 
zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängniß, Knecht Woidulka zu 1 Jahr 5 5 
und beide zu den Ehrenſtrafen; 2. Cumpenſammler Hellmich und Maurer 
Auguſt Franke, Jeder zu 1 Jahr 3 Monate Gefängniß und Verluſt der Eh: 
renrechte; 3. Schneidergeſell Progall von hier und Tagearbeiter Gnöxich, er⸗ 
ſterer zu 1 Jahr, letzterer zu 1 Jahr 1 Monat Gefaͤngniß und Einſper⸗ 
rung in ein Arbeitshaus; 4. die verehel. Fabian aus Domatſchine wegen 
Verleitung zum ſchweren Diebſtahl und Brandſtiftung zu 12 Jahren Zucht⸗ 
haus, die 16jährige Johanna Fabian, in Bezug auf die Brandſtiftung als 
ins Suhr Gene erachtet, wegen Diebſtahls unter mildernden Umftänden 
zu 1 Jahr Gefängniß. 


*+ Breslau, 19. Januar. ( Schwurgericht.] In der heutigen 
Schlußſitzung der erſten Schwurgerichtsperjode d. J. wurde, bei gefülltem 
Zuhörerraume, die Anklage wider den Tagelöhner Auguſt Maßke aus 
Eſchirne, wegen Mordes, verhandelt. Am 31. Juli 1855 Vormit. wurde 
in der Nähe der Ziegelei zu Steine, Kreis Breslau, in einem mit Waſſer 
gefüllten Loche, die Leiche des Ziegelmeiſters Moritz Müller aus Steine, den 
man ſeit dem Morgen des 30. Juli vermißt hatte, aufgefunden. Die Be⸗ 
ſchaffenheit der Leiche ſtellte außer Zweifel, daß Müller getödtet worden. 
Am Kopfe zeigten ſich bei der Sektion acht verſchiedene, theils Quetſch⸗, 
theils Schnittwunden, von welchen fünf an der linken Kopfſeite, mit großem 
Kraftaufwande * efügt, nach dem Gutachten der Gerichtzärzte, den Tod des 

geführt haben. 


Verletzten herb Die That ift von dem Tagearbeiter Auguſt 
Matzke verübt“), und zwar, wie die Anklageſchrift ausführt, unter folgenden 
Umſtänden. Matzke war einige Wochen vorher in der Ziegelei zu Steine in 
Arbeit getreten und erhielt, wie die anderen Arbeiter ſeinen Lohn durch Mül⸗ 
ler ausgezahlt. Am Sonnabend, den 28. Juli wurde das rückſtändige Lohn⸗ 
geld aber nicht ausgezahlt, weil der Beſitzer der Ziegelei daſſelbe dem Mül⸗ 
ler nicht gegeben hatte. Müller ging deshalb am 29, Juli nach der Stadt, 
und kehrte Abends 9 Uhr mit Geld zurück, wovon er indeſſen zunächſt nur 
einen Theil auszahlte, und den Reſt im Betrage von 17 Thlrn. in einer 
Brieftaſche in ſeine Taſche ſteckte. Matzke war hierbei zugegen, er entfernte 
ſich aber, um ſich ſchlafen zu legen, und ging in das nördliche Vorhaus des 
Brennofens, wo er ſich niederlegte. — Ueber die weiteren Vorgänge erzählt 
Matzke ſelbſt Folgendes: „Ich war auch eingeſchlafen. Noch ehe dies ge⸗ 
ſchah, hatte ich den Müller hinter mir dreinkommen, und denſelben 1 5 
mir und dem erſten Schürloch ſich niederlegen geſehen. — Ich ſchlief, wie 
geſagt, ein, ohne daß mich ein böfer Gedanke beſchlichen hätte. Endlich 
wachte ich zufällig auf. Die Wanduhr in der Wohnung ſchlug gerade 12 Uhr. 
Alles war ſtill und Müller ſchnarchte neben mir. Ich war ein wenig mun⸗ 
ter geblieben, und nun kam mir plötzlich der Gedanke und Wunſch, mich in 
den Beſitz ſeines Geldes ſetzen. Der Mond ſchien ganz hell zur Thür 
des Vorhauſes herein, daß man faſt jeden Gegenſtand innen überſehen konnte. 
Müller lag ganz nahe bei mir, mit dem Kopfe am Ziegelofen, auf Stroh, 
mit ſeiner Unterjacke auf der Achſel, ziemlich ausgeſtreckt auf ſeiner rechten 
Seite, alſo mit dem Geſicht auf die Thür zu. Allein er hatte ſeine linke 
Hand in ſeiner Hoſentaſche, alſo gerade bei dem Gelde. — Als ich mich nun 
überzeugt hatte, daß ich mich des Geldes nicht bemächtigen konnte, flog es 
mir durch den Sinn, daß dies mir bei ſeinem Tode möglich ſei. Dabei fiel 
mir die rechts an der Thür ſtehende Axt, die dort gewöhnlich zum Holzhacken 
benutzt wird, in die Augen; fie lehnte blos an, mit dem Stiel in die Höhe, 
Jetzt kam es mir ein, den Müller todtzuſchlagen. Ich ſtand, ohne lange 
Ueberlegung, ſofort, aber behutſam neben Müller auf, ging um feine Fuße 
herum und zur Art hin. Ich ergriff dieſe mit der linken Hand am Ende 
und mit der rechten in der Mitte des Stieles; die Axt ſo herabhängen laſ⸗ 
ſend, trat ich zu Müller und zwar wieder um ſeine Füße herumgehend, 
ſo daß ich an ſeinen Rücken zu ſtehen kam. eiter erzühlt Matzke, wie er 
anfänglich mit Kraftanſtrengung, ſpäter jedoch ängſtlich geworden, die tödt⸗ 
lichen Streiche gegen Müllers Kopf geführt, ſich das Geld angeeignet, und 
nachdem er die Leiche vorfichtig bei &eite geſchafft, ſich wieder ſchlafen ge- 
legt; wie er am folgenden Morgen, als Müller vermißt wurde, zum Schein 
nach ihm geſucht habe, wie aber endlich auf ihn der Verdacht zunächſt des 
Diebſtahls, ſodann des Mordes gefallen fer, und er die That zugeſtanden habe. 
Der Angeklagte, Tagearbeiter Auguſt Matzke, gebürtig aus Kottwitz, 
nach Tſchirne ortsgehörig, 19 Jahre alt, 1 nicht Soldat, und er⸗ 
weislich noch nicht beſtraft, leugnete auch bei der heutigen Vernehmung die 
That nicht, ſondern giebt mit enkſetzlicher Kaltblütigkeit ausführliche Rechen⸗ 
ſchaft über den Verlauf des von ihm begangenen Mordes. Er iſt ein kräf⸗ 
tig gebauter junger Mann, von gefundem Ausſehen, aber mit unheiml. Blick. 
Frog feines umfaffenden Geſtändniſſes war ein Zeugenverhör erforderlich, 
um die Frage, ob die That mit Ueberlegun 8 verübt worden, fo wie die 
in Frage genommene Zurechnungsfähigkeit des Angeklagten feſtzuſtellen. 
Die Staatsanwaltſchaft, deren Funktionen Herr Staats⸗Anwalt Rin 
ſelbſt übernommen, erhielt die Anklage in ihrem gungen Umfange aufrecht. 
Die Vertheidigung, durch Herrn Juſtiz⸗Rath Gelinek vertreten, ſuchte da⸗ 
gegen nachzuweiſen, daß Matzke die That ohne Zurechnungsfähigkeit began⸗ 
155 habe, für welche Annahme die Unterſuchungs⸗Akten zahlreiche Momente 
— — Der Angeklagte ſelbſt ſage, er fer an dem Abend vor der That ein⸗ 
eſchlafen, ohne daß ihn ein böſer Gedanke beſchlichen hätte, und erſt in der 
acht, als er zufällig erwacht, ſei ihm plötzlich der Gedanke eingekommen, 
den Müller zu beſtehlen, und ihm durch den Sinn geflogen, daß dies nur bei 


rückgegangen und wieder eingeſchlafen. Bei einem achtzehnfährigen bisher 
unbeſcholtenen Verbrecher ſei a pale Verſtocktheit des ens 2 5 
wenn er nicht die That in einem unfreien Zuſtande verübt hatte. 

Den Geſchworenen wurden vier Fragen vorgelegt, welche dahin beant⸗ 
wortet wurden, daß der Angeklagte die Chat vorſätzlich und mit Zurechnungs⸗ 
Fab geri jedoch ohne Ueberlegung ne e habe. Demgemaͤß verurtheilte 


1 Tode möglich ſei. Nach der That fei er ruhig an feine Schlafftele | 95% 


erichtshof den Angeklagten, unter Freiſprechung von der Anklage des 
Mordes, wegen Todtſchlags zum Zwecke der Ausführung eines Diebſtahls, 
zur Todesſtrafe und zur Tragung der Koften, welche aus feinem Nachlaſſe 
zu entnehmen. f 


) Wir haben den Hergang der Sache f. 3, in der Bresl. Ztg. mitgetheilt. 


9 freudige, faſt wilde Bewegung verſetzten, 


{ 


[Berjährung bei unterlaffener Fremdenanmeldung.] Eine 
Zimmervermietherin hatte eine in Breslau neu angezogene Perſon bei ſich in 
Wohnung aufgenommen, ohne dieſelbe polizeilich anzumelden. Nachdem be⸗ 
reits länger als drei Monate verfloſſen waren, wurde die Kontravention 
entdeckt und gegen die Vermietherin Anklage erhoben. Der Polizei⸗Richter 
ſprach ſie aber frei, weil die Uebertretung ſchon 24 Stunden nach dem Ein⸗ 
zuge des Fremden konſumirt, zur Zeit der Erhebung der Anklage alſo be⸗ 
reits verjährt gewefen ſei. Auf den Rekurs des Polizei⸗Anwalts iſt dieſes 
Urtel abgeändert und die Angeklagte verurtheilt worden, weil die Verpflich⸗ 
tung zur Anmeldung ſo lange fortbeſtanden habe, bis ihr genügt worden ſei, 
die Uebertretung alſo während dieſer ganzen Zeit fortgeſetzt worden ſei und 
deshalb die Verjährung nicht habe a a können. 


5 Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


# Breslau, 19. Januar. [General⸗Verſammlung des kauf⸗ 
männiſchen Vereins.] Nach ſtatutenmäßiger Einberufung der Mitglieder 
fand geſtern Abend im Letznerſchen Lokale die jährliche General⸗Verſammlung 
des kaufm. Vereins ſtatt. Dieſelbe wurde durch den Vorſitzenden Hrn. Karl 
Straka mit Verleſung des revidirten und für richtig befundenen Kaſſen⸗ 
Berichts pro 1855 eröffnet. Hiernach belief ſich der Ertrag der letztjährigen 
Einnahmen nach rn nothwendigen Ausgaben auf 103 Thlr. 23 Sgr. 
11 Pf. baar und 100 Thlr. in freiw. preuß. St.⸗Anl., ſo daß der gegen⸗ 
wärtige Beſtand 263 Thlr. 23 Sgr. 11 Pf. beträgt, wovon jedoch noch ein 
Beitrag zum Handlungs⸗Lehrlings⸗Inſtitut zu entrichten iſt. An Mitgliedern 
find 5 abgegangen, 14 neu hinzugetreten, und die Geſammtzahl war bis zum 
Jahresſchluß bis auf 122 Perſonen geftegen. — Der vom ſtellvertretenden 
Schriftführer Hrn. Herrm. Straka vorgetragene Auszug aus den Proto⸗ 
kollen lieferte erfreuliche Beweiſe von der erfolgreichen Vereinstätigkeit zur 
Wahrung kaufmänniſcher Intereſſen. Ohne die allgemeinen und außerordent⸗ 
lichen Verſammlungen wurden 14 ordentliche Sitzungen gehalten, in welchen 
namentlich während der wechſelnden Konjunkturen in den Kaffee⸗ und Zucker⸗ 
Preiſen die wichtigſten Beſchlüſſe zu faſſen waren. Letztere haben auf die 
geſammte hieſige und theilweiſe auch bei der auswärtigen Handelswelt einen 
nachdrücklichen Einfluß gehabt. — Zum erſtenmale wurde geſtern der neuer⸗ 
dings eingeführte Fragekaſten in Anwendung gebracht und durch denſelben 
eine Reihe intereſſanter Gegenſtände zur Erörterung geſtellt. — In Betreff 
der angeregten Sundzollfrage bemerkte Hr. Kaufm. Dr. J. Cohn, daß 
durch die projektirte Ablöſung des Zolles der Kaufmanngſtand nach wie 
vor belaſtet bleibe. — Eine beabſichtigte Steigerung der Preiſe für Reis 
hielt man unter den obwaltenden Umſtänden nicht für gerechtfertigt. — 
Schließlich erfolgte die Neuwahl des Vorſtandes und ergab nach mehr⸗ 
maliger Abſtimmung nachſtehendes Reſultat: Vorſitzender: Hr. Karl 
Straka; Vorſ.⸗Stellvertreter: Hr. Hammer. Schriftführer: Hr. Dr. J. 
Cohn; Stellvertreter: Hr. Herrm. Straka. Kaſſirer: Hr. Strempel; 
Stellvertreter: Hr. Lübeck. Kaſſen⸗Kurator: Hr. J. W. Tietze; Stellver⸗ 
treter: Hr. Reder. 


Breslau, 19. Januar. [Gewerbe⸗Verein.] Die nächſte allgemeine 
Verſammlung des „Gewerbe⸗Vereins“, Montag den 21. Januar, dürfte 
ſich zu einer ſehr intereſſanten geſtalten. Herr Dr. med. Heller wird die im 
vorigen Jahre begonnene Reihe ſeiner Vorträge über die Krankheiten, 
welchen die Gewerbtreibenden ausgeſetzt ſind, und die dagegen 
anwendbaren Abhilfsmittel wieder aufnehmen und dieſesmal über die 0 d⸗ 
lichen Einflüſſe des Queckſilbers auf die Gewerbtreibenden 
ſprechen. Die beiden früheren Vorträge behandelten bekanntlich die in Folge 
figender Lebensweiſe entſtehenden Krankheiten und diejenigen der mit 
Blei und Bleifabrikaten beſchäftigten Arbeiter. Sie haben im „Ge⸗ 
werbeblatt“ ihre ausführliche Wiedergabe gefunden. 8 

Außer einigen andern Mittheilungen wird auch die Beantwortung einer, 
war nicht „gewerblichen“, aber für die Gewerbtreibenden ſehr wichtigen 
Geige — der ſich im praktiſchen Leben alljährlich ſehr unangenehm wieder 
holenden Froſtbeulen⸗Frage — zur Sprache kommen. 

Endlich dürfte auch die Ausſtellungſache, nachdem das Geſuch um 
Gewährung einer Zollvereins⸗Ausſtellung höheren Orts einen ab⸗ 
ſchläglichen Beſcheid erfahren, zu definitivem Austrage 2 . 


+ 


Berlin, 18, Januar. [BörfensKorrefpondenz.] An unferer Börſe 
Kae er die aufgeregteſte 


ewegung am U j 
ours ſofort bewilligt wurde. Die Steigerung 5 1b agel be Toldhen 
Momenten nach Prozenten und überſteigt in vielen Fällen 5 pet., t 


auch oft eine ſehr bedeutende Höhe. Nach Verlauf einer halben Stunde 
trat jedoch eine Abkühlung ein, die einen merklichen Rückgang zuwege brachte. 
Alsdann trat aber wieder mehr Feſtigkeit hervor; die Gourfe erfuhren einen 
neuen Aufſchwung, erreichten aber freilich nur in wenigen Fällen die Höhe 
vom Anfang. Diejenigen Papiere, welche von den, dem Kriege ſelber aus⸗ 
gefegten Ländern herrühren, wie z. B. franzöſ.⸗oͤſterr. Staatsbahn⸗Aktien, die 
ſeit zwei Tagen circa 17—18 pCt. pro Stück geſtiegen find, find auch heute 
wieder von der veränderten politiſchen Sachlage am meiſten affizirt worden. 
Bei den ruſſiſchen Sachen war der Aufſchwun u fo rapide, weil Abge⸗ 
ber fehlten. 71 Poſten der neueſten ruſſiſchen 1875 fanden willig 
8s Nehmer. Auch Prioritäten und preußifche Fonds ſtellten ſich weſen 
beſſer. In London ſtiegen geftern die Conſols um 2%, pt. von 87% auf 
89 , und in ähnlichem Verhäleniſſe die übrigen Fonds: Sardinier von 817 
auf 84, 5pGt. Ruſſen von 96 auf 98, 4/pCt. von 857% auf 87. 
Paris eröffnete die 3pCt. Rente 4% pt. über ihrem vorgeſtrigen Stande 
mit 67, 70. In Amſterdam gingen die öfterreihifgpen Fonds in die Höhe; 
Nat.⸗Anl. 68%, Metall. 65%. Hamburg wurde mäßiger affizirt, do 
immerhin merklich; Fonds wenig verändert, Köln⸗Mindener von 156 auf 158, 
Mecklenb. von 51% auf 52%, Diskonto 5—5 J. Auch in Branffurt zeigte 
ſich die beſſere Stimmung mehr in lebhafterem Geſchäft als in höheren Gouͤr⸗ 
fen, doch gingen preuß. Prämien⸗Anl. von 108% auf 100%, Nordbahn von 
4 a oe 1 von 14044 auf 192; Bern. von 66% auf 67, Ras 
tion.⸗Anl. auf 70% ; am entſchiedenſten war die Hauſſe der 
Staatseiſenbahnen, die 11 bs anf 00 De 5 
Treiben beinahe toll zu nennen, es wurden enorme Umſätze gemacht und ſehr 
hohe Preiſe bewilligt. Die Fonds hoben ſich im Verhältniß Höher als in 
London und Paris; Metall. von 73% auf 77, Nat.⸗Aul. von 76% auf 80% ; 
aber dieſes Maß wurde von den Aktien weit überſchritten; Bank⸗ Aktien gin⸗ 
gen von 892 bis 918, Nordbahn von 217% auf 228, Staats⸗Eiſenbahn von 
90% auf 217, Eredit⸗Aktien von 2161, auf 229; das Agio wich: Gold von 
17% auf 14, Silber von 13% auf 94, ; entſprechend bewegten ſich die Wech⸗ 
ſel⸗Courſe: London 10, 41, Paris 127, Augsburg 110, Hamburg 80. 


O Breslau, 19. Januar. [Börſenbericht.] Der bedrohliche Cha⸗ 
rakter, welchen die politiſchen Wirren anzunehmen vermuthen ließen, ſowie 
die hiermit verbundenen, ſehr widerſprechenden Nachrichten, ſchlechte Conſols 
und Renten haben zu Anfang dieſer Woche unſere her dergeftalt 
verftimmt, daß alle Hoffnungen auf ein Beſſerwerden ſich auf Null reduzir⸗ 
ten. Die Courſe ſanken täglich, ihr Rückgang war jedoch trotz des ſtattge⸗ 
habten geringen Umſatzes kein beſonders auffallender, weil die etwas allge⸗ 
mein gewordene Erwartung, daß eine Steigerung aller Effekten⸗Gattungen 
noch in dieſem Monat in Folge mehrerer in Ausſicht ſtehender großer Ka: 
pitals⸗Anlagen eintreten müſſe, zu Verkäufen nicht anſpornen wo lte. Selbſt 
die Medio⸗Abwickelungen gingen ruhig vorüber, ohne nur die geringſte Leb⸗ 
haftigkeit bewirkt zu Faber Nach geſchehener Liquidation hatte man indeß 
iemlich beſtimmt döhere Courſe — welche namentlich überſättigte Fr ſehn⸗ 
lichſt herbeiwünfchten — vorausgeſetzt, doch als dieſes nicht der Fall war, die 
Börſe vielmehr in ihrer Gedrücktheit beharrte, ſo ſank der Muth ſowohl zu 
kaufen als zu verkaufen und es mußte daher eine vollſtändige Gefchäftslofig- 
keit zum Durchbruch kommen. Erſt als Frieden poſaunende * und 
außerordentlich geftiegene Notirungen von fremden Plätzen alle Gemüther in 
l ) begann das Gefchäft ſehr lebhaft zu 
werden, und die Gourfe gingen durchgehends bedeutend in die Höhe. So 
wurde namentlich für beide Emiſſionen Freiburger, die ſich im Laufe der 
Woche bis 130 reſp. 121 gedrückt hatten, im weiteren Verkehre 13174 reſp. 
123, und am Schluſſe ſogar 136 reſp. 126% gen bewilligt. — die vor 
nicht langer Zeit übermäßig beliebt gewefenen Oderberger blieben diesmal 
merklich unbeachtet. Die erſte Emiſſton ſchwankte meiſtens etwa zwiſchen 


1 4, ſchlo 7 % höher, nämlich zu 1924, ; die zweite hob ſich 
Be Side . % 5 zulegt um ca. 5 2 Wc ordbahn ſanken bis 


930 ſind indeſſen ſpaͤter wieder zu 5455 in andere Hände übergegan⸗ 
8 nahmen falleglic um ca. 3 % Avance. Mecklenburger fteigerten 
i e bis 53 und wurden zuletzt zu 56 begeben. Neiffer 


ee 0% & 71. Von Glogau⸗Saganern ging ein Pöſtchen 


2 zwiſchen 70, 
zu 53% in an ; - 
5 B um ca. 3 % höher. In Oppeln⸗Tarnowitzer Papieren hatte 
ati Schluſſe ein Fehr bedeutendes Geſchäft zu 103 » % ftattgefunden. 
Fonds erfuhren * dan Gesche ae oft gefragler als Aang. fn 
ieſelben trotz der f r a en. 
eee (Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


— . 


205 auf 216 hinaufgingen. In Wien war das 


ere Hand. Oberſchleſiſche A ſchließen gegen vor 8 Tagen um 


(Kortfeßung) 
wefentli { 
Umſatz 3 807 und ſtellten ſich erſt 


Schuldſcheine gingen von 85% bis 86. 

rirten bis 90, aſchleſiſche Rentenbriefe bis 
erſteren zu 91 /, letztere zu 93%. Auch in 
manches zu MO u s bis 91 bezahlt. 


4%. inerva wurde Anfangs 


(Nach ſchrift.! Das Geſchäft war ſehr 


jedoch im Vergleich zu geſtern nur unbedeutende Veränderungen. 


Breslau, 19. Jan. 


elf war 
meiſten war der Abſchla 
fernerer Rückgang iſt ſehr 
ene Berichte melden eine 
igen Spekulanten ſcheinen 


Bodenlägern los r achen zu a a 


wollen, doch find 


tien zu finden und nur Kleinigkeiten von ſchwerem Roggen und befter Gerfte 


für den Konſum anzubri 

Es find die heutigen g 
145—150—152 
— 


[787] Die Verlobung 
N Tochter Auguſte mit Herrn Frie⸗ 
rich Leſchke zeigen wir auswärtigen Ver: 
wandten und Freunden hiermit an. 
Görlitz und Sommerfeld, im Dezbr. 1835. 
E. Bertram, Kupferſchmiedemeiſter, 
und Frau. 
1782) GEntbindungs-Anzeige. 
(Statt befonderer Meldung.) 
Heute Früh 3 Uhr wurde meine geliebte 
dau Natalie von einem munteren Knaben 
glücklich entbunden. 
M. Fuchs. 


Gleiwitz, 18. Jan. 1856. 
Entbindungs = Anzeige. 


gen. 


[784] 

Allen lieben Verwandten und Freunden die 
ergebene Anzeige, daß heute Mittag 1% Uhr 
meine liebe Frau Amalie, geborne Socha⸗ 
ezewska, von einem gefunden Mädchen glück⸗ 
8 worden ift. 

reslau, den 19. Januar 1856. 
David Marcuſe. 


[431 Todes-Anzeige. 

Geſtern Abend um halb 5 Uhr entſchlief 
ſanft und Gott 2 unfer geliebter Gatte 
und Vater, der Kaufmann Franz Seibt, 
im Alter von 40 Jahren 7 Monaten, nach 
be Leiden an einem unheilbaren Bruſt⸗ 
übel. Theilnehmenden Freunden und Be⸗ 
kannten widmen wir dieſe Anzeige mit der 
Bitte um ſtilles Beileid. 

Guhrau, den 18. Januar 1856. 

Die tiefbetrübte Wittwe 
mit vier unmündigen Kindern. 


Theater⸗ Repertoire. 

Sonntag den 20. Januar. 18. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Robert der Teufel.“ Große herolſch⸗ 
romantiſche Oper mit Tanz in 5 Akten. 
Muſik von Meyerbeer. 

Montag den 21. Januar. 19. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Faire bun der königl. ſächſiſchen Solo⸗ 
Tänzer Hrn. Pohl und Frau Pohl, geb. 
Döring, vom Hoftheater zu Dresden. 
„Precioſa.“ Schauſpiel mit Gefan 
und Tanz in 4 Akten von P. A. Wolf. 
Muſik von C. M. v. Weber. — Im erſten 
Akte: „Grand Pas de deux serieuxt, ges 
tanzt von Hrn, Pohl und Frau Pohl. 
Im dritten Akte: „La NMauola“ (Pas 
Espano;), ausgeführt von Herrn und Frau 
Pohl. Im vierten Akte: „Grand Pas de 
deux grotesque à la Cosaque“ getanzt von 
Herrn und Frau Pohl. 

Dinstag den 22. Januar. 20. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Lindane, oder: Der Sar. 
macher⸗Meiſter im eenreich.“ 
Großes romantiſches Zauberſpiel mit Tanz 
in 4 Akten, nach Bäuerle's Parodie: „Die 

ee und der Ritter“, von L. Bartſch. 

uſik arrangirt von Kugler. (Die Schluß⸗ 

dekoration iſt von Hrn. Geyer gemalt, auch 

ſind die Maſchinerien von demſelben einge⸗ 
richtet.) ; 

Mittwoch den 23. Januar. 21. Vorſtellung des 
erften Abonnements von 70 Vorſtellungen, 
Zum 9. Male: „Die Nibelungen. 
Große Oper mit Tanz in 5 Akten von 
Gerber. Muſik von Heinrich Dorn. — 
Akt I.: „Waffentanz“ der iſenländiſchen 
Schildjungfrauen, ausgeführt vom Corps 
de Ballet, Akt II.: „Feſttanz“ der bur⸗ 
0 Mädchen, ausgeführt von Feln, 
raufe und dem Corps de Ballet. 
Akt IV.: „Evolutions⸗Marſch“ der hunni⸗ 
ſchen Krieger mit Tanz der hunniſchen 
Mädchen. 


e 
Der evangeliſche Verein 


verſammelt ſich — den 22. Januar, 
Abends 7% Uhr, im Eliſabetan. (420 
Vortrag von Krauſe über Bunſen's 
„Zeichen der Zeit.“ 


Gewerbe⸗Verein. 


eine Verſammlung. Montag den 
21. Januar, Abends 7 Uhr, im Börfengebäube 
am Blücherplatz. [416] 


konomiſch⸗patriotiſche Verein 
vom Areiſe Seis verſammelt ſich Mitt⸗ 
woch den 23. d. M. Zum Vortrage: 
1) Ueber die Grundſteuer⸗Verhaͤltniſſe der 
rovinz Schleſien. 
2 2 Luzine⸗Anbau, ihr Ertrag und Fut⸗ 


50 Die Rlaffiic nd Züchtung der M 
e ificirung u ung der Me⸗ 
rinos. 412] 
Der Vereins⸗Direktor. 
von der Berswordt⸗Schwierſe. 


Ein Pharmazent 2 
2 2 für den 1. April ein Engagement. 
äberes sub G. L. Stroppen. 360] 


varlirten Banknoten; fie 1 ſich nämlich bei ziemlichem 

auf die jüngſten Friedensbotſchaften 
auf 91%, am Schluſſe dagegen auf 94%, wozu fie ek 
Schleſiſche 3, % Pfandbriefe reti⸗ 
92%, ſchloſſen aber und zwar die 


e A „| Oeſterreichiſche National = Anleihe 
war die ganze Woche wenig reg ; 1 Diefelbe jedoch um ca. 

A zu 103 gemacht, vermochte dieſen Stand⸗ 
punkt aber nicht zu behaupten und wich 15 102, ſchloß be um 2 h beffer. 


Produktenmarkt.] Der heutige Getreide: 
noch flauer und die Preiſe noch niedriger als geſtern; am aller⸗ 
beim Weizen, 3 bis 4 
wahrſcheinlich. — Von auswärts heute eingegan⸗ 
weichende Tendenz der Getreidepreiſe und die hie⸗ 


heutigen Preiſe anzunehmen für beſte Sorten weißen Weizen 
Sgr., guten 130—135—140 Sgr., mittlen und ord. 105 bis 


r In on 


Staats⸗ 


polniſchen Pfandbriefen wurde 


lebhaft, die Courſe erfuhren 


gr. pr. Scheffel, und ein 


ihren ſo lange zurückgehaltenen 
ſchwer Käufer für große Par⸗ 


— —— en 


Seetion für Ohst- und 
Gartenbau, 
Mittwoch den 23. Januar, Abends 7 Uhr, 
Versammlung: Verschiedenes. [422] 


Dankſagung. 
Für die unſerm geliebten Sohn und Neffen 
bei deſſen Beerdigung von ſeinen Freunden 
und von ſo vielen Seiten bezeigte Theilnahme, 
welche dem trauernden Mutterherzen einen 
wahrhaften FTroſt gewährt hat, ſage ich mei⸗ 
nen herzlichſten Dank. [767] 
Breslau, den 19. Januar 1856. 
Mathilde von Langen, als Mutter. 


Dankſagung. 


Den hohen Behörden, ſowie dem Feuerret⸗ 
tungs⸗Verein und allen denen, die mir bei dem 
in der Nacht vom 16. zum 17. d. M. entſtan⸗ 
denen Feuer ſo bereitwillige Hilfe leiſteten, 
ſage ich hiermit meinen waͤrmſten Dank, mit 
dem Wunſche, daß ſie der Himmel vor ähn⸗ 
lichem Unglück bewahren möge. 7271 

Breslau, den 19. Januar 1856. 

Albert Marck. 


Dinstag, den 22. Januar, 


Ballfeſt 


mit beſonderen Arrangements im Saale 
des König von Ungarn, 
gegeben von 


Louis von Kronhelm. 


Eröffnung des Saales 6 Uhr. 
Beginn des Balles 7 Uhr. 
Muſik von der Kapelle des königlichen 
19. Infanterie⸗Regiments. 
Sämmtliche neuen und neueſten parifer 
Modetänze kommen zur Aufführung und 
werden von dem Unterzeichneten in der man⸗ 
nigfachften Abwechſelung zunächſt als Soli’s 
getanzt werden. 5 
Um dem Cotillon einen beſonderen Reiz 
zu verleihen, werden verſchiedene Enſemble⸗ 
Touren mit eleganten Nequiſiten 
wechſelweiſe zur Aufführung kommen. 
Die Eintrittskarten für einen Herrn a 15, 
für eine Dame à 10 und zu der Gallerie 
à 5 Sgr. werden heute und morgen — am 


Balltage hingegen a 20 und 15 Sgr. 


von dem Unterzeichneten ausgegeben. [421] 


Louis v. Kronhelm, 


Schuhbrücke Nr. 54, erſte Etage. 


Eiebich's Kokal. 


Heute, Sonntag: 
15. Abonnements = Konzert der 
Theater⸗Kapelle. 
„Entree à Perſon 2% Sgr. 
Billets für Damen das Dutzend 15 Sgr., 
das halbe 7% Sgr., find an der Kaffe zu haben 
[245] Anfang 3% Uhr. 
Wintergarten. 
Heute Sonntag den 20, Januar: 
Konzert von der Philharmonie 
unter Leitung des Muſikdir. Hrn. E. Braun. 
Anfang 3½ Uhr. 


——— —ͤ ——— ꝗ—ꝗ———̃——— 
Schießwerder⸗Halle. 
Heute Sonntag den 20. Januar: [744] 

großes Militär Konzert 

von der Kapelle des kgl. 4 0 Infant.⸗Regts. 

r. . 


Anfang 3% 
Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 
C. Wendel. 


Schießwerder Halle. 


Sonnabend, den 26. Januar 


Großer Böttcher ⸗Meiſter⸗ 


Ball. 
Zur Aufführung kommt der beliebte Reifen⸗ 
774] Tanz mit neuen Abwechſelungen. 


Odeon. [434] 


Heute Sonntag den 20. Januar: 
großes Militär⸗Konzert, 
von der Kapelle des kgl. 19ten Jufant.⸗Regts. 
Anfang 3% uhr. Entree für Herren 2½ Sgr., 
Damen 1 Sgr. Das Muſikchor. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute, Sonntag den 20. Januar: 
Großes Nachmittage u. Abend Konzert 
der Springerſchen Kapelle. 

Anfang 3½ Uhr. Ende 10 Uhr. [724] 
Entree: Herren 2 Sgr., Damen 1 Sgr. 
Pharmaceuten, 
der polniſchen Sprache kundig, können vom 
1. April ab in meinem Geſchäft placirt werden. 
223] Apotheker J. Jagielski in Pofen, 


7517 


110—115—120 Sgr., beiten gelben 135—140—144 Sgr, guten 120—125 
bis 130 Sgr., mittlen und ordin. 90—100 110115 Sgr., Brennerweizen 
6070 75-80 Sgr. 
109 —110 Sgr., Sapfd. 107 — 108 Sgr., Szpfd. 104— 100 Sgr., S2pfd. 100 
bis 103 Sgr. nach Qual. — Gerſte 70-74—76—78 Sgr. — Hafer 37 
bis 40—43 Sgr. 7 

Oelſaaten 
143—144 Sgr., 
110-113 Sgr. 

Spiritus matt und loco 13% Thlr. Br. 

Kleeſaaten waren heute weniger als geſtern zugeführt, der Begehr für 
rothe Saat war gut und die geſtrigen Preiſe wurden willig bezahlt. 
feinfte rothe Saat 18% —10—19% Thlr., 
bis 17/18 Thlr., abfallende Sorten 14—16% Thlr., hochfeinſte weiße 
Saat 827 Thlr., feine 23—24— 25 Thlr., 
ord. N N & 

Zink bei Mangel an ebern in fehr feſter Stimmung; die auswärtigen 
Berichte Lauten 11 5 0 Nr { x 

An der Borje war das Schlußgefchäft in Roggen und 
träge und ſelbſt zu niedrigeren Hessen 50 2 


8 


| Breslau, 19. Jan. 


Beilage zu Nr. 33 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 20. Januar 1856. 


1438 


— Roggen Söpfd. 111112113 Sgr., SSpfd. 


übeln gelitten und viele der 


* Handel und Preiſe wie folgt: Winterraps 138 bis 
emmerraps 115—118 Sgr. Sommerrübſen 105 bis 


e Hoch⸗ 
feine und gute Qualität 17—17 


mittle Sorten 20—22 Thlr., 
Produkt günſtig; loco 7 Thlr. 1 Sgr. Geld. 


piritus ſehr 
Preiſen ohne Umſatz. 


Waſſerſtand. empfehlen. 


Oberpegel: 14 F. 9 8. 
Eisſtand. 


Unterpegel: 4 F. 4 3. 


1 Kirchliches. Krappitz in Oberſchleſien, den 18. Januar. — Was die hieſige evange⸗ 
liſche Gemeinde ſeit 80 79 ein Kirchlein, entbehrt, nach welchem ſie ſich ſchon ſo lange 
fehnt, das ſcheint ihr auch in dieſem Jahre noch nicht werden zu wollen, wiewohl ſchon im 
Jahre 1854 der Grund hierzu gelegt worden, und in dem darauf K Jahre der Wei⸗ 
terbau mit einer Schuldenlaſt von 700 Thlr. ſo weit gediehen iſt, daß ſchon beim Beginn 
des Frühjahrs die beinah bis zur Gleiche aufgeführten Umfaſſungs⸗Mauern unter Dach ge⸗ 
bracht werden könnten, fehlte es nicht bereits an allen Mitteln, das nunmehr ganz beſchaffte 
Holz bearbeiten zu laſſen, und noch das fehlende Material an Steinen und Ziegeln anzukaufen. 
Viel iſt bereits geſchehen, wenn wir den Bau, lediglich an Gaben der Liebe, bei der großen 
Armuth der Gemeinde betrachten und die ſchweren Zeiten berückfichtigen, aber es fehlt noch 
weimal ſo viel, als wir haben, zur Vollendung des im Vertrauen auf Gott begonnenen 
Verks. Möchten daher unfere dringenden Bitten um fernere Spendung von Liebesgaben 
nicht klanglos verhallen, möchte der von dem hochwürdigſten evangeliſchen Ober⸗Kirchen⸗Rath 
in ſeinem gnädigen Erlaſſe vom 29. Mai v. J. ausgeſprochene Wunſch und die gehegte 
Hoffnung, daß andere theilnehmende Herzen und Hände ſich zur Mithilfe bereit finden 
laſſen, bald in Erfüllung gehen, damit das, was edle Herzen bereits gereicht, nich 
nutzlos gegeben iſt, damit das, was wir mit Sorgen und Mühen geſchaffen, nicht 
wieder zur Ruine werde und in ein Nichts zuſammenfalle, damit endlich das Werk 
des Glaubens und der Liebe, der Tempel des Herrn, dem Gold und Silber, ja Alles gehört, 
in feiner Schöne bald daftehe und wir dem Schulden⸗Druck entgehn. — Die Wohlthaͤter 

der Gemeinde, bis jetzt 332 an der Zahl, werden wir nächſtens öffentlich bekannt machen. 
Das Kirchen: und Bau⸗Komite. [413] 


Bekanntmachung. 1109] 
Zum Beſten der durch das Hochwaſſer im Auguſt 1854 verunglückten Bewohner der 
Provinz ſind danch nachträglich bei der hieſigen Regierungs- Inſtftuten⸗Haupttaffe zu meiner 
Dispoſition eingegangen: 1) Vom königl. Miniſtertum für auswärtige Angelegenheiten in 
Berlin als Erſatz für beſchaͤdigte ſächſiſche Kaſſen⸗Anweiſungen 2 Thlr. 2) Von der Re⸗ 
falſchen Hanteeſſe in Köln 15 Sgr. 3) Von der Stadtbank in Chemnitz Erſatz für einen 
falſchen Bankſchein 1 Thlr. 4) Von der Kreis⸗Kommunalkaſſe in Ortelsburg 4 Thlr. und 
5) von dem königl. General⸗Polizeidirektor Herrn von Hinckeldey in Berlin der Erlös von 
einer, die Oder⸗Ueberſchwemmung im Jahre 1854 darſtellenden Karte 12 Thlr. In Summa 
19% Thl. — Mit Hinzurechnung der von mir bereits angezeigten 388,701 Thlr. 27 Sgr. 
9 Pf. beträgt demnach die Geſammtſumme der eingezahlten derartigen Geldbeträge 388,721 
Thlr. 12 Sgr. 9 Pf., was ich hierdurch zu öffentlichen Kenntniß bringe. 
Breslau, den 17. Januar 1856. 5 2 

Der kgl. Wirkl. Geh. Rath und Oberpräſident der Provinz Schleſien, von Schleinitz. 


Dinstag den 22. Januar, Abends 7 uhr, Männerverſamm⸗ 
lung des patriotiſchen Vereins (der konſtitutionellen Bürger⸗Reſſource) im kleinen 
Saale des Königs von Ungarn. Tagesordnung: Noch ein Spaziergang durch das 
alte Breslau. [417] 
Die Männerverfammlungen am 29. Januar und 5. Februar fallen aus. 


Im blauen Hirsch, heute Sonntag 722 


unwiderruflich 2 letzte Vorſtellungen. 


a4 


1. Vorſtellung Anfang 5 Uhr, 
2. Vorſtellung Anfang 74 Uhr. 


Ich ſage hiermit bei meiner Abreiſe nach Dresden dem geehr⸗ 
Iten Publikum für den zahlreichen Zuſpruch meinen Dank. Wer 
roch Forderungen an mich hat, wird erſucht, ſich bis Montag 

einzufinden. G. Paarmann aus Berlin. 


98⸗Diener⸗Inſtitut. 

achmittags 2 uhr: 
General⸗Verſammlung 

im Inſtituts⸗Lokale, behufs Rechnungslegung und Erſatzwahl eines Vorſtands⸗ 

$ 3 des Anhangs zum Nachtrag der Statuten. 

Indem wir hierzu die reſp. Inſtituts⸗Mitglieder ergebenſt einladen, bemerken wir zugleich, 
daß wie bisher, an demſelben Tage ein gemeinſchaftliches Abendbrot ſtattfindet, wenn dafuͤr die 
erforderliche Anzahl Theilnehmer zeichnen. 

Zur Bequemlichkeit der geehrten Herren Mitglieder liegen Ligen behufs Zeichnung, bei 
Herrn Franz Weiſe auf dem Comptoir der Herren Beyer u. Comp., Albrechts ſtraße Nr. 14, 
fowie bei unſerem Inſtituts Inspector, bis zum 84. d. M. aus, woſelbſt auch die Billets 
in Empfang zu nehmen ſind. Gaſte können eingeführt werden. Der Vorſtand. 


Privil. Handlungsdiener⸗Inſtitut. 


Mittwoch den 23. und 30. Januar und 6. Februar Vorträge von Herrn Dr. phil. 
Fuchs über: poetiiche Literatur des 19. Jahrhunderts. 439) 


Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Es ſoll die Anfertigung und Lieferung von 10 gekuppelten Güterzug⸗ und 2 
Schr ming; fete aufn im Wege der Eubmiſſton ausgegeben werden. 
ermin hierzu 
Sonnabend den 9. Februar d. J., Vormittags 10 Uhr, 
im Geſchäftslokale der unterzeichneten königlichen Direktion auf iefigem Bahnhofe anbe⸗ 
raumt, bis zu welchem die Offerten frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift 
„Submiſſion zur Uebernahme der Lieferung von Lokomotiven“ 
eingereicht fein müſſen. . ; 
Die Lieferungs⸗Bedingungen liegen in dem vorbezeichneten Lokale zur Einſicht aus und 
werden daſelbſt auch Abschriften davon gegen Erſtattung der Copialien verabreicht. 
Berlin, den 14. Januar 1836. Zar 10) 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märtiſchen Eiſenbahn. 


Königlich Niederſchleſiſch⸗Markiſche Eiſenbahn. 
Die kärifmäßige Lieferzeit für alle nach Frankfurt a. d. O. beftimmte Güter wird 
vom Iten k. Mis. ab für die Dauer der bevorſtehenden Reminiscere⸗Meſſe hiermit verdoppelt. 
Berlin, den 12. Januar 1856, 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Besten Quedlinburg. Zuckerrübensamen, 
1855er Ernte, ollerirt unter Garantie für Echtheit und Keimfählgkeit: 


W. Heimann, Bischofsstrasse 16. 


Besten Quedlinburger Zuckerrübensamen 


1855er Erndte, [269] 
ofieriren: Beyer & Comp., Albrachtsstrasse Nr, 14. 


Columbia⸗Deckblatt, Domingo⸗Deckblatt, Cuba⸗Aufarbeiter, 
Braſil⸗Umblatt und Einlage, ſo wie Pfälzer⸗Decke, I. und II. Sorte, ſchöne 
Waare zu billigſten Preiſen, bei Carl Friedländer, Blücherplatz 1, erſte Etage. 

EN 


4 


rs 


Mitgliedes nach 


Anerkennung. 
Seit mehreren Jahren habe ich an catarrhaliſchen Bruft- und Hals⸗ 


dagegen empfohlenen Mittel ganz vergeb⸗ 


lich angewendet. Im Vertrauen auf die Autorität des ſeeligen Medl⸗ 
zinal⸗Rath Profeſſor Dr. Remer habe ich zuletzt von den Bruſt⸗ 
Ca ramellen Gebrauch gemacht, welche Herr Konditor Louis 
Friedrich in Breslau, Reuſcheſtr. Nr. 7, nach Vorſchrift des 
Herrn Medizinal⸗Raths Dr 

Dadurch iſt mir nicht nur wohlthätige Linderung geworden, ſondern 5 
das Uebel hat ſich bei fortzeſetzter Anwendung beinahe gänzlich gehoben. 


Im allgemeinen Intereſſe erlaube ich mir, dieſe gute Wirkung 
der Friedrich'ſchen Bruſt⸗Caramellen öffentlich und dankbar 
anzuerkennen, und die Caramellen behufs allgemeiner Anwendung zu 


Remer fertigt. 


Belkau bei Breslau, den 4. Dez. 1855. E. v. Walter. 


Für Zahnkranke. 


Zum Einſetzen einzelner Zähne, Garnituren 
und ganzer Gebiſſe nach den neueſten Erfah⸗ 
rungen, ſowie zu allen zahnärztlichen Hilfs⸗ 
le iſtungen empfiehlt ſich! 

5 egner, königl. Hof⸗Zahnarzt und 
[507 Wundarzt erſter Klaffe. 


Elaſtiſche Gebiſſe 


eigener Erfindung, welche nie drücken und ſich 
zum Kauen vorzüglich eignen, applizirt ſchmerz⸗ 


os: Th. Block, prakt. Zahnarzt, 
[315] im Einhorn am Neuma 
Für Arme täglich Morgens von 8—9 Uhr. 


Bei B. S. Behrendſohn in Hamburg ift 
erſchienen und bei Joh. Urb. Kern, Ring 
Nr. 2 in Breslau zu haben: 


Keine Kahlköpfe mehr! 
Erhaltung des geſunden, Heilung 
des erkrankten und Wiederezeugung 

des verlorenen Haares. 
Unter Angabe der nöthigen Heilmittel 
dargeſtellt von EN 
Alfred Carstiey, Dr. med. 
Eleg. broſch. Preis 6 Sgr. 
Nach unzähligen Verſuchen iſt es dem 
erfaſſer gelungen, ein Mittel ausfindig zu 
machen, wodurch Millionen von Menſchen die 
ſchönſte Zierde, das Haar, wiedergegeben wird, 
und zwar ohne bedeutende Geldausgaben. 
Dem Verfaſſer gebührt unſtreitig das Lob, 
der Charlatanerie endlich ein Ende gemacht 
zu haben. [423] 


Neu erfchien fo eben: [424] 
i Als Kräftigung des 
S t ärkun Geiſtes und ee — 
9 den der Menſchen. 
der Ein Nathgeber 25 
Nerven. mia sine 
lle, welche ge 
* friſch und Eörperlich 
eipzig, Verlag von Moritz Ruhl. is 
brosch. 7% Sgt. 1 
Die wohlthätigfte Schrift für alle an Ner⸗ 
venübeln Leidende: fie zeigt ihnen den einzig 
möglichen Weg zur fichern Geneſung und He⸗ 
wird ſie wirken, denn ihr Inhalt iſt Wa rheit. 
Zu haben bei G. P. Aderholz in Bres⸗ 
jau, Ring: u. Stockgaſſen⸗Ecke 53. 
Centnerbrunn, 
Waſſerheil⸗Anſtalt, 
iſt zur Aufnahme Heilfuchender jeder Zeit, na⸗ 
mentlich aber auch zu den oft vom beſten Er⸗ 
folg begleiteten Kuren im Winter etſe af 
vorbereitet. 171 
Die Direktion. 
Dr. Rofer. H. Bernhardt. 
Landon Tavern 
Delikateſſen⸗ und Wein: Gefchäft 
empfiehlt ſich einem hochgeehrten Publikum 
mit Dejeuners, Diners u. Soupers, pro Cou⸗ 
vert von 10 Sgr. an, für Familien und Ge⸗ 
jeder Zeit in Extra⸗Zimmern ſervirt. 
In der Gegend von Frankenſtein in einem 
gro en, wohlhabenden Dorfe, kann 
loſſer oder Schmied, der ſich mit 
reichenden Mittern ausweiſen kann, in einer 


vieler körperlicher dei⸗ 

gi fein wollen. Von Pr. Alb. Koch. 

bung dieſer furchtbaren Leiden. Segensreich 
bei Neurode, Grafſchaft Glaz, 
Mertens Keller 
ſellſchaften, und werden auf Verlangen 

ar, 


ganz neu eingerichteten Werkſtatt nebft bee 


quemer Wohnung und Zubehör ein gewiß 
ſehr gut rentables Etabliſſement begründen. 
Nähere Auskunft darüber ertheilt Herr 
Kaufm. H. W. Tietze in Breslau, Schweid⸗ 
nitzerſtr im ſilbernen Krebs und Herr Kaufm. 
G. Kolbe in Frankenſtein. [441] 


Ein Kommis, der feither in Eiſen⸗ und 
Kurzwanren = Gefchäften ſervirte und ſich ge⸗ 
nügende Kenntniſſe in der Skrip wie in 
der Waarenkunde angeeignet hat, 

Oſtern d. J. hier oder auswärts eine ander⸗ 
weitige Stellung in einem — 8 
Gefällige Adreſſen erbittet man Ki 


A. h. 55, poste restante Breslau. 


chtung · 

Das 1 belebte baierſche 
Bier und das magenſtärkende Oder⸗ 
buche ie ge 31 a 
K ’ aſchen⸗ 
page glasweife, 17781 


ungmann 
Neſtaurateur dn Pokoihof d. d. Karlsplatz 


Sonnabend, 2. Februar, in Liebich's Lokal: 


Narrenfeſt 
der (alten) ſtädtiſchen Reſſource, 


oder: die Breslauer in Paris. 


Zugleich maskirter und unmaskirter Ball im Palais Royal. 
Narxagonier! — Wir Leo I. VI., durch Eulenſpiegels Gnaden Kaiſer von Narrago⸗ 
nien und Prinz von Armenien, haben im Verein mit unſern närriſchen Miniſtern und in 
Uebereinſtimmung mit mehreren auswärtigen 1 Mächten beſchloſſen, Euch auch 
in dieſem Jahre feſtlich wieder einmal um unſern Thron zu verſammeln. — Da wir aber 
die Offenbarungen unſerer Huld und Macht, gern an wichtige Momente der famoſen Ge⸗ 
ſchichte unſeres närriſchen Reiches knüpfen, ſo haben wir auch diesmal eine ſolche Narren⸗ 
Gelegenheit auserfehen: einmal, die tollſte Kriegserklärung gegen die einbrechende Macht des 
Philiſteriums, zum Andern, den ſpaßhaften Schluß der Induſtrie⸗Ausſtellung aller klugen 
Streiche und die Austheilung der Prämien an die narrhafteſten Künſtler und Gewerbetrei⸗ 
bende unſeres närriſchen Landes, inſofern ſie in Paris ihre Narrheiten ſiegreich ausgekramt 
und ſich durch luſtige Fahrten hervorgethan haben. Darum laden wir Euch, Narragonier 
und Narragonierinnen, huldreichſt ein, auf Mariä Lichtmeß, eine Stunde nach Sonnennnter⸗ 
gang, im Palais Royal in Paris, wo unfere Narrheiten freien Spielraum haben, in Eures 
Landes oder Standes Koftümen zu erfcheinen, jedoch nicht ohne Narrenkappe und ohne Hu⸗ 
mor, den Ihr — allenfalls nach Platzmann'ſchem Preis⸗Courant kaufen könnt. Sintemal 
aber trotz der Erfindung der Eiſenbahnen der Weg nach Paris weit und das gegenwärtige 
Glatteis zum Fallen, die Preiſe der Lebensmittel dagegen ai Steigen, faft noch mehr als 
die Aktien, angethan find, fo haben wir — im Interefe urer Finanzen die durch die Neu: 
jahrsrechnungen ohnedies ſehr in Anſpruch genommen ſind — keine Koſten geſcheut, welche 
in letzter Inſtanz Ihr ſo wie ſo bezahlen müſſet, das Palais Royal in Paris vermittelſt 
unſerer neuerfundenen Hochdruck⸗Verſetzungs⸗Dampfmaſchine zwar nicht in die gasloſen 
elifäifchen Felder des Schießwerders, oder in das Leihamt, wohl aber in die Kutzner' chen 
Lokalitäten auf der Gartenſtraße verſetzen zu laſſen. — Dort werdet Ihr — gleichviel ob 
Ihr jemals in Paris wart oder nicht — euch baden in den Glanzwogen der lebensfrohen 
und vielgeſchäftigen Weltſtadt, ihren Cafes und Paſſagen, ihren Läden und Reſtaurants; 
dort werdet Uns Ihr einziehen ſehen mit der Pracht und Macht, dem Pomp und Pump, 
in deſſen Strahlen ſich alle Narragonier ſo gern ſonnen. Die Boulevards in Paris waren 
ſelbſt beim Einzuge der Krim⸗Armee nicht ſo dicht beſetzt, als es das Palais Royal bei dem 
Unſrigen ſein wird, — aber auch kein Zug wird ſo e Reich beſteht, aus ſo bunter 
und toller Narrheit zuſammengeſetzt geweſen ſein. — Wir ermahnen Euch im Voraus zur 
größten Ruhe und Aufmerkſamkeit während des Hauptſchwindels, als des feierlichen Aktes 
unferer narrhaften Huldbezeugungen gegen unſere Artiſten und Ouvrier's und verſichern 
Euch dagegen, daß Unſere und Unſerer Diener Reden 2 fabelhafte Kürze und unerhör⸗ 
ten Witz ſich auszeichnen werden. Die Lieder und Reden ſind aus der Krauſe des Verfaſſers 
Unſerer Demi-Monde und die Ball⸗Muſik aus dem Schnabel unſeres narragoniſchen General⸗ 
Muſik⸗Intendanten Muſard gefloſſen. ö 
Um auch diesmal der Würde und Stellung unſerer Narrengeſellſchaft zu entſprechen, 
erhält jeder Narr ſeine Kappe gratis, und hat für den ganzen Spaß in allem Ernſt in 
unſern Schatz zu ſteuern: als Narr 15 Sgr., als Närrin 10 Sgr., verbunden mit einem 
Logenplatz aber a Perſon 20 Sgr. 

Gegeben Narrhallen im 11. Jahre unſerer 2 : 5 
Leo LVI., Kaiſer von Narragonien. 

Ka Die Eintrittskarten find zu den genannten Preiſen bei unſerm Kaſſirer, Herrn 
Kaufmann Oſſig, Nikolaiſtraße Nr. 7, vom 28. d. M. ab, Vormittags von 915 und 
Nachmittags von 2—5 Uhr gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte zu haben. Gäfte können 
durch Mitglieder eingeführt werden. . 432 

Der Vorſtand der ſtädtiſchen Reſſouree. 


Mehl-⸗Preiſe der Phönix⸗Mühle. 


12 euert, 
67 Sgr. 6 Pf. 25 Pfd. f. Roggenmehl J. 55 Sgr. „ Pf. 


25 Pfd. f. Weizenmehl 0. 
1. 


25 — f. dito 65 — „ —/25 — Hausbackenmehl 50 — „ — 
25 — dito II. 57 — „ 25 — Roggenmehl Il. 43 — 9 — 
25 — dito III. 49 — 6 — 25 — Roggenmehl 111,40 — „ — 
25 — dito IV. 25 — 9 —125 — dito IV. 25 — „ — 
Un verſteuert. 
55 Pfd. f. Weizenmehl 0. 140 Sgr. 3 Pf.] 55 Pfd. f. Roggenmehl J. 112 — 9 — 
55 — 5 J. 134 — 9 — 55 — Hausbackenmehl 101! — 9 — 
88 — P II. 117 — „ — 55 — Roggenmehl II. 88 — „ — 
55 — 11.100 — 3 — 55 — 1 % . 705 
55 — IV. 48 — „ — 55 — IV. 46 — 9 — 


Breslau, den 19. Januar 1856. 


Die Direktion. Leopold Neuſtädt. 
2 Dank!! 


Der am Mittwoch den 16. Januar d. J. im Saale des Kaffeehauſes zu Roſenthal ſei⸗ 
tens des coulanten Wirthes deſſelben für ſeine Stammgäſte Wen 2 Ball bot in feinem 
Verlauf fo viel des Schönen und Guten, und erfreute ſich namentlich die angemeſſene De⸗ 
koration, unter dem ſtrahlenden Lichte eines prächtigen Ehriſtbaumes, eines fo ungetheilten 
Beifalls, daß außer dem lebhafteſten Dankgefühl für den ebotenen Genuß, dem wir hier⸗ 
mit Worte fabes, der laute Wunſch ſich kundgab, am nächſten Sonntag die brillante Be⸗ 
leuchtung mittelſt des Chriſtbaumes noch einmal den Gäſten insgeſammt vor Augen age 
zu ſehtn. — Promptheit der Bedienung, wie Vorzüglichkeit der Speiſen und Getränke find 

ſo rühmlich bekannte Eigenſchaften des roſenthaler Etabliſſements überhaupt, daß wir un⸗ 
ſern Dank nur auf die trefflichen Ball⸗Arrangements beſchränken, die außer ausgeſuchten 
Kotillongeſchenken, allgemein anſprechendem Ballliede u. ſ. w., Alles boten, was die Gela⸗ 
denen nur erwarten konnten, und recht lebhaft bewieſen, wie gut der treffliche Wirth ſeinem 
Amte vorzuſtehen weiß. — Gewiß wird nun auch Herr Seiffert unſerm oben ausgeſpro⸗ 
chenen Wunſche, den prächtigen Ehriſtbaum heute Sonntag, den 20. d. Mts. 
nochmals erglänzen zu laſſen, gern 2383338 und in einem recht ge rn Beſuche 
den beſten Lohn für feine freundlichen Bemühungen finden. Mehrere Gäſte. 


a Für Bierbrauer. 


Neu erfundene Braumethode, patentirt in mehreren Ländern. 
Unter Garantie von 20 Prozent 5 oder bei der nämlichen Quantität Malz 
20 Prozent mehr Zuckergehalt im Bier, welches durch Ausſcheidung des Klebers ſehr rein, 
wohlſchmeckend und leichter haltbar iſt, und wobei man an Arbeitskräften und viel Brenn⸗ 
Material ſpart. Um verſtändlicher zu werden, diene: Man erhält den ‚ganzen Gehalt des 
Malzes in einer Maiſche, das Malz wird zu Mehl gemahlen und ſo vollkommen 31 
daß die Bierwürze funkelhell von den Trebern abläuft, und hat weniger Teig als wie bei 
den alten Methoden, wo das Malz nur gebrochen wird, weil ſonſt die Bierwürze trüb oder 
ar nicht abläuft, die großen Stücke, fo wie das in den Hülſen ſitzenbleibende Malz gehen 
fast u den Prozeß verloren. > u t Se 
8 wird nur Hopfen und Malz verwendet, da ich alle künſtlichen Mittel als unnöthig 
und oft dem Biere fchädlich, verwerfe. Meine Braumethode eignet ſich für alle Biere und 
kann dieſelbe in jeder Brauerei ohne Veränderung der Geſchirre ausgeführt werden. Da die 
Hauptſachen wiſſenſchaftlich find, fo kann es kein Arbeiter erlernen, wenn man es nicht leh⸗ 
ren will; auch wird das Winterbier, Lagerbier und Sommerbier, jedes auf befondere Art 
ebraut. Für neu zu errichtende Brauereien habe ich einen Apparat erfunden, der außer 
bigem noch viele Vortheile gewährt, 8 
a a mich meine Patente ganz in Anſpruch nehmen, fo habe ich die Weiterverbreitung 
meiner Erfindung, welche in drei Braumethoden beſteht, die jede für ſich eine wiſſenſchaft⸗ 
liche Begründung haben, worauf der ganze Prozeß beruht und dadurch ſicher geht, worüber 
ich 40 Zeugniſſe aus allen Gegenden Deutſchlands beſitze, zwei Bierbrauerei⸗Beſitzern über⸗ 
tragen, und wolle man ſich zur Erlernung an dieſelben wenden. 
Frankfurt a. M., Salzgaſſe Nr. 29, Andre Heys. 

4 — Endesunterzeichnete ſchon ſeit längerer Zeit auf die drei Braumethoden von 
Herrn Chemiker André Heys ohne den geringſten Verluſt gebraut haben, und die bedeuten⸗ 
den Vortheile von 20 Prozent Malzerſparung, oder 20 Prozent Zuckergehalt mehr im Bier, 
ſo wie circa die Hälfte Brennmaterial wahr Keen. ferner das Bier durch Beſeitigung 
des Klebers viel reiner, daher beſſer von Geſchmack und haltbarer iſt, als nach den alten 
Methoden gebrautes Bier, ſo übernehmen wir gern den Antrag des Herrn Heys, die Wei⸗ 
terverbreitung dieſer werthvollen Erfindung zu beſorgen, und leiſten für obige Vortheile und 
Erzielung eines u Mig lichen Bieres Garantie, und laden jeden Bierbrauer ein, ſich in un⸗ 
ferer Brauerei zu überzeugen. 5 403] 

Näheres über die Bedingniſſe und Koſtenpunkt für Erlernung auf Franco⸗Briefe an 
Unterzeichnete. onis Schmidt, Brauerei⸗Beſitzer in Frankfurt a. M. 
acob Koch, Brauerei⸗Beſitzer in Hanau. 


n Oeffentliche Anerkennun 


+ 
Nachdem auch ich mehrere Empfehlungen über die Geſundheitsbiere 95 Herrn Brauer⸗ 
meter Yet, Bun feekänmieheftraße Nr. 35 in Breslau, in hieſigen Blättern geleſen, ſo ge⸗ 
bührt der Wahrheit die Ehre, daß diefelben bei meinen 6jährigen Leiden durch zweimonat⸗ 
lichen Gebrauch der Prima⸗Sorte des Geſundheitsbieres meinen Huſten gänzlich befeitigten. 
Aehnlich Leidende mögen vertrauensvoll in dieſem Geſundheitsbiere ihre Hilfe ſuchen. 
Breslau, den 19, Januar 1856. L. Bran, Kaufmann, Oderſtraße 40. 


og pr He N TREE A 3 2 er —— = 

148 f 2 — 
100 Ediktal⸗Citation. Steckbrief s⸗Erledi gung. 104)] In der Nähe des Ringes, Albr e 
Am 9. Februar 1854 iſt hierſelbſt der kö⸗] Der hinter dem Handlungs- Gonne af und Schuhbrücken⸗Ecke 6, „zum . — 
nigliche Kammergerichts⸗ Rath Chriſtian [Lengsfeld aus Glaz unterm 22. Nov. v. J. baum“, find folgende Lokalien zu vermiethen 
Guſtav Kühn ehe⸗ und kinderlos und ohne erlaſſene Steckbrief wird hiermit aufgehoben. und auf Verlangen bald zu beziehen: 1) ein 
Hinterlaſſung einer letztwilligen Dispoſition] Glaz, den 12. Januar 1856. Igroßes Gewölbe mit Gaseinrichtung; 2) eine 
geſtorben. Königliches Kreis⸗Gericht. Abtheil. J. große und helle Waarenremiſe und 3) ein gro⸗ 
Derſelbe iſt in der Ehedes Phyſikus Dr. med. Der Unterſuchungsrichter. ßer Lagerkeller. Das Nähere bei [742)- 


Chriſtian Gottfried Kühn zu Herrnſtadt mit 
der Johanne Magdalene Clear . — 
Pauli am 12. November 1793 geboren, und 
ſein Nachlaß beträgt ca. 14,000 Thlr. 

Nach den angeſtellten Ermittelungen ſoll 
ein Vaterbruder deſſelben, der am 2. Oktbr. 
1772 geborene Heinrich Ludwig Kühn in der 
Gegend von Warſchau mit Hinterlaſſung von 
Descendenten geſtorben ſein. — Dieſe letzteren 
würden, ſoviel bekannt, die nächſten geſetz⸗ 
lichen Erben des Verſtorbenen ſein, und wer⸗ 
den dieſelben, da deren Namen und jetziger 
Aufenthaltsort nicht bekannt iſt, reſpektive 
deren Erben und Erbesnehmer, ſowie alle 
ſonſtigen unbekannten Erbſchaftsprätendenten 
hiermit öffentlich aufgefordert, binnen neun 
Monaten, ſpäteſtens aber in dem auf 

den 6. Sept. k. J., VM. 11 uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichtsrath Hermanni 
im 75 Stadtgerichts⸗ Gebäude, Jüden⸗ 
ſtraße 51, Zimmer Nr. 21, anberaumten Ter⸗ 
mine ſich perſönlich oder durch einen mit ge⸗ 
ſetzlicher Vollmacht und Information verſe⸗ 
henen Rechts⸗Anwalt zu melden und die ge⸗ 
fegliche Erbeslegitimation zu führen, widri⸗ 
Fele. der Nachlaß den ſich legitimirenden 
rben zur freien Dispoſition verabfolgt wer⸗ 

den wird. 3 

Der nach erfolgter Präkluſion ſich erſt 
meldende nähere oder gleich nahe Erbe ift 
alle ra er und Dispoſitionen des im 
Beſitz der Erbſchaft befindlichen Erben anzu⸗ 
erkennen und zu übernehmen ſchuldig, und 
kann von demſelben weder Rechnungslegung 
noch Erſatz der gehobenen Nutzungen fordern, 
ſondern muß ſich lediglich mit dem, was als⸗ 
dann noch von der Erbſchaft vorhanden iſt, 
begnügen. 

en unbekannten Erben werden die hieſi⸗ 
en Rechts⸗Anwälte: Juſtizrath Dr, Ame⸗ 
ang, Landgerichtsrath Bauer und Juſtiz⸗ 
— u als Mandatarien in Vorſchlag 
ebracht. 
1 Berlin, den 5. Oktober 1855, 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Abtheil. für Civilſachen. 

Deputation für Eredit⸗ ꝛc. und Nachlaßſachen. 


(9 Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Erxöffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau, 

Erſte Abtheilung, 
den 14. Januar 1856, Vorm. 10 Uhr. 


Ueber das Vermögen der verehelichten Buch⸗ 
händlerin Geiſer, ee Streit, 
hierſelbſt ift der kaufmänniſche Konkurs eröff⸗ 
net und der Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 11. Jannar 1856 
feſtgeſetzt worden. 

1. Zum einftweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Fromberg hierſelbſt, Roß⸗ 
markt Nr. 12, beſtellt. Die Gläubiger der 
Gemeinſchuldnerin werden aufgefordert, in dem 

auf den 24. Jan. 1856, V 
Fi dem Kommiffar Stadt» Gerichts 
re 


walters abzugeben. 

II. Allen, welche von der Gemeinſchuldnerin 
etwas an Geld, apieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihr etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an — 8 zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 1. März 1856 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an⸗ 
dere mit denſelben a Pane en Gläubiger 
der Gemeinſchuldnerin haben von den in ihrem 
Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige 
zu machen. 


zun alt wendi en Berta, 8 0 K. 

Zum nothwendigen Verkauf des hier Nr. 55 
der Tauenzienſtraße belegenen, auf 2607 Thlr. 
15 Sgr. 9 Pf. geſchätzten Grundſtücks haben 
wir einen Termin auf den 2 1. Februar 
1856, Vormittags 11 Uhr, anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. Zu dieſem 
Termine werden der Korbmacher Chriſtian 
Auftmann, der Maurergeſelle Johann 
Gottlieb Scholz und deſſen Ehefrau Jo⸗ 
hanne Eleonore, geborene Breiter, der 
Goldarbeitergehilfe Carl Auguſt Driſchel 
und der Partikulier Auguſt Roth oder deren 
Rechtsnachfolger hierdurch vorgeladen. Gläu⸗ 
biger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 
kenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
4 geen Anſprüchen bei uns zu melden. 

reslau, den 23. Oktober 1855. [108] 
Konigl. Stadt⸗Gericht. Abth. ! 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Zoe pee 12 belegenen, auf 8138 Thlr. 
14 Sgr. 5 Pf. gefchägten Grundſtücks haben 
wir einen Termin auf den 2. Febr. 1856, 
VM. 11 Uhr, anberaumt. Taxe und Hy⸗ 
potheken⸗Schein können in dem Bureau XII. 
eingeſehen werden. Zu dieſem Termine wer⸗ 
den die verwittwete Chriſtiane Seifert, geb. 
Lange, oder deren Erben hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 17. Juli 1855. [105] 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheil. I 
En —ů— ꝙ — — — 


Be chung. [103] 
Von den * ehemaligen Domä⸗ 
nenvorwerks Schöneiche ſollen 
3 . Sandee 
as ebã 5 
reitag den 25. —— d. J., Vormittags 
9 uhr, im Gerichtskretſcham zu Friedrichshain 
gegen baare Bezahlung meiſtbietend zum Ab⸗ 
Bruch verkauft werden. 

Die Verkaufsbedingungen liegen hier zur 
3 885 15 4 
oneiche, den 15. Januar 1800. 

Der kgl. Oberster. Graf Matuſchka. 


In meiner Offizin iſt die Stelle eines Lehr⸗ 


lings ſofort zu beſetzen. 
[764] ; G. Birkhotz, Apotheker. 


[107] Subhaſtations⸗Patent. 

Das dem Konditor Karl Friedrich Auguſt 
Veit gehörige, ür unter Nr. 627 belegne 
Haus und Zubehör, nach der nebſt Hypo⸗ 
theken⸗Schein in unſerer Regiſtratur einzu⸗ 
ſehenden Taxe auf 6215 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. 
geſchätzt, ſoll auf 

den 13. e Vorm. um 


Die Unterzeichnete erbietet ſich junge Da⸗ 
men in der franzöſiſchen 8 zu üben. 
Auch wünſcht ſie von Oſtern ab ein oder zwei 
Mädchen, welche hiefige Anſtalten beſuchen 
ſollen, in mütterliche Aufſicht und Pruge zu 


nehmen. 10 

Verwittwete Inſtitutsvorſteher 

Loniſe Fiſcher, Be Deriaz, 
Seminargaſſe Nr. 15. 


1250 Thaler 


pupillariſch ſichere Hypothek auf ein hieſi⸗ 
ges, in einer Hauptſtraße gelegenes Haus 
werden von einem pünktlichen Zinſenzahler 
durch Cedirung geſucht. Näheres Matthias⸗ 
ſtraße Nr. 80 eine Stiege links. [747] 


Ein Gut, 


3 Stunden von Wien mt 170 Joch * 1600 
Quadrat⸗Ruthen iſt mit fundus instructus 
zu verkaufen. Näheres poste restante T. T. 
Sternberg in Mähren. 1791] 


F ˙ügz⁊ HE 
Wegen vorgerücktem Alter beabfichtige i 
mein Mühlengrundſtück zu ee Ge 
ſelbe beſteht aus einer Waſſermühle mit zwei 
Mahl⸗ und einem Hirſegange und beſtändigem 
Waſſer, 110 Morgen Acker, Wieſen und Gar- 
tenland; die Gebäude theilweiſe maſſiv und 
im guten Bauzuſtande. Belegen iſt daſſelbe 
im Kreiſe Poln.⸗ Wartenberg, dicht an der 

lie 3 8 
ummühle bei Kempen, im Jan. 1856. 
0 M. Lormis. 


Verkauf einer Ackerwirthſchaft. = 
Meine zu Jerzyno, / Meile von Pudewitz, 


* ’ * 
in unſerem Audienzzimmer an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden. 
Glaͤubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
— 15 haben ihren Anſpruch bei uns anzu⸗ 
melden. 


Königl. Kreis⸗Gericht zu Glogau. 
I. Abtheilung. 


— ee 

Mittwoch den 23. d. M. und die fol⸗ 
genden Tage ſollen im Forſte unſerer Kaͤm⸗ 
mereigüter Nieder⸗Stephansdorf und Kobel⸗ 
nik bei Neumarkt unweit der Oder gelegen, 
eichene Nutzhölzer, wobei viele, welche ſich 
zum Schiffbau eignen, auf dem Stamme an 
den Meiſtbietenden, welcher ein Drittel ſeines 
Gebots ſofort baar einzahlen muß, öffentlich 
verkauft werden. 

Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemer⸗ 
kon eingeladen, daß die Zuſammenkunft jedes⸗ 
mal im Forſthauſe daſelbſt ſtattfindet. 

Breslau, den 8. Januar 1856. [69 

Der Magiſtrat. 


Auktion. Donnerstag den 24. d. Mts., 
Vorm. 9 Uhr, wird im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude 
die Auktion der zum Nachlaſſe des Kaufm. 
D. Goldſtein gehörigen Schnittwaaren, Tü⸗ 
cher ꝛc. fortgeſetzt. 426] 

Reimann, königl. Aukt.⸗Komm. 


Pferde- u. Wagen⸗Auktion. 
Morgen Montag d. 21. Jan., Vorm. 11 Uhr, 
werde ich am Zwingerplatze 
eine Fuchsſtute, 6 Jahr alt, einen ganz und 
halb gedeckten und einen ganz gedeckten 
Neutitſcheiner Wagen nebſt Geſchirr, ſowie 
einen Schlitten, > [383] 
öffentlich werfteigen. Saul, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Das hieſige zur Handels aͤrtnerei . 
tete Grundſtück, Leinweberſtraße Nr. 18, be⸗ 
ſtehend aus einem Wohnhauſe mit 6 Zimmern, 
Stallgebäude, dabei belegenem Garten von 1 
kulmiſchen Morgen, mit drei Gewächshäufern 
und 100 Miſtbeetfenſtern, ſo wie allem zum 
Betriebe der Handelsgärtnerei erforderlichen 
Zubehör, auch 2000 Topfpflanzen ſoll im Auf⸗ 
trage des Beſitzers am 8. Februar d. J., 
Nachmittags 3 Uhr, in meinem Geſchäfts⸗ 
Lokale, kleinen Domplatz Nr. 15, an den Meiſt⸗ 
bietenden 1 wc u 66 
i en 8. Januar R 
88 Jacob, Rechts⸗Anwalt. 
Billige Gutspacht. 

Ein Rittergutsvorwerk mit einem hüb ſchen 
maſſiven Wohnhauſe, ca. 11 Meilen von 
Breslau, an 2 Städten nahe gelegen, Kreis 
Wartenberg, Areal 1000 M., wovon ca. 
700 M. Acker, 100 M. Wieſen, 100 M. 
Hutung ꝛc., iſt für einen jährlichen Mieth⸗ 
ging von 500 Thlrn., incl. Abgaben, auf 
8 Jahre fofort zu übernehmen. Bewerber, 
welche hierzu ein Kapital von 1— 5000 Thlr. 
für's Inventar ꝛc. anlegen können, wollen 
ſich perſönlich recht bald an den Oekonomie⸗ 
Inſpektor Hörder in Trebnitz wenden. [405] 


Mit einer baaren Anzahlung von 2 bis 
3000 Thlr. ſo wie einem Kapital von 8000 
Thlr., welches letztete auf ſichere Hypothek 
oder gegen Kautlonsſtellung verfügbar iſt, 
wird von einem jungen Kaufmann ein ſolides 
Geſchaͤft zu 3 — geſucht. Auch als 
Theilnehmer bei einem bereits beſtehenden 
rentablen Geſchaͤft, namentlich fuͤr die Comp⸗ 
toir⸗Arbeiten, würde er beitreten. Adreſſe: 
M. B. No, 480 franco peste rest, Breslau. 


Ein 40 Jahr alter, ge mit gu⸗ 
ten Zeugniſſen verſehener Forſtmann, der viele 
Jahre als ſolcher auf großen Dominien fun: 
girt, jetzt als Verwalter einer Dampf⸗Brett⸗ 
mühle iſt, welche Stellung aber in Folge Kaſ⸗ 
fation diefer Mühle, zu Johanni d. J. auf⸗ 
hört, ſucht bis dahin ein anderweitiges Enga⸗ 
ement wieder als ſolcher oder als Förſter, 
ufſeher ꝛc. wo möglich im Deutſchen. Gütige 
Offerten beliebe man an ihn ſelbſt, den Brett⸗ 
mühl⸗Verwalter Ed. Henfel zu Ellgoth bei 
Kattowitz in O.⸗S. einzuſenden. 384 


Aufforderung. 
Wer ein bebaui oder unbebautes Grund⸗ 
ſtück, womöglich innerhalb des Stadtgrabens, 
von circa 30 Fuß Front und 100 Fu Tiefe, 
für den Preis bis zu 3000 Thlr. zu verkau⸗ 
ten hat, wolle feine ſchriftliche Offerte Neue: 
Schweidnitzerſtraße Nr. 1 im Spezereikauf⸗ 
3 abgeben. * —— Behtung 
erfolgt bei Abſchluß des Kaufvertrages. 
Breslau, den 16. Januar 1856. (647 


Wirthſchafts⸗Verkauf. 5 

Meine zu Glowno, Meile von Pudewitz, 
Kreis Schroda, 3%, M. von Pofen, belegene 
Ackerwirthſchaft, beftehend aus circa 90 magd. 
Morgen Land, 2. und 3. Klaſſe, nebſt den 
dazu nöthigen und in baulich gutem Zuſtande 
befindlichen Gebäuden, bin ich Willens aus 
freier Hand, mit oder ohne Inventarium, zu 
verkaufen. Kaufpreis 4 bis 5000 Thlr. Käu⸗ 
fer belieben ſich wegen näherer Auskunft in 
portofreien Briefen an Unterzeichneten zu 
wenden. 8 [409 

Glöwno bei Pudewitz, den 11. Jan. 1856. 

Gottlieb Kofi, Wirth. 


Eine Gouvernante, die ſchon feit Jahren 
mit gutem Erfolge unterrichtet und deren Zeug⸗ 
niſſe dafür bürgen, wünſcht anderweitig pla- 
eirt zu werden. Portofreie Anfragen unter 
Z. A. befördert Herr F. Gräſer in Bres⸗ 
lau, Herrenſtraße 18. [756] 

Ein Knabe rechtlicher Eltern (wo möglich 
von auswärts), welcher Luft hat das Sattler 
und Tapezir⸗Geſchäft gründlich zu erlernen, 
kann ſich melden Ohlauerſtr. 42 im Gewolbe, 


Ackerwirthſchaft, beſtehend aus ca. 63 magd. 
Morgen Land nebſt 2 Wohnhaͤuſern und den 
nöthigen 5 ſowie einer 
Schmiede, will ich aus freier Hand mit oder 
ohne Inventarium verkaufen. Mit dem Grund⸗ 


Jerzyno bei Pudewitz, d. 12. Jan. 1856. 
[408] Johann Braun, Wirth. 


on Ha n 1 
halte ich ſtets friſches, außerordentlich 


ſchnell wirkendes Collodium vorräthig. 


Auch find Schneider'ſche Platten und 
diverſe Rahmen zu Fabrikpreiſen bei mir 
zu haben. Lobethal, Ohl 


> 2 Friedrichsd or 


u ert iner j 
gebildeten Dame eine Seit wis Tae Page 
wozu ſich felbe ganz beſonders qualifizirt, hier 
oder auswärts verſchafft. Mittheilungen be⸗ 
liebe man unter C. poste restante Breslau 
zu machen. [786] 


Ein anſtäͤndiges, junges Mädchen, 
(moſalſch), beſtens empfohlen, wünſcht als 
Wirthſchafterin oder Laden Verkäuferin, in 
einer reſp. Magz Familie, recht bald placirt 
zu werden. heres durch den Agenten 

2335] M. Alexander, Antonienſtraße 11. 


404] Ein Wirthſchafts⸗Inſpektor, 

ſehr tüchtig im Dienſt, mit den beſten Em⸗ 
pfehlungen verſehen, ſucht Term. Oſtern oder 
Johannis einen anderweitigen Poſten. Aus⸗ 
kunft beim Inſpektor Hörder in Trebnitz. 


Vor dem Ankauf des verlorenen „ Looſes 
Nr. 30,0750 1. Kl. 113. Lotterie wird hier⸗ 
mit gewarnt. 759] 

Steuer, 


[7 
kgl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Schotten⸗Heringe, beſte, 

Erown Fullrand und Ihlen, 

Vorzüglich ſchͤnen Malz⸗Syrup, 

Feines Nizza⸗Speiſebl, 

Geſiebten ſchweren Pfeffer, 

Engl. Piment i 

Brabanter Sardellen, à Pfund 
4 Sgr., im Anker billiger, 

Fein Kanehl, a Pfund 20 Sgr., 

Neue ſüße Mandeln, 

Extra feine Perl⸗Graupen, 

Reis in allen Sorten 

hat billig abzulaſſen: [748] 


Julius Luke. 


Eine gut gehaltene, ſeit 4 Jahren als 
praktiſch bewährte MI3D-Mafdine nebſt 
vollſtändigem Zubehör, ſo wie eine Reib⸗ 
maſchine ſind billig zu verkaufen. 

Neiſſe. J. L. Schindler, 

437 Schächter und Kantor. 


Comprimirte Gemüſe. 


u 
beugen, verkauft das Packet zu 5 


Praktiſche amerikaniſche 


Ladenſtühle, 


welche gleichzeitig als Steigeleitern zum 
Eden ding na eh zu ee ind, 
werden billigſt verkauft Ring Nr. ei Herrn 
442 © B. Krüger. 


Kreis Schroda, 3 Meilen von Poſen belegene . 


2 


TEE TEE EEE WERE - — r 8 
3 9 vr n r 


En ee Fe a b er Pe 
= 32 En — z 


Die Magdeburger Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, | 


en ih S ESTER FE 
ge. 


4 


— 


genehmigt von des Königs von Preußen Majeſtät durch die allerhöchſte Beſtätigungs⸗ Urkunde vom 17. Mai 1844, 
g — Grund: Kapital: Zwei Millionen Thaler pr. Cour. — 


übernimmt zu billigen, feſten Prämien Verſicherungen gegen Feuersgefahr, ſowohl in Städten, als auf dem Lande, auf bewegliche und unbewegliche Gegenſtände. 


In der Billigkeit ihrer 


auf längere Dauer bedeutende Vortheile. 


aufs Vollſtändigſte zu ſichern 


Beäwirnfäpe ſteht dieſelbe gegen keine andere ſolide Anſtalt nach, auch gewährt fie bei Verſicherungen 


Bei Gebände⸗Verſicherungen iſt dieſelbe bereit, durch Uebereinkunft mit den e deren Intereſſen für den Fall eines Feuerſchadens 
at 2 


Die Unterzeichneten nehmen Verſicherungs⸗ Anträge gern entgegen, und 
geſchloſſen werden konnen, jede zu wünſchende Auskunft bereitwilligft ertheilen. 
Breslau, den 20. Januar 1856. 


W. Zeidler, 
Firma: Hänel u. Zeidler, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 8, 

S 


Stahlfedern. 


Durch Uebernahme eines © 
englischen Hauses, bin ich in de 


ommissions-Lagers, für Rechnung eines 
n Stand gesetzt, 


Stahlfedern bester Qualität 


—— — ** vou mehr als 150 Sorten zu Fahrikpreisen zu verkaufen, 
plehle hierdurch das bedeutende Lager der gütigen Beachtung. 


. F. Schröder, 
apfer-Handlung und Conto-Bücher-Niederlage. 
Ibrechissrasse Nr, 41, [429] 


Ein Häuſer⸗Complex 

Innerhalb der Stadt, nicht weit vom Ringe gelegen, welcher ſich mit acht zuſammen⸗ 
een Wohngebäuden durch ein ganzes Straßenviertel erſtreckt und von dieſem 
ie beiden Ecken in breiten Fronten bildet, iſt der hochbejahrte Eigenthümer willens 


recht > unter ſehr annehmbaren Bedingungen billigſt zu verkaufen. 

W RR Aktienvereine oder begüterte Private, welche großartige Räum⸗ 
8 b ürfen, können ſich ſolche durch theilweiſen Umbau dieſer Grundſtücke, oder 
urch Zukauf angrenzender Nachbarhäuſer im ausgedehnteſten Maßſtabe verſchaffen 


und dürfen mit Gewißheit auf reichlichen Zins⸗ endeten 
Rapitalien rechnen. f reichlichen Zins-⸗Ertrag aller darauf verwen 


Genauere Auskunft wird bis zum 1. 


unter der Chiffre K. K Februar d. J. auf portofreie Anfragen 


26 poste restante Breslau ſofort ertheilt. 


Klahm's Dr. Ferd. v. Gräfe's 
Bruſt⸗Thee⸗Bonbons. == 


Die Di, Gräfeihen Bruſt⸗Thee⸗Bonbons, welche all und 
Bruſtmittel an Wuff egen diefe Uebel übertreffen, kö e eee ; 
den we nicht ae — en . „ können bei der jetzigen wechſeln⸗ 


alte faft in ‚ganz Europa verbreitete und bewährte Ruf der Dr. Gräfe: 
125 uch 5 machen eine weitere und ſo oft wiederholende Empfeh⸗ 
„ „Die alleinige Hauptniederlage für die Provinz Schleſien, für di 1 
die k. k. öſterreichiſchen und ruſſiſchen Staaten en ſich Zune, für die Lauſitz 3 


C. W. Schiff, Reuſcheſtr. Nr. 58. 59. 


Einem verehrten Publikum widme ich die ergebene Anzeige, daß das 2 
Geſchäft meines verſtorbenen Vaters, Whili : Kubi ? . (Ei Br va 3 
f x pp tzky (Eliſabetſtraße) auf 
gelöft if, und id) durch Uebernahme der vorhandenen Waarenbeſtände, daſſelbe unter 
meiner bisherigen Firma Biſchofsſtraßſe Nr. 16 fortführe. 
AZBagleich verbinde ich hiermit die hoͤflichſte Bitte, das meinem Vater fo lang⸗ 
jährig geſchenkte Vertrauen auf mich geneigteſt übertragen zu wollen, indem ich be— 
müht ſein werde, daſſelbe durch ſtrenge Reelität, ſolide und prompte Bedienung zu 
rechtfertigen. [433] 
Breslau, den 20. Januar 1856. G. Kubitzky, Biſchofsſtraße Nr. 16. 


Die echte Revalenta arabica, 


ein Pflanzenmehl, 143] 
von den Herren Barry du Barry u. Comp. in London, 
wird in 8 Original⸗Blechbüchſen verkauft a 18 Sgr., 35 Sgr., 57 Sgr., 
4% Thlr., 9% Thlr., Aack 2% Thlr. 4% Thlr., 9% Thlr., 16 Thir., 
in der Haupt⸗ Agentur für Breslau und Schleſien 


bei W. Heinrich u. Co., Dominikanerplatz 2 
7 4 
nahe bei der Poſt. 
Zu gleichen 5 5 iſt dieſelbe zu bekommen bei den Herren: 

Herrmann Straka, Junkernſtraße 33, Karl Straka, Albrechtsſtraße 30, Guſtav 
Scholtz, Schweidnitzerſtraße 50, Fedor iedel, Kupferſchmiede raße 14, ſämmtlich in Breslau. 
Nud. Hofferichter n. Comp. in Glogau. C. Matzdorf in Brieg. E. W. Bordolle jun 
und Speil in Ratibor. Moritz Tamms in Neiſſe. L. G. Schliwa in Oppeln. Guſtav 
Kahl in Liegnitz. Aug. Brettſchueider in Oels. A. W. Klemt in Schweidnitz J. F. 
Heiniſch in Neuſtadt, Oberſchleſien. Wilh. Dittrich in Medzibor. W. Kohn in Pleß. 

. Guftav Böhm in Tarnowig. J. G. Worbs in Koſel. Heinr. Köhler in Striegau. 
obert Drosdatius in Glaz. Jul. Neugebauer in Görlitz. Ferd. Frank in Rawitſch. 
„E. Günther in Goldberg. Berthold Ludewig in Hirſchberg. Fr. Rat in Kreuz: 
urg und in Roſenberg. B. Jachimski in Falkenberg O/S. E. Knobloch in Benthen D,S- 


F. W. Kaczmarczyk & Comp., 


Importeure in Breslau, 


Ohlauer-Strasse 5 und 6 (zur Hoffnung), Ecke der Schuhbrücke, 
Eingang Schuhbrücke, im Thorwege, [474] 

empfehlen ihr wohlassorlirtes Lager „echter,“ aus den renommirtesten 
Fabriken direct eingeführten Havanna- und Nord- 
amerikanischen Cigarren, in allen Sorten (Marken) guter 
Dualität, von 10 Thlr. bis 200 Thlr. per Mille. 

Unser Lager befindet sich in einem sehr trockenen Geschäfts- 
Lokale des ersten Stocks worauf es hauptsächlich ankömmt, 
— wenn sich eine Waare gut conserviren soll, in einer sorgfältigen — 
vorschriftsmässig — gehaltenen Temperatur, weshalb wir im Stande 
sind, stets eine gute abgelagerte trockene Cigarre liefern zu könn en. 


Ich zeige hierdurch ergebenſt an, daß ich ein [630] 
Zabrze 


Steinkohlen⸗Speditions⸗Geſchäft in 
errichtet habe unter Zuſicherung einer prompten und billigen Bedienung. 
Gleiwitz, den 14. Januar 1856. C. Plaskuda. 


[763] Gänzlicher Musverkauf. 


Um mit den noch anſehnlichen Vorräthen ſchnell zu räumen, werden beſt 
ger und Sera Wollen, . Sewing, Haufsiwiene, 6 
und Strippen, Näh⸗ und Stricknadeln, Knöpfe, Filzſchuhe, Lampendochte, 
2: und Idrath. Wolle u. ſ. w. u. f. w. zu äußerſt billigiten Preiſen verkauft. 


Verw. Caroline Seidel, Firma: Hr D. Seidel, 


Ning Nr. 27. 


„in welcher Beziehung dieſelbe beſonders vorſorgliche Einrichtungen getroffen 


werden über die Grundſätze und Bedingungen, unter welchen die Verſicherungen ab: 
427 


G. Vecker, General⸗Agent, Albrechtsſtraße Nr. 14. 


Guſtav Hartzig, 
Firma: G. Haärtzig u. Comp., 
Schmiedebrücke Nr. 67, 
pezial⸗Agenturen. 


Die Maſchinenbau⸗Werkſtaͤtte und Niederlage 


H. F. Moritz, 
Breite - Straße Nr. 51, 


von F. Schölens in Breslau, 


letzt Zwingerſtraßſe Nr. 6, dicht neben der Weberbauerſchen Brauerei, 
empfiehlt ihr Lager landwirthſchaftlicher Maſchinen und alle dieſes Fach betreffende 
Gegenſtände, nach den neueſten Modellen angefertigt, zu den billigſten Preiſen, ſolid und 
danerhaft gebaut und zwar Handdreſchmaſchinen nach Hensman zu 60—90 Ale 
Siedemaſchinen von 30 Thlk. an, Schrotmühlen von 25, 35, 45, 50—70 Thlr., 
Malz⸗ und Kartoffelquetſchmaſchinen von 50—90 Thlr. ꝛc. dc. [415] 
EEE ER ELDITES HERE SEGEN EEE U TE e 


Branche, 


denen zeitweiſe daran gelegen, Partie⸗Verkäufe zu bewirken, um ihr Lager zu verrin⸗ 


gern, empfiehlt ſich ein 17 5 8 Käufer, auf Poſten in jeder beliebigen Summe, und 


zahlt derſelbe, je nach Beſchaffenheit der Artikel, die zeitgemäß höͤchſten Preiſe. 
erten find einzureichen sub Chiffre Lr. Nr. 266 poste restante Breslau, 


ee ET ERSTER REIBIE TEE PIERRE ETF EEE FERNE 
R : 737 
EI Unglaublich, aber doch Wahrheit! 77 
Ein Buch fein ſatinirtes Briefpapier (24 Bog.) in Okt. 1 Sgr. 3 Pf., in Quart 2 Sgr., 
ein Buch extrafeines Briefpapier in verſchiedenen Farben, in Oktav, 2 Sgr. 6 Pf., 
ein Buch feines Kanzleipapier von 2, 2%, 2½—3 Sgr., Konzept von 1,—1% Sgr., 
ein Dtzd. feine Schreibebücher, 4 Sgr. 6 Pf., jedes Buch enth. 3½ Bog. f. Kanzleipap, 
empfiehlt die bekannte billige Papierhandl. von Bruck, Nitolaiſtraße Nr. 5. 
ſobald die Einſendung des Betrages erfolgt. 


Aufträge von auswärts werden ausgeführt, 
machen hiermit auf unſern Preis⸗Courant Nr. 18/19 über Samen und Pflanzen aufmerk⸗ 
ſam, welcher unter einer de Anzahl vorzüglicher Nutz⸗ und Zierpflanzen und Samen, 
mehrere neue für den Landwirth höchſt wichtige Einführungen, z. B. das chineſiſche Zuk⸗ 
kerrohr, die chineſiſche Kartoffel, neuer blaublühender Königsflachs (Lin royal 
a fleur bleu), gegen 4“ hoch werdend, und ſämmtlich einer großen Zukunft ſicher, fo wie 
2 den Blumenfreund mehrere ganz neue Sommergewächſe, Standen und Haus⸗ 
pflanzen enthält. Kar see . 
er ER nr, Schweidnitzerſtraße Nr. 36, wird die Güte haben, eine Anzahl 
unſerer Preis⸗Courante unentgeltlich zu verabfolgen und Beſtellungen, behufs Vereinfachung 
der Speeſen, darauf entgegen nehmen.“ 3 719 
Erfurt. Gebrüder Villain, Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 
beſonders empfehlenswerth zur Erhaltung und Reinigung der 
{ Zahnpaſta, Zaͤhne, greift weder die Zähne noch das Zahnfleiſch 5 und 
benimmt den Geruch der Zähne Be 
N kl 4 in Säckchen a 5 Sgr., welche zur Conſervation einer zarten Haut, 
- uß ele, als auch zur Erreichung einer ſolchen das längſt anerkannte beſte 
Waſchmittel iſt. 


Kräuteröl, Ochpfotenöl 


fördern, empfiehlt: * 7 ö 
die Parfümerie⸗Handlung von Priece u. Comp., 

[792] Schuhbrücke Nr. 7, im blauen Hirſch. 

Anzeige von Gemüſe⸗, Feld⸗, Gras⸗, Blumen⸗, Oekonomie⸗ 
und Wald⸗Samen, Pflanzen und Knollen. 

Der Unterzeichnete erlaubt ſich hierdurch darauf aufmerkfam zu machen, daß fein neues 
ſehr reichhaltiges Verzeichniß für 1856 über obige Artikel erſchienen, und auf frankirtes Ver⸗ 
langen ſowohl durch Unterzeichneten, als durch die Expedition dieſer Zeitung gratis zu haben ſind. 
— Die Preiſe ſind für vorzügliche, zuverläſſig echte, keimfähige Saat möglichſt billig geſtellt. 
Alle Aufträge werden, wie ſeit vielen Jahren, prompt und reel zur Zufriedenheit der Herren 
Auftraggeber ausgeführt. Erfurt, im Januar 1856. 751 

Ernſt Benary, Samenhandlung, Kunft: u. Handelsgärtnerei. 


Geläuterten Möhrenſaft, 


Halsübel, Verſchleimung ꝛc., iſt wieder vorräthig A Fl. 7% Sgr., bei 
Priece u. Comp., Parfümerfe⸗Handlung, Schuhbrücke * im blauen Hirſch. 


Eine nobel eingerichtete Reſtauration, 


in Mitte der Stadt Breslau belegen, welche ſich gut frequentirt, iſt veränderungshalber zu 
Oſtern 1856 bei käuflicher Abnahme des nventars abzutreten. Das Nähere Ning 15 kei 
[790] Letz ner. 


1769) Echt berliner Weißbier 


1 


empfiehlt von vorzüglich guter Füllung die Hauptniederlage, Reuſcheſtraße Nr. 60. 


Eine Auswahl Billards und Queu's, 


fo wie mit dem Ueberziehen der Billards empfiehlt ſich: Letzuer, Ring Nr. 15. 


Von aſtrachaner Winter⸗Caviar 


empfingen wir emen neuen Transport in vorzüglicher, großkörniger, wenig geſalzener Waare 
ant empfehlen „denſelben fo wie züglicher, großkörniger, 8 geſalz 7680 


fette gera ch. Silber⸗Lachſe, große pom. Gänſebrüſte, 
Elbinger Neunaugen, marin. Aal und Lachs, 
Teltower⸗Rübchen, Görzer⸗Maronen, 


und alle übrigen Delikateſſen an Wiederverkäufer wie auch einzeln billigſt. 


Gebrüder Friederiei, 


Ring Nr. 9, vis-a-vis der Hauptwache. 


Gummiſchnhe 


offerirt in beſter Oualität billigſt: 
. die Gummi⸗Waaren⸗Handlung von 


Robert Brendel, Riemerzeile Nr. 15. 


Tiſch⸗, Deſſert⸗, Tranchir⸗, Taſchen⸗ und Federmeſſer, Meſſerputz⸗ und Schärf⸗ 
Apparate empfiehlt: L. Buckiſch . 
[754] Schweidnitzer⸗Straße Nr. 54, neben der Kornecke. 


Neue wie gebrauchte Billards, 7° 


mit Guttapercha⸗Banden, empfiehlt die Billard⸗Fabrik des A. Wahsner, Nikolaiſtr. 27, 


Neueſte Cotillon⸗Orden 


und Verlooſungs⸗Gegenſtände empfiehlt: Podjorski, Ohlauerſtr. Nr 70, 1 Treppe. [733] 
—— 4 ——— ͥ ü 


Solenhofener Lithographie⸗Steine 


in allen Größen find wieder angekommen bei M. Littmann, Stockgaſſe Nr. 13. (770) 


Of: 
749] 


und Kräuterpommaden, welche das 
Wachsthum der Haare wirklich be⸗ 


uſten, 
2 


[789] 


761] 


PFF 


Ein Hütten⸗ und Hammerwerk mit 
Waſſerkraft, beſtehend in einem Wohnhauſe, 
Hammerhütte und Teich, großem Fabrik⸗ 
Gebäude, Kohlenſchuppen, Gchenne, großem 
Garten, Treibhaus, Gartenhaus und Acker⸗ 
land, im ganzen 13 Morgen 121 UR. magdeb. 
groß, eine halbe Meile von Danzig und deſſen 
Hafen und noch näher dem Weichſelſtrome, 
unmittelbar an der Chauſſee gelegen, iſt wegen 
vorgerücktem Alter des jetzigen Beſitzers unter 
vortheilhaften Bedingungen, bei Anzahlung 
der Hälfte des Kaufpreiſes, zu verkaufen. 
Die jetzt hier Aufnahme findende 1 
eiſerner Dampfſchiffe würde dieſem W̃ 
eine lohnende Beſchäftigung bieten, da die 
einzelnen Schiffſtücke bis jetzt unter koſtſpie⸗ 
ligen Umftänden vom In: und Auslande bes 
ogen werden müſſen. Auch würde eine bis 
jetzt hier fehlende Gußſtahl⸗Fabrit, zu welchem 
zwecke ſich dieſe Hütte beſonders eignet, des 
leichten Abſatzes ihres Fabrikats nach Ruß⸗ 
land und Polen wegen, eine gewinnbringende 
Unternehmung fein. Außerdem gewährt dieſe 
Beſitzung, in höchſt romantiſcher Lage einen 
angenehmen Wohnort. 

ur Selbſtkäufer erfahren 
Anfragen das Nähere bei Hr 
Friedr. Hennings in Danzig. 


auf frankirre 
Hrn. Theodor 
406] 


The United Service. 


Or British 
ARMY AND NAVY 


HAIR DYE, 


Price 6 Shilling. 
Echt engl. Haarfärbemittel, 


vermittelſt deſſen jedes Haar echt 

ſchwarz, braun oder hellbraun gefärbt 
werden kann, 

von J. F. Shayler in London. 

Zuerſt nehme man reines warmes Waſſer und 
Seife und waſche das Haar vollftändig rein von 
Fett und ſchmierigen Theilen aus und reibe das 
Haar alsdann gehörig trocken. Hierauf bringe 
man Tinktur Nr. 1 mittelſt eines Kammes und 
einer kleinen Bürſte (nämlich weiche Zahnbürſte) 
in das Haar. Nachdem man das Haar ſogleich 
wieder gut abgetrocknet hat, nehme man die 
Tinktur Nr. 2 und laſſe dieſe im Haar richtig 
eintrocknen. Dann waſche man das Haar 
abermals mit Waſſer und Seife, wornach ſich 
die Farbe entfalten und hervortreten wird. 
Man muß ſorgfältig jede Unreinigkeit während 
des Färbens entfernt halten und darf weder 
der Kamm, noch die Bürſte, noch die Finger 
irgendwie fettig ſein. Jedoch kann man ſich 
nach der Färbung der Pommade oder des 
Haaröls in gewohnter Weiſe bedienen. 

Soll die braune Faͤrbetinktur für hell⸗ 
braun oder mittelbraun gebraucht werden, ſo 
beliebe man dieſelbe mit ein wenig filtrirtem 
Waſſer zu verdünnen. Die ſchwarze Tinktur 
muß jedoch wie ſie iſt, gebraucht werden. 

in Fehlſchlagen dieſes Haarfarbemittels iſt 

nicht möglich, wenn obige Anweiſung genau 
befolgt wird, und wenn das Haar einmal ges 
färbt iſt, wird ſich daſſelbe in ſeinem ſchönen 
Ausſehen riemals ändern, als bei dem natürz 
lichen Nachwaſchen deſſelben. 

Für Schleſien deponirt: 


Hdl. Eduard Groß, 


1414] Breslau, am Neumarkt 42. 
Offerte. 

Ein thätiger Kaufmann in der Pro⸗ 
vinz, mit ausgebreiteter Bekanniſchaft, 
wünſcht den Verkauf für ein renom⸗ 
mirtes landwirthſchaftl. Sä⸗ 
mereigeſchäft zu übernehmen. Ge⸗ 
fällige frankirte Offerten unter S. B. über⸗ 
nimmt zur Weiterbeförderung Hr. F. Grä⸗ 
ſer in Breslau, Herrenſtr. 18. 7571 


Compagnon⸗Geſuch. 

ür ein hiefigee Fabrikgefchäft, 
welches ſchon ſeit 30 Jahren be: 
ſteht, ſoll ein Commiſſions⸗, Spedi⸗ 
tiens⸗, Agentur⸗ und Incaſſo⸗Ge⸗ 
ſchäft verbunden werden, hierzu wird 
ein Theilnehmer mit einem baaren 
Einlagekapital von 2000 — 3000 Thl. 
hen Letzterer muß aber der Buch⸗ 
ührung u. Correſpondenz vorſtehen. 
Naͤheres ertheilt das conceſſionirte 
Commiſſions⸗ und Agentur⸗Büreau 
des Herrn Alexander u. Comp., 

729 Eiſenkram 12. 


Vortheilhaftes Anerbieten. 


In einer belebten Kreisſtadt Niederſchleſiens, 
welche durch Zuſammentreffen diverſer Um⸗ 

fände im Emporblühen begriffen, iſt ein am 

inge gelegenes maſſives Baus mit eingerich⸗ 
teter, gut frequentirter Konditorei, Pfeffer⸗ 
küchlerei und Billard, Verhältniſſe halber zu 
ſolidem Preiſe ſofort zu verkaufen. Nur 
Selbſtkäufer erfahren das Nähere auf fran⸗ 
kirte Anfragen unter Chiffre J. B. poste 
restante Steinau à/0. [677] 


In unferem Komtoir können 2 Lehrlinge 
(Söhne anſtändiger Eltern) placirt werden, 
und find felbftgefchriebene Adreſſen Ka 
einzufenden. 668] 

Breslau, im Januar 1856. 75 
C. W Heinrichs Söhne, 

Gartenſtraße Nr. 342. 
ts⸗Verkauf · „ [613] 

Das 3 ren von Kaliſch, im Singel, 

olen, belegene Gut Wilkſvee, welches einen 

laͤchen⸗Inhalt von circa 10 Huben neupol⸗ 
niſch Maß hat, iſt, aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Nähere Auskunft darüber ertheilt 


auf Verlangen der Advokat 
Johann Dreſcher in Kaliſch. 


2 . 7 
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C 
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(Verla 

Da ſich das Blatt felbft 
alle prahleriſchen Verſprechungen. 
Eine Probe⸗Nummer lie 
Barth u. Comp. (J. F. Zi 
EIn Brieg durch A. Bänder, in 


* 


So eben i 
Buchhandl. von 


Graß, Barth u. 


Die 


Eleg. 
Verlag von 


Sr UFER, S 


x Se Zr ei > ee 
8 nne 8 2 S 


Bei Unterzeichnetem ifer von Neujahr 1856 an: 


er Moden⸗ 


wöchentliche Frauenzeitung für weibliche Arbeiten und Moden. 
Jährlich mit 50—60 pariſer Original⸗Modekupfern, 60 bis 70 Häkel⸗, Schnitt⸗ und 
Muſtertafeln und vielen Extrabeilagen. 
Preis vierteljährlich nur 1 Thaler preuß. Cour. 
von J. H. Meldau in Hamburg). 5 
durch ſeine Reichhaltigkeit empfehlen wird, unterbleiben 


gt bereits zur Anſicht in der Sort.⸗Buchh. von Graß, 
egler) in Breslau, Herrenſtraßr. Nr. 20. 
n Sppeln W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze.> 
rr . EHE TSF HE 

erſchienen und zu haben, N 
Comp., (J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20: 


Kunſt, 
in 14 Tagen Braut zu werden. 


Sichere Anleitung für unverheirathete Damen. 

5 nur 5 Sgr. 
Wengler in Leipzig. 

In Brieg: durch A. Bänder, in Oppeln: 


Samen: 
Nachſtehende Artikel empfehle ich nach meiner Samen: 


e eee 5 
+ 


amenwe 443 
Poſt, 


l 


DAX 24 
NN 


x 
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= 
san 
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n Breslau vorräthig in der Sortim.⸗ 


[444] 
W. Clar, in P.⸗Warten berg: Heinie-E 


Offerte. 


Preis⸗Liſte pro 1856 in Achter und friſcher Güte zu ge: 


neigter Beachtung: 


Futter⸗Runkelrüben, große, lange, rothe, echte Braunſchweiger 
große, dicke, rothe Klumpenrübe 
„ „gelbe Klumpenrübe J zu empfehlen 
laſchen⸗ oder Rieſenrü bu „ 
iener Teller⸗ oder Zwiebelrübe, gelbe. 


n I 6 7 
6 " " " 
* 9 ım „ 
9 5 * 5 


und mehrere andere Sorten laut -Preis-tifte, 3 - 
Juttermöhren, 9 große, weiße, grünköpfige Rieſen⸗, 


„ 7 gro 
Beide letzteren ſind auch zum Verſpeiſen. 
Pferde⸗Bohnen, große, engliſche Windſor 
„ „ „ große, dicke, Erfurter 


Weißkopf⸗Kohl od. Weis kraut, großes, ſpates, feſtes, echtes Magdeburger L Thlr. 258gr. 
beopf „ ſehr großes, feſtes, Braunfchweiger, echt 8 2 10 


” „ 


e, dicke, ſüße, gelbe Saalfelder. 
große, lange, kothgelbe, engliſche 


P 9 


Die 100 Pfd. 


beide ſehr 11 5 


" „ Lethe... 


10 „ 
U 
Das Pfund 


(( 5595555 57 " 


3 A „ großes, ſpätes, feſtes, echt Holländifche®..--..------- Le 
1 Mine, feſtes, echtes Nürnberger. 2 % 10 
75 7 „ %, mittelfrühes, feſtes, Lübecker Eee 
„ „ „, mittelgroßes, fpätes, feſtes, Angelbergennn I 
Blaukraut, großes, fpätes, glattes, Holländiſches S . 
Weißkopf⸗Kohl mit blauem Rande, echt Holländ., das beſte zu Sauerkraut 2 „ 10 „ 
Vorbenannte Kopfkohle find für Feldanbau zu empfehlen und 
wurden prämiirt. 
Erd⸗ oder Kohlrüben (Wrucken), große, weiße, ſchwediſche, auch 
Kelroth oder Rutabago genannt — „ 10 „ 
„ „ große, glatte, gelbe — „ 10 „ 
r e neue, gelbe, engl. Nieſen - — „ 15 „ 
neue, rothgrauhäutige Niefens, -- — „ 15 „ 
e EEE rende nee 5 


waste, ſehr 


x 1 | u 
en Oekonomie⸗, Gemüſe⸗ und Blumen⸗Samen, von letzteren viel 


e übri 
Neues und Schönes, 155 reichhaltiger Auswahl laut Preis⸗Liſte, welche gratis ausgegeben 


wird, an Auswärtige portofrei zugeſendet. 


Zur gefälligen Beachtung. Die betreffende Samen⸗ 
Preis⸗Liſte, von meiner Samen⸗Handlung ausgehend, laſſe ich keiner der 
Zeitungen beidrucken; es wird dieſelbe meinen verehrl. Kunden z. 3. 
alljährlich durch die Poſt portofrei zugeſemdet. 
duard Wonhaupt d. Aelt., 


[440] 


Samen: Handlung, Junkern⸗ Straße. 


Agenturen⸗Geſuch. 


Ein thätiger gefchäftstundiger Agent, in der rg am meiften erfahren, fucht 


achtbare Häuſer darin, oder auch in 


barten Böhmen, zu vertreten, 


andern Artikeln, in der 
erbietet ſich auch zur Uebernahme von Kommiſſions⸗ 
Offerten erbittet man franco unter der Chiffre H. G. ik 100 poste restante Zittau 


auſitz und dem dieſer benach⸗ 
agern. 
[528) 


Geſundheits⸗Jacken, 


Unterbeinkleider, Leibbinden, Strümpfe, Socken und Jagdſtrümpfe in Seide, 
Wolle, Vigogne, Flanell und Baumwolle, für Herren, Damen und Kinder, empfiehlt in 
reichſter Auswahl zu Auferft ern die Hauptniederlage von [740] 


ernh 


ard Stern, 


früher Herrmann Littauer, 15. Nikolaiflraße Nr. 15. 


Ungariſch Schweineſchmalz 


empfing fo eben, und verkaufe das Pfd. mit 8%, Sgr., bei 5—10 Pfd. 8 Sgr., den Etr. 


27 ½ Thlr., in beſter friſcher Qualität. 


[6717 


Herrmann Rettig, Kloſterſtr. 11. 


Am 16. d. M. find mir in der ruſſiſchen 
Dampf⸗Bade⸗Anſtalt in der Ohlauer⸗Vorſtadt 
während meiner Abweſenheit % Kiſten Am⸗ 
balema⸗Eigarren an die Schleußerin für 
mich abgegeben worden, ohne den Abſender 
u wiſſen; ich erſuche daher den 3 
fich dieſelben sgen Erftattung der nſertions⸗ 
Gebühren zu 90 n, widrigenfalls ich dieſelben 
der Polizei übergebe. 1773 

A. E. Schwarze, 
Oberamtmann. 


—r .. rise 
3 Stück große eichene Doppel⸗Glasthüren, 
2 Stck. dergl. kleinere, eine gewöhnliche Dop⸗ 
pelthüre, 4 Stck. vollſtändige Fenſter, 4 Stck. 
roße eiſerne Fenſtergitter, 18 Stck. diverſe 
as⸗Leuchter, 28 Stck. diverſe Gas⸗Röhren, 
eine Partie dicker Dach⸗Glas⸗Scheiben, ſewie 


restante frei Breslau, Z. I. Nr. 


Eine Freimaurertaſche 
von blauer Seide mit Gold geſtickt iſt am 
dritten Weihnachtsfeiertage verloren worden. 
Der Wiederbringer erhält eine angemeſſene 
Belohnung in der Leinwandhandlung von 
738] W. Regner, Ring 29, 


In einer Mittelſtadt Schleſiens iſt die Lehr⸗ 
lingsſtelle in einer dort frequenten Apotheke 
zu vergeben durch [718] 

Maruſchke 8 Schube, 
Medizinal⸗Droguen⸗ Handlung, 
Breslau, Albrechtsſtraße 49. 


— — ́ — — — — 

8000 Thlr., auch getheilt, ſind ſofort auf 
pupillarſichere Hr zu vergeben. Auf 
genauere Angabe erfährt man N 1 1884 


7 n 
2 


a 


2 BR Er RL = = 
150 


Stelle durch F. Behrend, Ohlauer⸗ 
ſtraße in der Weintraube. 783] 


Ein gebildetes Mädchen (Maife) ſucht als 
Kammerjungfer oder in einem Laden als Ver⸗ 
käuferin baldiges Unterkommen. Näheres 
Kupferſchmiedeſtr. 43, im 3. Stock vornheraus. 


Ein junger Mann, der ſich im kauſmänni⸗ 
ſchen Fache und im Reiſen vervollſtändigen 
will, findet in einem hieſigen Engros⸗Geſchäft 
als Volontär Placement. Adreſfen: M. 16. 
franco Breslau, [766] 


ſucht von W. Nothenbah& Comp., 


5 5 im goldenen Löwen, 


e der Junkernſtraße. [715] 


Deachtenswerth. 
Zu Fabrikanlagen für Bauten⸗Unternehmer, 
insbeſondere für eine gemeunügige Bau⸗Ge⸗ 
ſellſchaft dürfte das Grundſtück Kloſterſtraße 
Nr. 42 wegen ſeines großen Raumes vor⸗ 
zugsweiſe eeignet fein, weshalb auf daſſelbe 
hiermit aufmerkſam gemacht wird, zumal der 
Beſitzer deſſen Verkauf beabſichtigt. [695] 


Friſchen Dorſch 
Ka ul⸗Sauce, 
Essence of Anchovis 
Essence of Shrimps, 


Sardines à l'huile 
in Yı, % und „ Büchſen, 


engliſches Senfmehl 


3 in Gläfern und Blaſen, 
Limonaden⸗Eſſenz, 
Straßburger 
Gänſeleber⸗Paſteten, 
geräuch. Lachs, 
aſtrach. u. Elb⸗Kaviar, 
Trauben Roſinen 


auf Lagen und in Düten, 


Perigord⸗Trüffeln 


net und in Gläſern, 


Mixed Pikles 
Hagebutten 5 


in Gläſern, 
engliſchen Chefter-, 
Mailänder, Strachino⸗ 
und Neuch. Käſe, 
Hamb. Rauchfleiſch, 


ſowie 


echten Calmus⸗Liqueur 
Gel neue Sendungen und empfehlen: 


ebrüder Knaus, 


Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, zur „Hoffnung.“ 


20,000 Thlr. 


nd getheilt gegen pupillariſche Sicherheit 
— Ubbſten N Riesige Grunbſpicee, 9205 zu 
vergeben, C. G. Schmidt, 
430] am Rathhauſe Nr. 14. 


1000 Flaſchen 


Weiß: und Mothwein, 7%, Sgr. die Fl., 
bei 12 Flaſchen 1 Flaſche Rabatt, verkauft in 
Kommiſſion und empfiehlt als ſehr preiswerth: 
Herrmann Rettig, 
[672] Kloſterſtraße 11. 
436] 


8 riſche 
ſpaniſche Weintrauben, 


zur gegenwärtigen Zeit etwas Seltenes, 
empfehlen: 


Gebrüder Knaus, 


Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, zur Hoffnung. 


Stearin⸗Kerzen 
in Prima⸗, Sekunda⸗ und Tertia⸗Sorte, ſo 
wie grünen Uxim⸗, Perl⸗, Souchong⸗ und 
Pecco⸗Thee hat billigſt abzugeben: [781] 
Adalbert Haegermann, 
Neue⸗Schweidnitzerſtr. 7, Stadtgraben⸗Ecke. 


Gaſthofs⸗Verpachtung. 

Der große neu erbaute Saßpof „zur Berg: 
freiheit“ zu Zabrze O.⸗S. nebft anderen 
Nebenverpachtungen, iſt ſofort anderweitig zu 
verpachten. Kautionsfähige Bewerber belie⸗ 
ben ſich dieſerhalb perſönlich bei dem derzei⸗ 
tigen Pächter zu melden. [365] 

[265] 


Echter 
Ambalema : Sanafter, 


ah ne - 
o 


Eine Bonne (Pariferin) ſucht eine 


. 3 = 2 Fr 


o eben iſt erfchienen und durch all 


S e 
A. Bänder und in Oppeln durch W. C 
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Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch 
lar: 93115 


Anwendung des gewalzten Zinks 
| zur Dachbedeckung b 


fo wie deren Koſtenberechnung. 
Herausgegeben 
von Marche, General⸗Direktor der 


ſchleſiſchen Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau 


und 


Breslau. 


Zinkhütten⸗Betrieb. 


4. Mit Tafeln. Geh. 15 Sgr. 
Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung (C. Zäſchmar). 


Soeben iſt erſchienen und ie 


alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch 
1 2 


A. Bänder und in Oppeln durch W. Cla 


C. N. Menzel's 


(tgl. preuß. Konſiſtorial⸗ und Schulrath) 


[2127] 
Breslau. 


Graf, Barth u. Comp. 


Neuere Geſchichte der Deutſchen 
feit der Reformation. 2. Auflage. 
J. Band 2 Thl. II. Band 2 Thl. 10 Sgr. 
III. Band 2 Thl. 10 Sgr. IV. Band 
2 Thl. 20 Sgr. V. Band 2 Thlr. 10 Sgr. 
Verlagsbuchhdl. (C. Zäſchmar). 


Schafe⸗Verkauf. 
100 Stück ganz geſunde und gut genährte 
Schafe, 1 Stähr, 97 Muttern, wovon 40 
hochtragend und 102 Schöpſe verkauft wegen 
Einführung der Milchwirthſchaft, das Dom. 
Böhmwitz per Namslau. 388] 


350 0 
"m Pferde⸗Verkauf. 

Zwei elegante Wagen⸗Pferde, Hengſt und 
Wallach, ſchwarz⸗braun, 5 und 6 Jahr alt, 
beide ganz fromm, geritten und gut eingefah⸗ 
ren, ſtehen auf dem Dominium Költſchen, 
Kreis Reichenbach in Schleſien, zum Verkauf. 


Wickel Heringe, 
Täglich friſche Auſtern 
bei Guſtav Scholtz. 


— —— — — V— 

Ein Geſchäft auf einer Hauptſtraße Bres⸗ 
laus iſt nebſt Grundſtück zu verkaufen. Ein⸗ 
3 Ara 1500 bis 2000 Rthlr. Selbſtkäufer 
erfahren Näheres bei Herrn Rob. Einicke, 
Nikolaiſtr.⸗Ecke, Weißgerbergaſſe 49. [732] 


e ge gute Flügel 
und ein engliſches Piano in Tafelform ſind 
unter Garantie * billig zu verkaufen, 
auch zu verleihen, Büttnerſtr. 23. [753] 
Auf dem Dom, Ober⸗Mahliau bei Julius⸗ 
burg ſtehen 50 Stück zur Zucht e 
Mutterſchafe zum Verkauf. [616] 


Das Dominium Kochanowitz bei Lublinitz 


verkauft geſchnittene eichene Zaunpfähle und 
3: und 2zöllige eichene Bohlen in großen und 


kleinen Partien. [425] 
Ein Coktaviger Flügel fteht zum Verkau 
Ring Nr. 50 hintenheraus 2 Treppen. [780] 
Für Putzmacher und Wäſcherinnen wird 
gerippt im erſten Stock 755 
Großegroſchengaſſe Nr. 2.“ 


721 Zu verkaufen 


iſt ein ſchöner, fat neuer 7⸗oktaviger Maha⸗ 
ai 


gent ca Nikolaivorſtadt, neue Kirchſtraße 


r. 6, 3 Treppen. 


400 Sack ausgeleſene Kartoffeln offerirt 
das Dom. Malkwitz, Kreis Breslau. [752] 


Schuhbrücke Nr. 32 iſt die Bel⸗Etage zu 
Michaelis zu beziehen. [723] 
[725] Matthiasſtraße Nr. 81 

find zwei freundliche Wohnungen von DOftern 
d. J. ab zu vermiethen. 


Zu vermiethen iſt ein freundliches Zimmer 
nebſt Kabinet. Näheres Junkernſtr. Nr. „33 
im Geſchäftslokal. [425] 


Die Wohnung nebft Atelier von Herrn 
Staritz, Albrechtsſtraße der königl. Regie⸗ 
rung gegenüber, iſt zu Oſtern zu beziehen. 
— ——— . 


fUAlbrechts⸗Straße, der 


ni Zu vermiethen 

n ern d. J. zu beziehen iſt Ring Nr. 15 
der erſte Stock beknherang, fish dedglei 

im Mittelgebäude, bei letzterem ein get 
Saal, nach Wunſch im Ganzen oder getheilt. 
Beide Wohnungen find beſonders zu Geſchäfts⸗ 
Lokalen geeignet. [734] 


Zu vermiethen Kupferfchmiedeftraße Nr. 36 
zu Oſtern d. J. ein Komptoir nebſt Remiſen, 
zu Johannis oder Michaelis d. J. eine Woh⸗ 
nung. Näheres im erſten Stock. [739] 

762 Ein Gewölbe 
mit Schaufenſter und Schreibſtübchen auf der 
Schmiedebrücke im erſten Viertel, iſt Termin 
Johanni zu vermiethen. Auskunft darüber 
am Ringe Nr. 21. 


Zu vermiethen (717 
und bald oder zu Oſtern zu beziehen iſt 
eine ſchöne Wohnung von 5 Zimmern nebſt 
Zubehör in der erſten Etage des Hauſes 
Tauenzienſtr. Nr. 71. Das Nähere beim 
Wirth daſelbſt. 


Zu vermiethen und bald, oder zu Oſtern 
zu beziehen, iſt Karlsſtraße Nr. 36 eine Woh⸗ 
nung von 6 Zimmern nebft Zubehör im drit 
ten Stock. Näheres darüber zu erfahren im 
zweiten Stock. [219] 
E. "SE 


Kupferschmiedestrasse Nr. 19 ist die 


zweite Etage, bestehend aus 7 Stuben, 
Entree, Küche und Küchenstube, zu 


Ostern zu vermiethen. Das Nähere ist 
in der Lederhandlung Kupferschmiede- 
Strasse 20 zu erfragen. 670 


n Müller's 1 en 
nigl. 

wird zu jeder Tageszeit 2 1 e e 

Auch empfiehlt dieſelbe Moabiter Lagerbier 

von vorzüglicher Güte. 1866] 


Zu geneigtem Beſuch empfiehlt ſich: [127] 
König's Hotel garni, 


Albrechts: Strafe 33, 33, 33, 33, 
dicht neben der königl. Regierung. 


reiſe der i (Amtlich. 
P der Cerealien 2c. ( ich.) 


u am 19. Januar 1856. 

ine mittle ord. Waare. 

Weißer Weizen 140-150 80 0 Sgr 

Gelber dito 135 —142 84 50 
aeagen 109-112 106 104 = 
Gerſte 74— 76 69 67 = 
Hafer 14 — 45 42 40 
Erbſen 115-120 110 105 
Raps . . 14-138 131-120 
Rübſen, Winter: 128—130 124115 
to Sommer⸗ 112—116 108—105 


Kartoffel⸗Spiritus 14 Thlr. Br. 
18. u. 19, Jan. Abs. 10 U. Mrg. UU. Nchm. Ju. 


har bei 00374605 P Pede 
Luftwärme + 2,3 7 22 + 29 


Graupenſtr. Nr. 1 ift in der zweiten Etage | Thaupunkt + 15 + 17 0,0 
eine Wohnung zu vermiethen und Oſtern zu | Dunftfättigung P4p&t. I6pGt. 78pGt. 
beziehen, Näheres par terre beim Reſtaura⸗] Wind S S 
teur Herrn Heinrich Keitel. 699] (Wetter bewölkt truͤbe wolkig. 

Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 
Abg. nach Schnell: 6 U. Mrg. Perſonen⸗ 1 U. 50 M. 6u. 30 M. Ab. 
Anz. von | Oberschl. zuge Jul. Abbe. züge 12 ü. 10 N. Oppeln J hl. 10 K. Ng 


Zugleich Verbindung mit 


Abg. na j 8 Uhr Morgens 
Auf. von Freiburg 9 uhr 4 Winnt 

Zugleich 
Sonn⸗ und 


nuten Morgens, 6 u 
Verbindung mit Schweidnitz, Reichenbach und Waldenburg. 
Feiertags 1 Uhr ermäßigte Preife nach Eauth, Freiburg und Schweidnig. 


eiſſe; mit Wien nur mit den Morgen: und Mittag⸗Zügen. 


Abg. nach ; ige $ AO Uhr Ab, 
. 3 Berlin Schnellzüge | 54 he g. 


„uhr Mg, 5% Uhr ib. 
Perſonenzüge J Ahr Ma, 74 ub Ab. 
4 un 45 Minuten Nachmittags. 
r 54 Minuten Abends. 


Breslauer Börse vom 19. Januar 1856. Amtliche Notirungen. 
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mehrere 100 Stck, alter Ofen⸗Kacheln, find 720 
s Stemp elfarbe Er dem Varinas und Cuba vorzuziehen, Geld- und Fonds-Course 1 8 Flandb. 374 92 B. Freib. neue Em.|4 126%, . 
ITT a | in fans, f vorräthig bei aus der Fabri der Herren 60e, 584000 Piandbr| |" | die e baer 
In Niederſchleſſen ift eine am Bober ge: | C. Waldhauſen, Graveur, Blücherplatz 2. | Carl Heinrich ulriciu. Comp. in Berlin 2 r 5 Ba 3% 90% 6. A 3% 1660 B. 
legene Waſſerkraft nebſt einem geräumi⸗ Gefuch zweier Vergolder⸗Gehllfen. empfiehlt in zwei Sorten 55 u isd’or -» ey ee Y u E . 57B, 
en Gebäude zu verpachten. Nährres in der In einer bedeutenden Stadt Süddeutſchlands mit rothem Druck das Pfd. 12 Sgr. in pP. May for ER en | 1 a t. B. 4 100 R GlogauSaganer 4 — 
Tapakbandlung, Ohlauerſtraße Nr. 12 zu ir eine Gold i mit ſchwarzem Druck das Pfd. 10 Sgr.“ Paket, Poln. Bank-Bill.V c g „dito dito 3½ 91% B. Lobau-Zitiauer. 4 ZZ 
erfahren, 604 werden für eine Aondleiſten⸗Fabrik ziwe bei Abnahme von 10 Pfd 1 Pfd. Rabatt. Oesterr. Bankn. | 94% B. Schl. Rentenbr. 4 93% B. Ludw.- Bexbach. 4 — 
Et (604) Vergolder⸗Gehilfen zu engagiren geſuch. ahm 2 t „ |Freiw. St. ul 4% | 100%, ö Posener dito 4 | 93% B. Mecklenburger. 4 367. 6. 
Feinſtes Kartoffelmehl Sa 99 — Eduard Wor hmann, Pr.-Anteihe 1850 4%; 100 6 g,1Schl. Pr.-Obl...144| 1004 5. Neisse-Brieger 4 7177 6. 
. n Breslau, Schmiedebrücke 51, im weißen Hauſe ito 52 4% 46%0 poln. Pfandbr. 4“ | 91% B. |Ndrschl.-Närk, 4 935. B. 
habe billigft E. 8 [690] Albrechtsſtraße 58, öl, — . do 185314 Re Mr — dito Prior. 4 — 
i 7 Es wird nach auswärts eine jugendliche lit 854,4 | Y 6 Pin. Schatz-Obl. 4 — dito Ser. IV.. cz 
W. Schiff, Landwirthſchaftliches. Köchin und eine Junge, feine ammerjungfer Prim -Anl. 1834 3% | 100% u. Kral. Ob. Oblig. 4 | 819% b. |Oberschl. Li, 935 209% 6. 
— — — . Rangeres, Fe welche fofort in Dienft treten können. St.-Schuld-Sch. 3 | 874 B. |Oester.Nat--Anl.5 757 B. dito Lt. 5.3% 178%. 
i oder: echt baieriſcher Rieſen⸗Futter⸗ u melden Montag den 21. d. M bei Seeh.-Pr.-Sch. .|— | — Ausl. Kass.-Sch. dito Pr.-Obl. 4 090%. B. 
Leere Kiſten, Nunkelrübenſamen, ür deſſen Echtheit E ; B. d 7 Pr. Bank-Anth..4 | — unter 10 Thlr. 986. dito dito 13% 28. 
kleine und mittle, eichne Standen und andere | Garantie leiſtet, empfiehlt den Herren Land⸗ in Breslau, Schw «41/42, Bresl. Stdt.-Obl. 4 99% B. Minerva | 1044 B. Rheinische ...a 1137 6 
Gegenſtände, fowie der Reſt div. Aa kacke wirthen zur geneigten Abnahme: [389] Für allgemein gangbare Artikel wird ein dito dito 44 — Eisenbahn- Actien. Kosel-Oderb. 4 1934 6. 
Oblaten, echt ſchwarzer Dinte ꝛc. fin billig . Traugott Förſter. prov. Neifender geſucht. Adr.: 2. 13. franco dito dio 4 — Berlin Hamburg 4 — e Em 165% 6. 
zu verkaufen Schmiedebrücke Nr. 62. [7267 [ Jauer, im Januar 1856, Breslau, [765] [Posener Pfandb.|4 | 101% B.|Freiburger .. . 4 | 13614 B. dito Prior.-Obl.\4 | 80%, b. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


